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Deutsches Weißbuch zur Kriegsvorgeschichte lü/aAe 4tee b/aiieiieff
Zur neuen deutschen Publikation

„öroß -lZritanmens Kriegsschuld als liistorifche satsache festgenagelt
Berlin,  1Z . Dezember

Das Auswärtige Amt veröffentlicht unter ddm Titel „Dokumente zur Vorgeschichte
des Krieges " ein umfangreiches neues Weißbuch. Die Urkundensammlung gibt dem
deutschen Volk und der Welt tieferen Einblick in den Verlauf der wesentlichsten
politischen Ereignisse , aus denen sich zunächst der Konflikt mit Polen und dann der
Krieg mit England und Frankreich entwickelt hat . Wie der Reichsminister des Aus¬
wärtigen von Ribbentrop in einem Geleitwort zu dem Werk feststellt, wird durch diese
authentischen amtlichen Dokumente noch einmal der unwiderlegbare Nachweis erbracht,
„daß es ausschließlich England war , das den Krieg verschuldet und ihn gewollt hat, um
Deutschland zu vernichten ".

Das Geleitwort des Reichsautzenministers hat folgen¬
den Wortlaut : „Der Blick des deutschen Volkes ist unter
der Führung Adolf Hitlers in die Zukunft , nicht in die
Vergangenheit , gerichtet. Aber der uns aufgezwungene
Kampf, den wir jetzt um das künftige SchicksalDeutsch¬
lands durchsechten, macht es zur gebieterischen Not¬
wendigkeit, uns in jedem Augenblick bewußt zu bleiben,
wie es zu diesem Kampf gekommen ist und wo seine
letzten Ursachen zu suchen sind. Das liegt zwar für je¬
den, der sehen will , seit langem offen zutage und ist von
maßgebender deutscher Seite ' schon klargestellt worden.
Da aber die verlogene Propaganda unserer Feinde be¬
harrlich bemüht ist, den wahren Sachverhalt immer wie¬
der zu verschleiern und die Weltöffentlichkeit sowohl
über die Ursachen des Krieges als auch über die von
ihnen verfolgten Ziele irrezuführen , ist es wichtig, durch
authentische amtliche Dokumente noch einmal den un-
widerleglichen Nachweis zu erbringen , daß es aus¬
schließlich und allein England war  das
den Krieg verschuldet und ihn gewollt hat , um Deutsch¬
land zu vernichten." . -

Nachdem das Auswärtige Amt bereits unmittelbar
nach Kriegsausbruch in einem Weißbuch die Urkunden
veröffentlicht hat , die über die letzte Phase der deutsch¬
polnischen Krise Aufschluß geben, legt es nunmehr eine
umfangreiche Sammlung von Dokumenten vor, die sich
nicht auf die dem Kriegsausbruch unmittelbar vorher¬
gehende Zeit beschränken, sondern die wesentlichsten po¬

litischen Ereignisse umfassen, aus denen sich zunächstder
Konflikt mit Polen und dann der Konflikt mit England
und Frankreich entwickelt hat.

Die 482 Dokumente sprecheneine so deutliche Sprache,
daß sie keines Kommentares bedürfen. Ln ihrer diplo¬
matischen Nüchternheit geben sie ein unmittelbares und
ungeschminktes Bild von der politischen Entwicklung
der letzten Jahre , ein Bild , das auch den, der diese
Entwicklung in nächster Nähe miterlebt hat , immer
wieder von neuem erschüttert und aufrüttelt . Sie zei¬
gen den systematischen Ausrottungskamps , den die Po¬
len seit dem Weltkrieg gegen das Deutschtum in Po¬
len und gegen Danzig geführt haben ; sie zeigen das
großzügige und unendlich geduldige staatsmännische Be¬
mühen des Führers , die deutsch-polnischen Beziehungen
auf eine dauerhafte , den Interessen beider Teile ge¬
recht werdende Grundlage zu stellen, sie zeigen dem¬
gegenüber die kurzsichtige Verständnislosigkeit der pol¬
nischen Machthaber , die die ihnen von Deutschland
immer wieder gebotene Möglichkeit, zu einem endgül¬
tigen Ausgleich zu kommen, zunichte machen. Vor
allem aber sehen wir , wie unmittelbar nach der Kon¬
ferenz von München der Kriegswille Englands immer
deutlicher offenbar wird , und wie die britische Re¬
gierung dann schließlich die von ihr selbst absichtlich
herbeigeführte Verblendung der polnischen Regierung
benutzt, um den seit langem geplanten Krieg gegen
Deutschland zu entfesseln. *

Zwar würde es, um das heuchlerische und frevel¬
hafte Vorgehen der englischen Politik in seinem ganzen
Umfang zu entlarven , einer Darstellung der gesamten*
Nachkriegszeit bedürfen, in der sich England ' jedem
Versuche Deutschlands, sich aus den Fesseln des Ver-
sailler Diktats zu befreien, hemmend in den Weg ge¬
stellt und jede Möglichkeit, die Revision dieses Dik¬
tates auf dem Verhandlungswege herbeizuführen, immer
wieder vereitelt hat.

AVer es genügt, an Hand der in diesem Weißbuch
zusammengestellten Dokumente die kurze Epoche seit
dem Herbst 1938 ins Auge zu fassen, um zu erkennen,
daß England von vornherein entschlossenwar , mit Ge¬
walt den Weg des Führers zu durchkreuzen, dessen
genialer Staatskunst es gelungen war , schlimmsteVer¬
brechen von Versailles ohne jedes Blutvergießen und
ohne jeden Eingriff in die Interessen Englands zu be¬
seitigen, und der in der gleichen Weise auch eine fried¬
liche Lösung der deutsch-polnischen Frage erzielt haben
würde, wenn England nicht Polen als Werkzeug seines
Kriegswillens mißbraucht und durch diese verbreche¬
rische Politik Europa in den Krieg gestürzt hätte.

Diese für immer feststehende historische Tatsache ist
aufs neue dadurch erhärtet worden, daß England das
großzügige letzte Friedensangebot , das ihm der Führer
noch einmal in seiner Reichstagsrede vom L. Oktober
gemacht hat , mit einer unverschämten und beleidigenden
Herausforderung Deutschlands beantwortete.

In unerschütterlichem Bewußtsein seines Rechtes und
in unbeirrbarer Ueberzeugung seines Endsieges hat das
deutsche Volk diese Herausforderung angenommen und
wird nun die Waffen nicht früher aus der Hand legen,
als bis es sein Ziel erreicht hat . Dieses Ziel ist: Die
militärische Vernichtung der Gegner und dann die
Sicherstellnng des dem deutschen Volke zukommenden
Lebensraumcs gegen jede zukünftige Bedrohung.

Berlin,  den 3. Dezember 1939.
, von Ribbentrop

Reichsminister des Auswärtigen.
(Siehe auch Seite 2!)

Vompser„Meinen"wieder in der Heimat
Das stolze Flaggschiff des Norddeutschen Llogd von der Kriegsmarine eingebracht
Berlin , 1'8. Dezember.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Der Lloydschnelldampser „Bremen " ist gestern abend

aus Uebersee wieder in der Heimat eingetroffen . Dr«
Kriegsmarine hatte Maßnahmen sür die sichere Ein¬
bringung des Schiffes getrosten. Unter anderem waren
Flugzeuge angesetzt, um dem Schiff den notrgen Schutz
zu gewähren . In der Nordsee versuchte ein britisches
U-Boot die „Bremen " anzugreisen. Eines der Z»r Eiche-
rung der „Bremen " entsandten Flugzeuge druckte das
englischeU-Boot aber so unter Wasser, daß der Angriff
verhindert wurde.

Isob . Der deutschen Handelsflotte mächtigstes und
schönstes Schiff, das Flaggschiff des Norddeutschen Lloyd,

unsere „Bremen ", hat wieder an heimatlichen
Kais festgemacht! Die Nachricht mag die Feindwelt mit
einem Gemisch von Haß und Bewunderung erfüllen,
in der Geschichte der deutschen Seefahrt wird diese'
Stunde der Heimkehr, die die tapfere umwegreiche Fahrt
der „Bremen unter seinem zum Kommodore ernann¬
ten Kapitän Ahrens  durch die Gasse der genas-
führten Häscher und zuletzt unter dem starken sicheren
Schutz der Kriegsmarine beschloß, auf einem Ruhmes¬
blatt  verzeichnet stehen.

Wir erinnern uns des Tages ihrer Abfahrt aus
Newyork, von der die „Bremer Zeitung"  ihren
Lesern am 15. Oktober eine Schilderung aus dem Munde
des Uphuser Bürgermeisters vermitteln konnte, der dem
stützen Ozeanriesen vom Liegeplatz drüben nachsah und

ergriffen dem Hohenfriedberger Marsch lauschte, unter
dessen und der Nationalhymnen Klängen das Schiff
nach einem schikanösenZwangsaufenthalt endlich am
30. August, abends 7 Uhr amerikanischer Zeit , ablegte.
Wir erinnern uns auch der Worte des Eeneralfeld-
marschalls Göring vom 9. September der dem an den
Lautsprechern lauschenden deutschen Volk mitteilen
konnte: „Gott sei dank ist der größte Teil der deutschen
Flotte in der Heimat , und der zweite Teil sitzt in neu¬
tralen Häfen, und es ist nur ein kleiner Teil , hinter
dem der Feind Hersausen und den er zu fangen ver¬
suchen kann. Sein erster Versuch und sein leichtester,
unsere stolze„Bremen" abzufangen, ist bereits miß¬
glück  t."

(Fortsetzung auf Seite 2)
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Die mit der Veröffentlichung des neuen deutschen
Weißbuches erfolgende Aktenpublikation ist geeignet, die
wahren Ursachen des jetzigen Krieges aufzudeckenund
der Flut englischer Verdrehungen einen Wall wohlfun-
dierter Beweise entgegenzustellen. Es ist symptomatisch
und ein treffendes Zeugnis für den Zusammenhang zwi¬
schen der gegenwärtigen Situation und dem Urgrund
allen Zrbistes und aller Unruhe der letzten zwei Jahr¬
zehnte, daß. am Anfang der deutschen Publikation ein
Dokument steht, daß der Versailler Atmosphäre ent¬
stammt. Das Memorandum des damaligen britischen
Premierministers Lloyd George aus den' Entstehungs¬
tagen des Versailler Europas zeigt, daß schon seinerzeit
Einsichtige nicht übersehen konnten, wie in den Pariser
Vorort -Verträge « die Keime neuer Kriege gelegt wur¬
den. „Der Vorschlag der polnischen Kommission, Millio¬
nen Deutsche der Aufsicht eines Volkes zu unterstellen,
das noch niemals im Laufe der Geschichte die Fähigkeit

krkundungsfliigö gegen öroßbrikannien
Berlin,  13 . Dezember.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Ostwärts der Mosel geringes feindliches Artillerie¬
störungsfeuer auf das Borfeld . Die Luftwafse führte
einzelne Erkundungsslüge gegen Großbritannien durch."

-1 meiner
Beurteilung nach früher oder später zu einem neuen
Krieg in Osteuropa führen." Dieser Satz Lloyo Georges
/ollte harte Wirklichkeit worden, er mußte  es werden,
weil pch die britische Politik jeder vernünftigen Neu-
ordnu-ng der brennenden Probleme deutscher Ostgrenzen
wider/etzte und schließlich.diese Fragen zum Anlaß nahm,
den langst beschlossenenKrieg gegen Deutschland zum
Ausdruck) zu bringen . Daß der Ostraum, in dem deutsche
und polnischeInteressen sich vielfältig überschnitten, kein
ständiger Brandherd war , geht aus dem ersten der vier
Kapitel des Weißbuches hervor , das die Entwicklung der
Beziehungen zwischendem Reich und Polen behandelt.

dessen Schwere selbst den Männern von
Versailles nicht verborgen war . hatte schon zahlreiche
Akte internationaler Art notwendig gemacht.

Die Verträge um den Minderheitenschutz und die
endloj« Kette planvoller polnischer Verstöße dagegen
sprechen aus dem ersten Teil des Kapitels , das die
Lage der Deutlichen m Polen und das polnische Vor¬
gehen gegen Danzig in den Jahren 1919 bis zu dem
ersten Verbuch eines deutsch-polnischen Ausgleichs be-
handelt . Diesem Thema gilt der folgende Abschnitt aus
dessen Dokumenten das deutsche Werben um «ine fried¬
liche Atmosphäre zwischen den beiden Nachbarn im
Osten spricht. Amtliche deutsche Kommuntques über
diplomatilche Fühlungnahmen , Auszüge aus den Reden
des. FiMers , AnMichwungen der Diplomaten bezeichnen
diesen Weg, der in den Jahren 1933 bis 1939 aus groß¬
zügigen deutschen Angeboten bestand. Enteignung deut¬
schen Grundbesitzes, Nichtachtung der Mindorheitenoer-
trage und die ständig sich steigernden Uebergriffe mün-
det«r schließlich in jene Ausbrüche aniiexionistischenpol-
nischen Größenwahns , die unter dem Einfluß der briti¬
schen Politik das polnische Volk dem Abgrund entgegen-
trieben , nach dem Deck, längst ein Gefangener der Dhau-
vimjr-en. staöt nach Berlin nach London fuhr um dem
britischen Einfluß und damit dem Krieg die Schleusen
vollends zu öffnen. Polen hatte sein Schicksal entschieden.

und die letzten Entscheidungen dieser
Politik enthalt das vierte Kapitel des Weißbuches, das
di« Ueberichrist trägt „Polen als Werkzeug der briti¬
schen Politik ". Zwiichen diesen beiden Kapiteln stehen
der Komplex der britischen Kriegspolitik und die Doku¬
mente über die deutsche Friedensarbeit in Europa.

Das Kapitel über die britische Kriegspolitik beginnt
mit der Münchener Erklärung . Es ist charakteristischfür
die britische Gesinnung, die hinter der Münchener Aus¬
sprache stand, daß nur drei Tage zwischender gemein-
samon Erklärung und der — im Weißbuch angefühlten
— Rede Dhamberlains verflossen, die jene Aufrüstung
um jeden Preis proklamierte , die dann der Anfang zu
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Unser Tssesssiegel
(vnssro bsnlixo ^.usgabs uwksül 10 Ssitsn)

Das Flaggschiff des Norddeutschen Lloyd, unser
Schnelldampfer „Bremen ", kehrte unter dem Schutz
deutscher Seestreitkrästc in die Heimat zurück.
Auf das Umsiedlerschisf„Sierra Cordoba" unter¬
nahm der englische Geheimdienst einen (mißlun¬
genen) Brandbombenanschlag.
Amerikanische Blätter wenden sich gegen den bri¬
tischen Propagandarummel.
Die Reichsregierung veröffentlichte ein ausführ¬
liches Weißbuch über die Vorgeschichte des von
England verschuldeten Krieges.
Die deutsche Arbeitslosenzisfer beträgt noch nicht
ein Zehntel der englischen.
Auf der NSV .-Tagung in Sandkrug bezeichnete
Gauamtsleitcr Denker die Arbeit des Kriegs-
wintcrhilsswcrkes im Nordseegau als vorbildlich.
Der Bremer Straßcnbahnverkehr hat seine Höchst-
lcistungsgrcnze erreicht.
Die Ortsgruppe Burg des Kreises Bremen der
NSDAP . wurde im feierlichen Appell in den neuen
Assis Vrcmen-Lesum übergeführt.



den immer inkenfiueren KriegsvorSsreitungen Englands
war.

Die folgenden Dokumente zeigen die Anstrengungen
der Kriegshetzer, die Reden Churchills in den Vereinig¬
ten Staaten , Duff Loopers in Paris und die vielen
Einzeltatsachen, die den ' Kriegswillen und die Ein¬
kreisungsabsicht Englands erkennen lassen. Ihnen gegen¬
über stehen immer wieder die warnenden und mah¬
nenden Worte des Führers , dessen Reden als Mark¬
steine des deutschen Friedenswillens in die Geschichte
eingegangen sind.

Nachdem die ersten drei Kapitel die Lage im Osten,
die Einkreisungspolitik Englands und die konstruktiven
Friedensbemühungen des Reichs klargelegt haben, be¬
legt das vierte die letzten Phasen der deutsch-polnischen
Auseinandersetzung und die Schuld der britischen Po¬
litik an dem Zusammenbrach des Friedens . Hier sind
die Einzeltatsachen festgehalten, die die Situation
immer mehr belasteten und schließlichden planvoll zu¬
sammengetragenen Zündstoff zur Explosion brachten.
Vor allem wird die Rolle der britischen Diplomatie be¬
leuchtet, die gerade in den entscheidenden Tagen ihr
wahres Ziel nur allzu deutlich erkennen ließ. Hier wird
sichtbar, wie es England in keiner Weise darum zu
tun war , einen Ausgleich zu ermöglichen, sondern daß
es lediglich darum ging, „die Kulissen so zu arran¬
gieren, daß England mit seinem polnischen Verbün¬
deten nicht- bei der Herbeiführung des Krieges in
flagranti ertappt wurde." Durch diese unwiderlegbare
Beweisführung .wird dem Argument der britischen Pro¬
paganda , Polen habe die deutschen Vorschläge nicht ge¬
kannt, völlig der Boden entzogen. Endlich wird auch
die Torpedierung des italienischen Vermittlungsvor¬
schlages durch London ersichtlich.

Das Weißbuch ist somit zu einer Waffe der Wahr¬
heit geworden, seine Dokumente richten England , sie
beweisen der ganzen Welt , daß in entscheidenden
Stunden europäischer Geschichte England eine friedliche
Beilegung alter Streitfälle sabotiert und alles getan
hat , um die Welt in jenen Krieg zu stürzen, der nur
dem Ziele gilt , Deutschland zu vernichten und es für
immer zu Boden zu werfen.

Vampfer„Meinen" wieder in der Heimat

Vie Haltung Italiens
„Die Verpflichtungen,werden eingehalten"

Mailand , 13. Dezember.
„Carriere della Sera " stellt fest, daß die Haltung Ita¬

liens zum europäischen Konflikt einen immer größeren
Einfluß aus den Laus der Ereignisse nehmen werde. Ver¬
schiedeneStaaten hätten sich eingebildet, daß das , wenn
auch nur provisorische Fernbleiben Italiens von jedem
bewaffneten Eingreifen das Zeichen für einen Bruch der
deutsch-italienischen Interessen bedeutete. Nach den Er¬
klärungen des faschistischen Großen Rates sei dieses Miß¬
verständnis geklärt. Die in gutem Glauben von Italien
eingegangenen Verpflichtungen würden mit ebensolchem
guten Glauben eingehalten werden. Es sei klar, daß un¬
ter diesen Verpflichtungen nicht ein automatisches Ein¬
greifen Italiens an der Seite Deutschlands gemeint war,
«üne derartige Automatik pslege in keinem Bündnis zu
stehen, denn die höchstenEntscheidungen müßten immer
von Fall zu Fall getroffen werden. Sicher aber sei, daß
im Falle Italiens die nationalen Interessen in wunder¬
barer Weise mit den Interessen der Zivilisation zusam¬
menfallen. — Ei» wesentlicher Punkt in der Verteidi¬
gung der allgemeinen Interessen der neutralen Mächte
Lurch den Schutz der sakrosanktenitalienischen Interessen
liege in der abgegrenzten, aber ausdrücklichenWarnung
des faschistischen Großen Rates über die Anwendung der
gegen Deutschland getrossenen Blockademaßnahmen.

VLnemarks Neutralität verletzt
Sonderburg , 13. Dezember.

England hat mit der üblichen Dreistigkeit bestritten,
daß seine Flieger , die vor eitrigen Tagen versuchten,
vach Schleswig-Holstein .einzufljegep, durch die deutsche
Flakabwehr gezwungen wurden, sich über dänisches Ge¬
biet zurückzuziehen Dieser .Ableugnungsversuch des bri¬
tischen Lügenmrnrsterrums wird nun 'einwandfrei da¬
durch widerlegt , daß man jetzt auf Alsen englischeFlug¬
blätter in deutscher Sprache gefunden hat . Am 8. De¬
zember zwischen 20 Uhr und 20.30 Uhr beobachteten
Einwohner von Hoeruphaff an der .Südküste Alsens ein
Flugzeug in ziemlicher Höhe. Fischer fanden am an¬
deren Tage mehrere der englischen Flugblätter.

(Fortsetzung von Seite 1)
Und wir erinnern uns schließlichdes 28. Septembers,

in dessen Morgenstunden das KdF .-Schiff „Sierra
Lordoba"  mit der „Bremen "- und „Mer "-Besatzung
an Bord des Columbus -Pier in Bremerhaven festmacht«
und (siehe unser Bild ) der Gauleiter der Seefahrer,
Parteigenosse Bohle,  den tapferen Männern und
Frauen unter der Lloydflagge die Anerkennung
und den Dank des Führers  überbrachte in einer
Feierstunde , die von der Zuversicht durchweht war , daß
genau so wie sie selbst auch das Schiff eines Tages un¬
versehrt die Heimat erreichen würde.

Dieser Tag ist gekommen; mit inniger Freud » be¬
grüßt ihn vor allen die Patenstadt des Schiffes, die
gerade in diesem Augenblick nach einer Meldung beson¬
ders gedenkt, in einem Augenblick, da das deutsche Volk
die Nachricht von dem endgültigen Sieg der „Bremen"
über alle englischen Versuche, dieses Schiff zu kapern
oder es zumindest zu versenken, mit Genugtuung ver¬

nimmt : Es ist die englische Meldung aus den ersten
Septembertagen , die mit allen Einzelherten beschrieb,
wie englische Seestreiikräfte die „Bremen " an der Süd-
westküste Englands aufgebracht und als gute Prise in
einen englischenHafen geschleppthätten . Ungemein stolz
— so schreibt der D e » t sche D i e n st dazu — waren die
Herren Engländer auf dies« ersteKriegstat,und inLondon
riß man den Zeitungsverkäufern die noch druckfeuchten
Blätter aus der Hand und freute sich, daß dieses so
verhaßte deutscheWeltschiff nun zur Strecke gebracht sei.
Wenige Tage später schon stellte es sich heraus , daß
bereits diese erste Waffentat der englischen Marin«
nichts anderes war als die erste freche Lüge  des
selbstverständlich sehr ehrenwerten Lords der Admirali¬
tät Winston Churchills. Dennoch gab man die Hoffnung
nicht auf, die „Bremen " doch noch zu fangen . Aber jetzt
schwimmen nun dem Herrn Churchill auch die letzten
Felle davon, ebenso rasch wie ihm die „Bremen " davon-
geschwommenist."

w . t . wird Human
Das „höfliche" englische U-Boot

ckvd. London, 13. Dezember
Die Tatsache, daß der stolze deutsche Ozeandampfer

„Bremen " in dem Heimathafen eingetroffen ist, ohne
daß es der „weltbeherrschcnden" Flotte Seiner Majestät
gelungen wäre , seiner in der Wirklichkeit- habhaft zu
werden — in der Phantasie hatte man ihn , wie er¬
innerlich, schon zu Beginn des Krieges gekapert und in
einen englischen Hafen gebracht — hat in amtlichen
Londoner Kreisen größte Bestürzung hervorgerufen . In
dieser Tatsache liegt der unwiderlegliche Beweis , daß
die Behauptungen Churchills , die deutschen Handels¬
schiffe wären von den Weltmeeren verjagt , und kein
deutsches Schiff könne der britischen Flotte entgehen,
nichts als großmäulige Aufschneidereien sind.

Die englische Agitation ist in dieser peinlichen Si¬
tuation auf die Ausrede verfallen , es hätte im freien
Belieben der britischen Seemacht gelegen, die „Bremen"
zu versenken, aber aus der berühmten britischen Hu¬
manität heraus habe man davon Abstand genommen.
Seit den Nachmittagsstunden verbreitet der Londoner

Rundfunk als Sprachrohr des Londoner Lügenmini-
steriums «inen sogenannten amtlichen Bericht, wonach
ein englisches U-Boot die „Bremen " gesichtet habe, sie
aber nicht torpedierte , aveil eine Versenkung ohne vor¬
herige Warnung nach den völkerrechtlichen Bestimmun¬
gen verboten sei. Daß in Wirklichkeit die deutscheLuft¬
waffe dieses U-Boot an der Ausführung eines An¬
griffes gehindert hatte und das U-Boot zwang, schleu¬
nigst unter der Wasseroberfläche zu verschwinden, wird
in dieser Meldung des Londoner Rundfunks mit keiner
Silbe erwähnt , womit sich jedoch WC. in eine peinliche
Lage gegenüber seiner eigenen Öffentlichkeit manöv¬
riert hat.

Man wird ihm die Frage stellen, warum denn das
U-Boot , wenn es das Schiff nicht warnungslos ver¬
senken durfte , die erforderliche Warnung nicht abge¬
geben hat . Auf diese unangenehme Frage wird sicher
WC. ebenso wie der Londoner Rundfunk schweigen,
denn beide könnten darauf nur mit der Wahrheit ant¬
worten , daß nämlich die deutsche Luftwaffe den Raum
über der Nordsee so beherrscht, daß ein Angriff un¬
möglich war . Die Wahrheit zu sagen, liegt aber dem
Ersten Lord der Admiralität bekanntlich wenig.

Frankreichs sinanchoHeil zu knde
Slr Iotzn Simon vor Sem Untertzaus—Sie finan;polMsche Sleichschaltung

lrv . Kopenhagen, 13. Dezember
Der britische Schatzkanzler Sir John Simon gab am

Dienstag dem Unterhause Kenntnis von einer neuen
englisch-französischen Vereinbarung , die Frankreichs
Schicksal als „letztes Dominion Großbritanniens " auch
in finanzpolitischer Hinsicht besiegelt und die französische
Währung zu einem einfachen Anhängsel der englischen
machen will . Eine heimliche Stützungsaktion für den
Francs , die längst notwendig geworden wäre , scheint
die willkommene Handhabe für die englische Finanz¬
politik gegeben zu haben , nunmehr mit letzter Bru¬
talität die Hand auf den Bundesgenossen zu legen.

Finanzminister Simon teilte mit , die Abmachung zwi¬
schen ihm und dem französischenFinanzminister soll die
Zusammenarbeit zwischen den beiden Staaten auch aus
die Finanzpolitik ausdehnen . Insbesondere sei vor¬
gesehen, daß keinerlei Aenderungen im Kurse des Pfun¬
des gegenüber dem Franc stattfinden sollten. Beide
Regierungen verpflichten sich, keinerlei ausländische An¬
leihen ohne Einvernehmen des anderen Landes aufzu¬
nehmen. Keine der beiden Regierungen darf neue Be¬
schränkungen- für Einfuhren aus dem anderen Lande
anordnen — eine einzige schwache Konzession an den
französischenStandpunkt , nachdem sich Frankreich ener¬
gisch gegen die Strangulierung seiner Luxuswaren¬
ausfuhr nach England beschwert hat . Wie zum Hohn
schloß Simon seine Ausführungen damit , daß die ge¬
samten Abmachungen -noch 6 Monate „nach Unterzeich¬
nung des Friedens " in Kraft bleiben sollen. Selbst
wenn also Frankreich durch die englische Politik end¬
gültig ins Unglück gestürzt worden ist, soll es noch in
der Versklavung beharren . . . .

Pokimienle zur Vorgeschichte des Krieges
flus dem Weißbuch der Neichsregierung

Die in denn veröiientlichten Weißbuch enthaltenen Doku¬
ment « begleiten zunächst die

Entwicklung der deutsch-polnischen Beziehungen
von Versailles bis zur Avlehn -img des lhei.'ilschen Angebots zur
gütlichen Lösung der Danzig - und üorritwrsrage durch Polen.
Hierbei sind die Ereignisse von 1033 bis znr Gegenwart ein¬
gehend belegt, während sür die vorausgegangenen Jahre ledig¬
lich die Lage der deutschen Volksgruppe in Polen und Polens
Vorgehen in Danzig an einigen besonderen Beispielen in Er¬
innerung gerusen werden . Die Dokumente sol-gen sodann dem
Gong der britischen Kriegspvtitik seit der gemeinsamen dentsch-
«nglischen Erklärung von München . Eine Darstellung der Be¬
mühungen des Reiches um Dicherung friedlicher Beziehungen
zu seinen Nachbarländern schließt sich an . Damit sind die
Grundlagen sür das Verständnis der Schlußphase gewonnen,
in der die britische - Pclitik znr Auslösung des Konflikts führt.

Die verössentlichten Dokumente sind in vier große Kapitel
gegliedert , deren Ueberschristen , Inhalt und 'Ausbau des Akten-
trerkes am treffendsten kennzeichnet -, sie lauten:

1. Entwicklung der deutsch -polnischen Beziehungen.
2. Die englisch« Kriegspolidik.
3. Deutschlands Bemühen um Sicherung friedlicher Be¬

ziehungen zu seinen Nachbarländern.
4. Polen als Werkzeug des englischen KriegSwillens.
Die deutsch-polnischen Beziehungen haben seit dem 'Augen¬

blick der Wiedeoausrichtung eines selbständigen polnischen
Staates in Versailles unter einem mehrfachen Verhängnis ge¬
standen . Erstens erklärte sich Polen unter Berufung auf eine
angeblich tausendjährige Mission zum Erb 'eind der Deutschen.
Es begründet « damit nicht nur -seine Ansprüche aus deutsches
Reichsgebiet , sondern geradezu seine Existenzberechtigung und
empfahl sich so den Siegermächten als zuverlässigen , jederzeit
einsahsähigen Alliierten ' zür Nicderhaltun -g Deutschlands.
Zweitens : Es wurde in dieser Funktion von den Westmächten
bestätigt und durch Einbeziehung zunächst in das französische
Bündnissystem beauftragt , den östlichen Sektor der permanen¬
ten Einkreisung zu übernehmen und die Tradition der Zwei-
frontenlage für Deutschland fortzusetzen . Das deutsch -polnische
Verhältnis wurde drittens von Ansang an durch die llebcr-
lassnng siner starken deutschen Volksgruppe vergiftet , die so¬
fort dem schärfsten Polonisierungszwang unterworfen war.
Viertens stellten die Aötretnngen deutschen Reichsgebietes im
Osten die größten Ungerechtigkeiten des Frieden ^diktates dar.
Sie wurden nicht nur vom deutschen Voll . sondern auch von
maßgebenden alliierten Staatsmännern als so unhultlmr
em-pnmden , daß sich jedermann darin einig war , daß an die¬
ser Stell « die erste Wiedergutmachung einsetzen mußte , wenn
nicht hier der nächste kriegerische Konflikt in Europa «los¬
brechen sollte.

Lloyd George hat in einer Denkschrift Mr die Konferenz
von Versailles am 25. März 1919 auf die künftig « Kriegs¬
ursache ebenso ausmerksam gemacht wie die deutsche Friedens¬
delegation . Selbst der Vorsitzende des Obersten Rates Ele-
menceau hat in dem bekannten Bries an Paderewski vom
24. Juni 1919 Polen aus die Bedeutung einer solchen
Volkstumshypvthek hingewiesen und den Abschluß und die
Einhaltung eines entsprechenden M-inderheitenschutzvertrages
zur Voraussetzung dafür gemacht , daß Polen die deutschen
Gebiete erhielt . Damit war zugleich die feierliche Verpflich¬
tung der alliierten Mächte festgelegt , die Einhaltung dicses
Grundgesetzes der deutschen und übrigen Volksgruppen in
Palen sicherzustellen . Der Wortlaut des Vertrages läßt keinen
Zweifel darüber , wozu sich Polen gegenüber den mehr als
49 v. H. nichtpolnischen Einwohnern des neuen Staates
verpflichtet hat . Die Geschichte der deutsch-polnischen Be¬
ziehungen von 1919 bis 1939 ist ober , wie die hier vor¬
gelegten Urkunden zeigen , zur Geschichte einer permanenten
Verletzung dieses Vertrages durch Polen und znr Geschichte
eincr stillschweigenden Mittäterschait des Völkerbundes und
der Garantiemächte geworden . Schon am 29. November 1929
sah sich die deutsche Regierung genötigt , aus ihrer Zurück¬
haltung herauszutreten und der polnischen Regierung eine

umfassende Beschwerde zu überreichen . Sie mußte feststellen,
daß „der Deutsche i u Polen  v o g e l s r e i" sei. Die
Rede des Volksdeutschen Abgeordneten Spickermaun im pol¬
nischen Sejm vom 23. Januar 1923 bestätigt den Ein¬
druck, daß der Minderheiteüschutzvertrag „ die Magna Charta
unserer Existenz ", vom ersten Tag an gebrochen wurde.
Einige Monate später kündigte der damalige Ministerprä¬
sident General Tikvrski in vssentlicher Rede als Regierungs¬
programm „die Liquidation deutscher Güter und die . Eut-
dentschnng der westlichen Provinzen " an und erging sich in
scharfen Aeußerungen gegen Danzig . Mitte t923 hatte die
Austreibung der Deutschen bereits einen außerordentlichen
Umfang angenommen . . Polnische Maßnahmen gegen den
deutschen Grundbesitz , wie sie z. B . der ständige internatio¬
nale Gerichtshof in seinem Gutachten vom 19. September
1823 als „ nicht im Einklang mit den internationalen Ver¬
pflichtungen der polnischen Regierung stehend " bezeichnete,
verstärkten den Zwang zur Abwanderung . Im Septeinber
1931 wurde von polnischer Seite zugegeben , daß bereits
rund eine Million Teutsch « aus Poien verdrängt waren.
Weder die Gaaanliemüchte noch der VAkertnmd , der inzwi¬
schen nicht nur von der deutschen , sviidevp auch von der
ukrainischen Volksgruppe immer wieder mn Schutz gegen die
ständige Verletzung der Mi -udevl-eitenbestimmungeu durch
Polen angerufen worden war , sind indessen ihrer Pflicht
nachgekommen . Aus einer Debatte in, britischen Oberhcms —
einer von vielen »m britischen Parlament — vc-m 15. Juni
1932 geht hervor , daß man in England die Mißhandlung ber
Vvlksgrnppen in Polen und die Gei -alhr iür den europäischen
Frieden kannte , daß aber nichts geschah, nm rechtzeitig eine
Aenderung lierivizuführen . Bereit -- im März 1033 Holle ver
Bernichtnngskmnps Polens gegen die wirtschaftliche Existenz¬
basis und den kulturellen Besitzstand der deutschen Volks¬
gruppe einen erschreckenden Umfang angenomnien.

Zum Vorgehen Polens in Danzig
Die Polonisierungspolitik setzte sofort auch gegen die Freie

Stadt Danzig «in . Die deutsche Friedensdelegativn hatte unter
Berufung aus die Erklärungen des Präsidenten Wilson ver¬
gebens gegen die Abtrennung Danzigs protestiert . Polen be¬
trachtete den neuen Status in Danzig von Anfang an nur
als 'Ausgangsstellung für die endgültige Polonisierung , es zog
mit 24 Behörden in Danzig ein und sah in jeder von ihnen
eine polnische Zelle und Wachstnmsstütze . Aus einer Fest¬
stellung des Oberkommandos der Wehrmacht nach Abschluß
des polnischen Krieges geht hervor , daß die wichtigsten dieser
Behörden zu militärischen Stützpunkten ausgebaut worden
waren . Die Freie Stadt Danzig hat unablässig den Vvlker-
bnndskomuiissar bzw . den Vvikcrbundsrat gegen polnische
Aktionen anrüstn müssen . Unter Mißbrauch polnischer Privi¬
legien im Post - und Eisenbahnwesen , gestützt aus chauvinistische
polnische Studcntenvereinigungcn sowie aus militärische Or¬
ganisationen . Vor allem aber auch durch Anwendung schärs-
sten wirtschaftlichen Druckes hat Polen unablässig versucht,
Danzig zur Unterwerfung unter polnische Interessen zu
zwingen.

Eigenmächtige Eingriffe Polens in die Hoheitsrecht « Dan¬
zigs betrafen die verschiedensten Seiten des politischen und
wirtschaftlichen Lebens dex freien Stadt . Als ein besonders
gesährlichcs Element des polnischen Vordringens erwiesen sich
die polnischen militärischen Anlagen aus der Westerplatte.
Sie wurde von Polen stets als militärischer Stützpunkt an¬
gesehen und entsprechend ausgebaut . Die Verstärkung der
polnischen Garnison auf der Westerplatte und das unan¬
gemeldete Verbleiben eines polnifcl >eu Muuitionsdampstrs
im Munitionsbecken der Westerplatte im März 1933 stellten
so eindeutig polnische Rechtsverletzungen dar , daß sich auch
unter den Diplomaten in Warschau kaum jemand fand , der
nicht die polnische Handlungsweise scharf verurteilt hätte.
Während Polen so seine Stellung in Danzig mit allen Mitteln
zu erweitern suchte, wurde gleichzeitig durch die Errichtung
und einseitige Begünstigung des Polnischen Konknrrenzhaiens
Gdingeu dcm Tanziger Hakn von Polen schwerster Schaden
zugesügt . (Die „Bremer Zeitung " setzt in der morgigen Aus¬
gabe die Berössenttichuugen aus dcm deutschen Weißbuch sort .)

Munitionsminister Bürgin , der ebenfalls vor dem
Unterhause sprach, lieferte noch einige Ergänzungen zu
den Hintergründen des neuen Abkommens. Er sagte zur
Begründung der angeblich so günstigen englischen Fi¬
nanzlage , bei Finanzierung seiner Kriegslasten habe
England im Gegensatz zu 1014/18 diesmal nicht in oem
damaligen Umfange Verbündete zu finanzieren . Frank¬
reich sei diesmal in der Lage, seinen Anteil am Kriege
selbst zu bezahlen. Es sei deshalb unwahrscheinlich, daß
England etwa größere Summen an Frankreich leihen
müßte — eine unmißverständliche Mahnung an den
Bundesgenossen, daß er auf den englischen Geldbeutel
nicht spekulieren darf . Insgesamt , erklärte Bürgin,
brauche England zwar mehr als 1014, es stehe aber auch
mehr zur Verfügung.

Die gesamten Darlegungen Burgins waren dazu be¬
stimmt, die Besorgnis des englischen Volkes zu zer¬
streuen, wie es die englische Finanzpolitik bewerkstelli¬
gen will , die ungeheuren Summen , die für den Krieg
ausgegeben werden, zu finanzieren . 2m übrigen übte
sich Bürgin als eifriger Nachahmer Churchills und Sir
Kingsley Woods im Prahlen . Er behauptete , England
leiste auf allen Gebieten einen Kriegseinsatz, wie er in
der Geschichte noch.nicht zu verzeichnen gewesen sei.

Minister gibt tebensmittelknappkeit ;u
ü. Brüssel, 13. Dezember

In der Kabinettssitzung , die — wie bereits gemeldet
— unter Vorsitz Daladiers im Kriegsministeriutn statt¬
fand, und in der vor allem über die weitere Haltung
Frankreichs in Genf beraten wurde , erstattete u. a.
Landwirtschaftsminister Queuille einen ausführlichen
Bericht über die Ernährungsfrage . Das Expose soll,
wie in Pariser politHchen Kreisen verlautet , keineswegs
den vollen Beifall der übrigen Minister gefunden haben,
.da die Knappheit gewisser Lebensrnittel einfach nicht zu
leugnen ist. Queuille gab zu, daß die französischenKo¬
lonien nur ein Drittel des benötigten Kaffees liefern
können und daß dieses Drittel entweder vom Heer ver¬
braucht werde oder der Spekulation und dem Schieber-
tum zum Opfer falle. Ferner mußte er eine Einschrän¬
kung des Ölverbrauchs ankündigen. Die Fleischknapp¬
heit hat in vielen bäuerlichen Bezirken zu einem Massen-
abschlachten des Jungviehs geführt , so daß das Land¬
wirtschaftsministerium an die Präsekten der Departe¬
ments ein Rundschreiben ergehen ließ, in dem sie auf¬
gefordert werden, mit strengen Maßnahmen dagegen
vorzugehen, ,

Dänische Handelsdelegation fährt heim . Der bisherige
völlige Mißersolg der dänisch -englischen Wirtschastsverhand-
lnngen wird besiegelt durch die Ankündigung , daß die
dänische Delegation am 15. - Dezember aus London zurück¬
kehren wird . '

Japanisch -russische Handclsvertragsverhandlungen im Januar.
Wie in Tokio halbamtlich verlautet , werden nach Erledigung
der Vorbesprechungen Bütte Januar in Moskau zwischen
Togo und Molotow die offiziellen Verhandlungen für den
japanisch -russischen Handelsvertrag beginnen.

ILtLetee äekLr
Albion bestätigt die lleberlegenheit der deutsche«

Seestreitkriiste

Die britische Admiralität gibt bekannt, daß
Schiffahrt in bestimmten englischen Terrttorialgewässern
und Flußmündungen den britischen Marinebehörden
unterstellt sei. Mit dieser Anordnung wird die bereftz
vor einiger Zeit erfolgte deutsche Feststellung unter¬
strichen, daß sür die Seeschiffahrt nach England von
reinen Kandelsrouten nicht mehr die Rede sein kann
womit di« entsprechenden früheren Dementis der Lüge«»'
Churchills in einem besonders seltsamen Licht erscheinen
Ebenso wie die britischen und die französischenHandels¬
schiffe befinden sich jedenfalls , was nunmehr offiziell
zugegeben wird , auch die Handelsmarinen der neutralen
Staaten in den englischen Hoheitsgewässern unter dem
„militärischen Schutz" Albions . Da im Zuge der erfolg¬
reichen deutschen Seekriegsoperationen Kampshand¬
lungen gegen alle  militärischen Maßnahmen der bri-
tischen Admiralität durchgeführt werden, bestätigt Eng¬
land mit dem zugesicherten Schutz der Handelsschiffeauch
seine Verantwortung für die Opfer  militärischer Akte
im Kriegsgebiet . Indem sich die Schutzmaßnahmender
englischen Kriegsmarine innerhalb ihres . Hoheits¬
bereichs jedoch Tag für Tag als unwirksam  er¬
weisen, wird der Welt mit aller Deutlichkeit vor
Augen geführt , daß die Grenzen der englischen
Seeherrschaft bereits sehr eng gezogen
sind. Ja , wenn Großbritannien es sür notwendig er¬
achtet, «ruf Maßnahmen zur Sicherheit des Schiffsver¬
kehrs in seinen Flußmündungen ausdrücklich hinzu¬
weisen, so illustriert  die britische Admiralität
geradezu die Tatsache, daß aus dem blockierenden
John Bull längst ein Blockierter geworden ist, der das
Gesetz des Handelns an die deutsche Seekriegsführung
hat abtreten müssen. Mr . Churchill aber mag die er¬
staunten Augenzeugen des Niederganges Englands
weiterhin mit dem Märchen von der „unbeschränkten
Seeherrschaft Großbritanniens " langweilen , — gegen
die Sprache der Wirklichkeit kommen seine Lügen nicht
mehr auf ! ' mü.

Millerand deckte Frankreichs kriegsziel auf
Brüssel,  13 . Dezember

Der ehemalig« französischeStaatspräsident Millerand
hat vor der Akademie für Politische Wissenschaftenin
Paris eine Rede gehalten , in der er die Kriegszicle
Frankreichs definierte . Aus dieser Rede erfahren wir
noch folgende Einzelheiten : Das Ziel sei, so erklärte
Millerand , Deutschland zu ewiger Ohnmacht zu verur¬
teilen . Der ehemalige Staatspräsident betonte ausdrück¬
lich, daß er von Deutschland sprecheund nicht nur vom
Führer , denn Hitler und Deutschland seien eine Ein¬
heit. Der Friede von Versailles habe unverzeihliche
Schwächen enthalten . Man müsse auf die Forderung
Fachs zurückkommenund das linke Rheinufer sür Frank¬
reich fordern.

Her kinsatz des NSKK.
Schutzwall-Ehrenzeichen für Korpsführer Hühnlei»

Homburg, 13. Dezember.
Den Abschluß einer zweitägigen Besichtigungsfahrt.

des Eeneralinspektors Dr . Todt und des Korpssührers
Hühnlein , bei der die Einrichtungen der innerhalb der
Organisation Todt beim Westwallbau zum Einsatz gekom¬
menen NSKK .-Formationen besichtigt wurden, bildete-
ein NSKK .-Appell in Homburg. Er war mit der Ver¬
leihung von Schutzwall-Ehrenzeichen an verdiente-
NSKK .-Münner verbunden . Eeneralinspektor Dr. Todt
würdigte hierbei in einer längeren Ansprache die Ver¬
dienste der NSKK .-Männer um den Westwallhau, die
als Meldefahrer und bei Kraftwagenkontrolle Hervor¬
ragendes geleistet hätten . Ueberall , wo man NvKK.-
Männer getroffen hätte , seien drei Eigenschaftenan
ihnen ausgefallen : die gute Kameradschaft unterein¬
ander und mit anderen , eiserne Disziplin und zähe
Härte . Es sei ihm eine große Freude , Korpsfiihrer
Hühnlein - als erstem NSKKl -Mann das Schutzwall-
Ehrenzeichen zu überreichen.

Der Hauptbcvollmächtigte der Neichsregierung für die Um¬
siedlung ist planmäßig im Laufe des - heutigen Tages in Lock
eingetrvsfen . Auch die Gebietsbevallmächtigten haben ihre Be¬
stimmungsorte erreicht . Die - Tätigkeit der Umsiedlungskom¬
mission hat begonnen.

macken «kill,
rckenlctr

Hegen britischen Propagandarummel
Semerkenowerte amerikanischeVliitterstimmen—fluch flaladier unter scharfer Kritik

Newyork, 13. Dezember.
Unter der lleberschrift „Warum wird die britische

Propaganda ignoriert ?" kritisiert die Wochenzeitung
„The Eaelic American " den Vorsitzenden des . Kongreß-
ausschusses zur „Untersuchung unamerikanischer Um¬
triebe ", Dies, dessen Tätigkeit sich seltsamerweise immer
nur gegen angebliche saschistische und kommunistische, nie
aber gegen britische Propaganda richte.

Das Blatt weist auf die „starke Streitmacht britischer
Propagandisten " hin, die zur Zeit Amerika bereisten und
die bei den internationalen Bankiers und anderen Ame¬
rikanern , die ihre Frauen und Töchter am englischenHof
vorstellen möchten, offenes Ohr fänden. Sie stellten
England als „Vorkämpfer des Weltfriedens " und Für-
derer des allgemeinen Menschenglückesdar und spielten
sich als „Beschützerder kleinen Nationen " auf, obwohl
England sein eigenes Reich teils durch Gewalt , teils
durch betrügerische Diplomatie erworben habe. Ein wil¬
liges Werkzeug dieser Propaganda,sei die große ameri¬
kanische Tagespresse, die ihren vollen Teil zur Unter¬
stützung der alliierten Sache beitrage . Kein Schiff treffe
an der amerikanischenKüste ein, das nicht weitere Grup¬
pen britischer Propagandisten mitbringe , von denen be¬
reits Hunderte für ihre Mission, Amerika in den euro¬
päischen Krieg zu verwickeln, den Atlantik Lberauert
Hütten.

Das Blatt schließt mit einer Aufforderung an den
Kongreßausschuß, die Untersuchung „unamerikanischer
Umtriebe" auf die britische Propaganda auszudehnen

Auch die Zeitung „New York Sun " schreibt, die Zahl
der Amerikaner, denen starke Zweifel an der Weisheit
britischer Politik und Kriegstaktik aufstiegen, wachse
ständig, und ihre Zweifel würden immer lauter Die
Alliierten behaupteten zwar, die Zeit sei auf ihrer Seite
und sie konnten es sich leisten, zu warten , aber inzwischen
schasste» Deutschland »nd die Sowjetunion jeelenruhia
und ungestört eine Neuordnung in Europa und behiel¬

ten die Initiative . Wenn das mit der bisherigen Schnel¬
ligkeit weitergehe, müsse man fragen, was die Alliier¬
ten denn in Zukunft so großartig neues zu unterneh¬
men gedächten, um die Grenzen von 1038 wiederherzu¬
stellen. Man rede heute auch nicht mehr davon, .die Ita¬
liener aus Abessinien und Albanien hinauszuwerfen.
Viel schwerer noch würde es eines Tages sein, Deutsch¬
land aus den neu erworbenen Gebieten zu entfernen.

Ebenso wie der britische Lügenfeldzug hat auch die
Meinungsdiktatur Daladiers in zahlreichen Kreisen
Amerikas ausgesprochenen Unwillen erregt. So richtete
jetzt eine große amerikanische kulturelle Organisation
ein Telegramm an den französischenMinisterpräsidenten,
in dem sie Protest gegen die Einkerkerung führender
Persönlichkeiten des französischenGeisteslebens erhob.
Man empfinde! es in diesen amerikanischenKreisen als
höchst eigenartig , daß eine Regierung , die offiziell für
„Freiheit und Menschenwürde" und gegen ein „unduld¬
sames Regime" kämpft, ausgerechnet selbst führende
Denker und Dichter einkerkert, da sie es nicht einsehen
wollten, daß. dieser englisch-jüdische Krieg dem franzö¬
sischen Volk von Vorteil sei.
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Die „Heldentat " eines französischen Offiziers

Mannschaft und Passagier « des italienischen Motor¬
schiffes „Saturnia waren sicherlich wenig erbaut als
ein französisches Pri ' cnkommando an Bord erschien um
die üblichen Blockade ich trauen zu exerzieren ' Die
Schnüsseler durch den ganzen Ozeanriesen vorn Doppel¬
boden bis zum Machkorb forderte allerdings keine Kon¬
terbande " zutage , die den „ allmächtigen " Westalliierten
Schaden tun könnte . Dafür war « bei die Passaqierliste
«in gefundenes , wenn auch nur sehr dürftiges fressen
sür den Pnfenoffizier — standen doch nicht weniger als
21  dcutche Staatsangehörige darin ! Ah , voll « ! Welch
ein Fangt Nun konnte man einmal den halsstarrig
deutschfreundlichen Italienern zeigen , wie man als Sol¬
dat der „ Grande Nation " kriegerische Probleme löst.
Man zitierte also unter dem Glanz der Bajonette die
Deutschen „vor die Front " , schon im . Vorgefühl des

lbm -7 ^ V! grogen Augenblicks schwelgend , allwo 21 zitternde Nazi
I wie Opferlämmer ankriechen würden . Parbleu ' Wa
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war das ? Eine neue Propagandafinte der Lösen Nazis?
Ein teuflischer Trick , wie ihn nur ein . Nazigehirn aus^
brüten kann ? Unter stummem , aber nichtsdestoweniger
homerischem Gelächter der unfreiwilligen Zuschauer der
„Saturnia " hüpfen 21 Liliputaner vor — Zwerge Ar¬
tisten , harmlos -komischer Bestandteil jedes internatio¬
nalen Variete -Programms ! Der Offizier muß sich leider
überzeugen , daß diese Zwerge „ echt" und keinesfalls ge¬
tarnte Athleten von teutonischem Stamm « sind ! Ist er
aber nicht wahrlich Herr der Lage ? Man höre : Die
Mnner ( !) verhaften !" 11 Zwerglem treten den Weg
in das französische Jnternierungslager an . Die „Frauen"
aber ? Ah bah , man ist doch Kavalier ! Großmütig ver¬
zichtet man auf ihre „kriegsrechtliche Beschlagnahme " :
„Mesdames , Sie sind frei !" Das ist der Ausgang der
Traaigroteske , die wahrlich die Schiffspianken der
„Saturnia " erzittern ließ ! Den Akiba ist geschlagen —
denn so etwas ist tatsächlich noch nicht dagewesen ! Was
schreibt die italienische Zeitung „Popolo d 'Jtalia " zu
dieser militärischen Großtat der französischen Kriegs¬
marine ? „Wahrscheinlich ist der französische Offizier
der Meinung gewesen , daß elf deutsche Liliputaner eben¬
so viele französische Soldaten zum Kampfe stellen könn¬
ten . Deshalb die kriegerische Vorsichtsmaßnahme . Für¬
wahr , ein großartiger . Streich !" Könnt « Mr . Churchill
nicht dies « Zwerglein großartig zu Demonstrationen
verwenden ? Vielleicht derart , daß man sie als ,»typisch
degenerierte " , „wegen jahrelangen Hungerns verküm¬
merte " oder „ unter dem Druck des Nazi -Regimes zu¬
sammengestauchte " Deutsche in der plutokratischen Presse
herumreichte ? Dies nur als Tip ! Die Möglichkeiten
dürfen sich die Lllgensudelköche nicht entgehen lassen!

L

Nussen-Vormarsch fortgesetzt
Moskau,  13 . Dezember.

Der Bericht des Militärkreises Leningrad lautet:
„Am 11. Dezember haben ine russischen Truppen ihren
Vormarsch in allen Richtungen fortgesetzt . Die russischen
Truppen haben die Stadt Piikaranta am Ufer des La-
dega -Sees besetzt . Ebenso sind die Ortschaften Siprola
und Muurila in Richtung auf Wiborg in russische Hände
gefallen . Die Lufttätigkeit wurde durch niedrige Wolken-
lage verhindert ."

Aus Helsinki wird bestätigt , daß Hang » am Montag
zweimal von russischen Flugzeugen angegriffen wurde.
Nachrichten über die verursachten Schäden liegen noch
nicht vor.

Stockholm , 13 . Dezember

Der finnische Heeresbericht vom 11 . Dezember lautet:
„Armee : Am 10 . Dezember griff der Feind zwei-

lmal Taipakeeirjoki an . Er .wurde jedoch zurückgeworfen.
' Dabei wurden sieben feindliche Tanks zerstört . Mehr¬
fache Versuch « der Russen die Kauptverteidigungslinie
des Vuolst bei Kiviniemi zu durchbrechen , wurden im

i Beginn erstickt . Weitere ' feindliche Angriffe fanden auf
der Karelischen Landenge statt . Sie hatten den Charak¬
ter von Spälhtruppunternehmen und wurden zurück¬
gewiesen . An der übrigen Ostfront weiterhin heftige
Kämpfe . Die finnischen Truppen räumten Piikaranta
an der Nordküste des Ladoga - Sees . Feindliche Artillerie-
kräfte beschossen Loimola . Feindlicher Angriff bei Tol-
mjärvi wurde mit starken Verlusten für den Feind zu¬
rückgeschlagen . Im Gebiet von Jlomantsi wurden durch
überraschende Angriffe an verschiedenen Stellen drei
feindlich « Kompanien aufgerieben . Ebenso wurde ber
Suomossalmai eine feindliche Kompanie aufgerieben.
Nach heftigen Kämpfen räumten die finnischen Truppen
weiter nördlich Falla . Die Lage bei Petfamo ist unver¬
ändert . — Seestreitkräfte:  Bei Nebel aus see
griffen die finnischen Küstmartilleriestellungen ber
Kowisto feindliche Flottenteile an . Der Feind erwiderte
das Feuer mit schwerem Kaliber für einige Stunden.
Auf Grund hörbarer Explosionen kann angenommen
werden , daß dem Feinde erheblicher Schaden zugefügt
wurde . An der Bucht nördlich des Ladoga - Sees unter¬
stützten finnische Küstenbatterien wiederum die Land-
streitkräfte . — Luft:  Feindliche Lufttätigkeit
schränkt « sich im wesentlichen auf die Ostfront.
Finnischen Golf wurden Bombenangriffe auf
Leuchtturm durchgeführt.

Aus Rovamiemi ( ? ) wird von starken russischen
Truppenzusammenziehungen bei Knsano und » uo-
mossalmi berichtet . Die Truppenkonzentratronen wer¬
den von den Finnen als ein Zeichen für ernen Durch¬
bruchsversuch an der schwülsten Stelle Grünlands rn
Richtung aus Tsoma und Illeaborg angesehen.

Berlin , 13 . Dezember.

Die britische Botschaft in Brüssel hat an die Presse
eine Verlautbarung gegeben , in der sie ausdrücklich fest-
stellt , daß die 20 Jagdflugzeuge , die von England nach
Finnland befördert worden seien , von englischen Firmen
geliefert wurden und englischer Herkunft sintu Ausser¬
dem wird bestätigt , daß neben den Ftngzeuglieferungsn
80 000 britische Gasmasken auf dem Wege der Lieferung
an die finnische Armee seien.

be-
2m
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kin veweis deutscher Lebenskraft
die deutsche strbettslosenziffer noch nicht ein Zehntel der englischen

Berlin,  13 . Dezember.
Ende November logg wurden bei den großdeutschen

Arbeitsämtern ( ohne das Gebiet des Protektorats Böh¬
men und Mähren und die neu hinzugekomnienen Ost¬
gebietei 138 ügg Arbeitslose gezählt , von denen jedoch
nur 18 888 voll einjatzsähig und ausgleichsfiihig waren.
Zum gleichen Zeitpunkt des Vorjahres betrug die Ee-
,aintzahl der Arbeitslosen noch 481 888.

Deutschland hat seit langem keine Zahlen über den
Umfang der Arbeitslosigkeit veröffentlicht , nicht , weil
man etwa Bedenken hat , diese Zahlen bekanntzugeben,,
sondern weil die Arbeitslofsnzahlen heute kein zuver¬
lässiger Gradmesser für die Lag « des Arbeitslosenein-
fatzes sind . Wenn jetzt wieder einmal Zahlen über den
Stand der Arbeitslosigkeit in Deutschland gebracht wer¬

den , so sollen sie nur dartun , wie reibungslos sich der
Ucbergang von der Friedens - auf die Kriegswirtschaft
bei uns vollzogen hat . Darüber hinaus zeigt ein Ver¬
gleich mit England , das Ende November eine Arüeits-
lofenzahl von 1,4 Millionen nannte , welcher Abstand
zwischen den beiden Ländern besteht.

Dort das „ reiche " England mit einer Arbeitslosen-
zisser von 1,4 Millionen Menschen , hier das „ arme"
Deutschland mit einer Arbeitslosenziffer von 128 888,
d . h . mit einer Arbeitsloscnzifser , die noch nicht ein
Zehntel der englischen ausmacht , obwohl Großdeutsch-
land mit 88 Millionen doppelt soviel Einwohner zählt
wie England mit 48 Millioüen . Während also im natio¬
nalsozialistischen Deutschland das Recht aus Arbeit ver¬
wirklicht ist , bleibt dieses Urrecht eines jeden Menschen
im kapitalistischen England unerfüllt.

freudige Mitarbeit in öroßdeutschland
die Leiter der Volksgruppen erstatteten verilkt / riefe Senugtuung über die Nülksükrung

Berlin , 13. Dezember.
Aus Anlag der Jahrestagung der Volkstumsverbände

fand am Montagabend in der Kroll -Oper eine Kund¬
gebung statt , zu der neben den Eauverbandsleitern der
Volkstumsverbände und führenden Persönlichkeiten der
deutschen Volksgruppen in Europa Vertreter des Staa¬
tes , der Partei und der Wehrmacht erschienen waren.
Im Auftrag des Stellvertretenden Gauleiters Eörlitzer
überbrachte der Vundesgeschäftssührer des VDA ., Minke,
die Grüße der Berliner Eauleitung . Der Vorsitzende der
Bundesleitung des VDA ., General Professor Dr . Haus-
hofer , übermittelte die Grüße des Stellvertreters der
Führers.

Der Stellvertreter bes schwerverletzten Leiters der
deutschen Vereinigung in Posen -Pommerellen , ^ -Ober¬
führer Dr . Kohnert , E . von Eersdorff -Bromberg , dankte
den Leitern und Mitarbeitern der Volkstumsverbände
für ihre Arbeit zugunsten des deutschen Volkstums im
Ausland . Der deutsche Volksstamm im ehemaligen Polen
habe die überaus schwere Prüfung , die die Polen ihm
auferlegt hätten , in seiner unbeirrbaren Treue zum
Eesamtdeutschtum bestanden . Unter diesen deutschen

Menschen im Osten habe die . Idee Adolf Hitlers , die sie
schließlich ins Reich zurückgeholt habe , schon frühzeitig
einen Siegeszug angetreten . Er gelobte , daß die Ange¬
hörigen der befreiten deutschen Volksgruppen in Polen
dankbare und getreue Söhne des Großdeutschen Reiches
sein wollen , das sie heimgeholt habe , denn die furcht¬
baren Leiden der vielen tausend Toten , die zahllosen
verletzten und gequälten Menschen seien nicht umsonst
gewesen.

Der Leiter der Bewegung in der deutschen Volks¬
gruppe in Lettland , ^ -Standartenführer Dr . Kröger,
erklärte , die letzten 20 Jahre bedeuteten für das Bal¬
tendeutschtum einen schwereü , nie abreißenden Kampf
für seine Selbstbehauptung . Dieser Kampf sei nicht
unterbrochen worden , bis der Ruf des Führers zu
den Deutschen ins Baltikum gedrungen sei , die weit
vorgeschobene Vorpostenstellnng auszugeben und eine
neue Aufgabe im Osten zu ' übernehmen . Die Antwort
auf diesen Appell des Führers sei ein bedingungs¬
loses und freudiges Ja aller Valtendeutschen gewesen.
AIs treue Gefolgsleute des Führers würden sie an
der Gestaltung der gesamtdeutschen Zukunft bedingungs¬
los mitarbeiten.

vrandbombenanfttzlag auf Umftedlerschift
fluffäUig viele englische ..vesucher " in kiga und Neval

Riga,  13 . Dezember.
Der deutsche Dampfer „ Sierra Cordoba " , der über

1208 baltendeutsche Rückwanderer aus Riga hatte ab¬
holen sollen , ist im letzten Augenblick einem nieder¬
trächtigen Anschlag entgangen.

Wie die „Rigaische Rundschau " berichtet , ist es ledig¬
lich der Aufmerksamkeit eines der ständigen lleber-
wachungsbeamten , die im Hinblick auf zahlreiche An¬
schläge des britischen Jntelligence Service auf deutsche
Seeschiffe in den letzten Jahren jedem deutschen Um¬
siedlerschiff Leigegeben werden , zu verdanken , daß der
Anschlag nicht zur Vernichtung von Hunderten blühen¬
den Menschenleben geführt hat . Dem Beamten fiel
während der Beladung der „ Sierra Cordoba " mit dem
Gepäck der Umsiedler ein Paket auf , für das sich kein
Eigentümer meldete . Um aus dem Inhalt des Ge¬
päckstückes möglicherweise einen Anhaltspunkt über den
Eigentümer zu erhalten , ließ es der Beamte öffnen.

Die Untersuchung des Paketes förderte eine Bombe
zutage , die sich bei näherer Prüfung als Brandbombe
herausstellte . Die lettische Regierung und die lettische
Polizei wurden sofort verständigt und haben eine
strenge Untersuchung eingeleitet . In diesem Zusammen¬
hang verdient die Tatsache erhöhte Aufmerksamkeit,
daß sich gegenwärtig in Riga und Reval , ähnlich wie
übrigens im rumänischen Petroleumgebiet , auffällig
viel englische „ Besucher " befinden.

Diese Rigaer Meldung bestätigt die ungeheuerliche
Skrupellosigkeit , mit der die englische Eeheimorgani
sation zu . Werke geht . Da die britischen Katastrophen-
politiker dem deutschen Volk nicht im offenen Kampf
entgegenzutreten wagen , lassen sie ihre Bombenleger
auf wehrlose deutsche Rückwanderer los — das ist die
Secret -Service -Methode!

kntente-Minen in sischereigewiissern
sranröfisches Minenfeld auf sangpiähen der belgischen Küstenfischerei

kunck um ölSsMel»

Brüssel,  13 . Dezember.
Wie bekannt wird , gerieten am Montag rund 188 bel¬

gische Fischerboote in ein großes französisches Minen¬
feld , das unmittelbar unter erneutem Bruch des Völker¬
rechts vor der belgischen Küste angelegt worden war.
Als die neutralen Fischer friedlich ihrer Tätigkeit nach¬
gingen , ereignete sich plötzlich eine gewaltige Explosion,
die von einem riesigen Wasserstrahl begleitet war . Es
handelte sich um eine Mine , die sich in dem Netz des
Fischdampsers „Nieuwport SO" verfangen hatte . Die
Fischer bemerkten , daß drei weitere Minen durch die
Netze von ihren Verankerungen losgerissen waren , setz¬
ten aber dennoch ihre Arbeit fort . Zehn Minuten später
erfolgte eine zweite Minenexplosion . Die Besatzung des
Dampfers „ H . 31 " wurde gegen die Schiffsbrücke ge¬
schleudert und das Boot teilweise zerstört . Daraufhin
ergriffen die belgischen Dampser die Flucht . Drei Boote
zerschnitten die Taue ihrer Fischernetze , weil sie be¬

merkten , daß sich weitere Minen in den Netzen ver¬
fangen hatten . Das beschädigte Fischerboot muhte nach
Nicuport abgeschleppt werden . In belgischen Schis-
sahrtskreisen sieht man es als ein Wunder an , daß
leine Menschenleben bei dem Unfall zu beklagen sind.

Die neueste Untat der Entente wird in der Welt
Entsetzen hervorrufen . Zeugt schon die Fahrlässigkeit
der Alliierten bei der Verankerung ihrer Minen von
wahrer Unmenschlichkeit , so wird das neueste Ver¬
brechen , das sich wiederum gegen die Neutralen richtet,
als Höhepunkt der Gemeinheit gelten müssen . Die
Küstengewässer Belgiens werden damit von denselben
Westmächten in die Kriegszone einbezogen , welche nicht
einmal dulden wollen , daß die britischen Flottenbasen
und ihre Zugangswege als Kriegsgebiet zu gelten
haben.

VSnischer Koklendampser gestrandet
Britischer Dampser schwer beschädigt

Kopenhagen,  13 . Dezember.

Die Handelsflotte der Vereinigten dänischen Kohlen-
importgesellschast , die seit Kriegsausbruch durch den Ver¬
lust der „ Bendia " und der „ Scotia " verringert wurde,
hat schon wieder einen Ausfall zu beklagen . Der 2853
Vrutto -Register -Tonnen große Dampser „ Cimbria " ist,
wie die Reederei der Gesellschaft am Dienstagvormittag
mitteilte , an der Ostküste von Schottland bei Stonehaven
südlich von Aberdeen gestrandet . Die Besatzung von 25
Mann ist in Sicherheit.

Der holländische Dampser „ Spaar " (3818 Tonnen)
aus Rotterdam und der englische Dampser „Frances
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verleumdungsaktion der „Vailv Mail
fall - >°»«°»'  n -> °°° d-NW-° S-°-Sud--

Berlin , 13 . Dezember.

Die englische Presse versucht in steigendem Matze , den
Erfolgen der deutschen Seekrregluhrung durch Greuel.
Propaganda zu begegnen . Ein typisches AAznel s
kürzlich die Daily Mail " , die ihrer Bestürzung über
die Vernichtung der „ Rawalpindi " durch einen aben¬
teuerlichen erfundenen Bericht über das Seegefecht bei
Island Luft machte.

Das Blatt behauptet , die deutschen Kriegsschiffe
l°ien° dicht an die ' Rettungsboote h °r ° ng °g° ngen ° nen-
sichtlich mit dem überlegten Vor,atz , dieelbenmtihrer
Hecksee vollzuschlagen . Einige seien zum Center g
bracht worden , wobei die Insassen m das . ,
Wasser geworfen wurden . ,Als die ^ britiichen ^ ^ eftu^
sich im Kaiser abmühten/hätten sich d -e deutschen Ma
trosen . die gut englisch sprechen konnten , an der Reelmg
Ä -Ellt und g( rusen ^ „ 2 ss e- d°  un ^ att ^ ll , ,rns
lichs habt ihr eine gute Nacht !" Andere

Diese ^ !meine Verleumdung des brachen Blatts
richtet sich durch sich selbst . Es liegen seit Kriegsau

bruch zahllose Zeugnisse über die Ritterlichkeit der
deutschen Kriegsmarine vor , die auch durch Aussagen
britischer Seeleute bekräftigt wurden . Ganz abgesehen
davon ist es bekannt , daß die deutschen Kriegsschiffe
einen Teil der Besatzung des Hilfskreuzers geborgen

h °Die ' „Daily Mail " hat augenscheinlich aus ihrer
eigenen Erinnerungsmappe der Verbrechen geschöpft,
die während des Weltkrieges von britischen Seeleuten
gegen wehrlose Angehörige der deutschen Kriegsmarine
begangen und durch Zeugenaussagen bestätigt wurden.
In der „ Daily Mail " vom 5. Februar 1916 kann z. B.
ieder nachlesen , wie es dem Kommandanten des deut-
chen Luftschiffes „ L 19 " und 16 Mann der Besatzung

erging als sie, mit dem Wrack in der Nordsee trei¬
bend , den britischen Fischdampfer „King Stephan"
baten , sie zu retten . Trotz der ehrenwörtlichcn Zusiche-
rung daß die Deutschen den Weisungen des Kapitäns
folgen würden , lehnte die Besatzung des Fischdampfers
die Rettung ab unö überließ die wehrlosen Schiff¬
brüchigen ihrem Schicksal . Sämtliche Leute von „ L 19"
kamen um.

Dowson " (3742 Tonnen ) aus Newcastle sind laut Mel¬
dung der United Preß an der Siidostlüste Englands zu¬
sammengestoßen . Die „ Frances Dowson ", die Getreide
geladen hatte , erhielt eine schwere Beschädigung der
Schiffswand , die von der Wasserlinie bis zhm Deck
reicht . Der „ Spaar " wurde das Ruder fortgerissen.

Der schwedische Dampfer „Toroe " ( 1480 Tonnen ) lief
in den schwedischen Hoheitsgcwässern in der Nähe von
Falsterbo aus eine Mine . Die Besatzung wuB >e gerettet.

englische Schiffsoeriuste im Siwatlanlik
Iiv . Kopenhagen , 13 . Dezember.

In englischen Blättern wird enthüllt , daß die vier
englischen Schiffe , deren Verlust am Montag plötzlich
eingestanden wurde , auf der,Reise zum Kap der
guten Hoffnung verlorengegangen  seien,
also vermutlich im Südatlantik . Diese Tatsache hat den
Befürchtungen vor der Tätigkeit deutscher Kriegsschiffe
auf den Weltmeeren neue Nahrung gegeben.

Millionenverluste der Neutralen
Oslo , 13 . Dezember.

Wie die Blätter melden , sind bis zum 8. Dezember
von der norwegischen Kriegsversicherungsgescllschaft
39 Millionen Kronen an Entschädigungen für ver¬
lorengegangene Schiffe und 1,5 Millionen Kronen für
Warenverluste ausgezahlt worden.

Lettische Piraten vor den Dardanellen
Istanbul , 13. Dezember.

Ein vor der Ausfahrt der Dardanellen lauerndes
englisches Torpedoboot hielt den türkischen Postdampfer
„Etrusk " an , der zwischen Smyrna und Istanbul ver¬
kehrt . Nach erfolgloser Durchsuchung auf deutsche Waren
wurde der Dampfer wieder freigelassen . Es ist dies der
erste Fall einer Belästigung der innertürkischen Schiff¬
fahrt.

Nach echter Seeräuberart hat ferner ein englisches
Torpedoboot am Montag am Ausgang der Dardanellen
den türkischen Dampser „Tirhan " nach deutschen Waren
durchsucht.

fldier überfiel Neiseomnibus
Dr . v - I -. Rom , 13. Dezember.

Nach italienischen Meldungen aus Athen wurde aus der
Straße Salvnili -Cozani ein Autobus durch einen Adler auf¬
gehalten . der gegen die Fensterscheiben flog , sie zertrümmerte
und ins Innere des Wagens gelangte . Durch die Schnitt¬
wunden erregt , stürzte sich der Adler auf die nächsten Fahr-
gäste, und zwar ein junges Paar . das sich aus der Hochzeits¬
reise bcsand . Während der Adler das Gesicht der , ungen
Frau mit Schnabethieben und Krallen zerfleischte , wurde ihr
Gatte bewußtlos . Im Wagen brach eins Panik aus , so daß
der Unglücklichen geraume Zeit leine Hilse zuteil werden
konnte . Der Versuch des Schaffners , die Frau von dem Raub¬
vogel zu befreien , scheiterte . Der Schaffner trug schwere Ver¬
letzungen am Kopf und den Händen davon . Erst als sich die
Panik und das Durcheinander gelegt hatten , konnten einige
beherzte Reisende den Adler von seinem Opfer losreißen und
töten . Die beiden Schwerverletzten wurden in ein Kranken¬
haus übergeführt.

Lawine verschüttet 20 flrbeiter
4l . Briissel , 13. Dezember.

Im Departement Haute -Garonne in Südfrankreich hat
eine Lawine zwanzig Arbeiter , die beim Bau einer Tal¬
sperre beschäftigt waren , verschüttet . Alle konnten nach mehr¬
stündigen Tücharbeiten nur noch als Leichen geborgen werden.

Jüdische Üpiumschmuggler gesaßt
sioo . Belgrad , 13. Dezember.

Der Belgrader Polizei ist es gelungen , einer Opium¬
schmugglerbande das Handwerk zu legen , die schon seit Jahren
aus dem Balkan ihr Unwesen trieb . Die Schmuggler wurden
in einem Schlafwagen des Orient -Expreß Konstantinopel —Pa¬
ris auf südslawischem Boden verhaftet . In ihrem Gepäck be¬
fanden sich 4V Kg. Opium , das von Konstantinopel nach Paris
befördert werden sollte . Die Festgenommenen — es handelt
sich. wie nicht anders zu erwarten war , durchweg um grie¬
chische und Agramer Juden — hatten Schaffner der Inter¬
nationalen Schlafwagengcsellschaft bestochen, das Opium an
den Grenzstationen vor dem Zugriff der Zollbeamten zu ver¬
stecken. Zahlreiche Angestellte der Gesellschaft , die sehr schlecht
bezahlt find , sollen in diese Affaire verwickelt sein . Die Po¬
lizei fahndet nach weiteren Mitgliedern der Bande , die einer
großen internationalen Organisation angehören . Auf Grund
des bisherigen Unterfuchnngsergebnisses ist damit zu rechnen,
daß in der nächsten Zeit noch weitere Verhaftungen in Bel¬
grad , Konftantinopel und Paris erfolgen werden.

Protestnote in Paris überreicht
jb . Genf,  13 . Dezember.

Auch Spanien protestiert gegen die Blockade der deut¬
schen Ausfuhr durch die Westmächte . Montag übergab
der spanische Botschafter in Paris dem Quai d ' Orsay
eine Protestnote , in welcher gegen die Erweiterung der
Blockade durch die Westmächte Stellung genommen wird
und die Vorbehalte Spanien » gegen die Anwendung die¬
ser Maßnahmen dargelegt wurden.

Verachtung für üenfer Machenschaften
Moskau,  13 . Dezember.

Die Versammlung des Genfer Vereins und deren Be¬
schluß vom Montag , an die Sowjetunion das bekannte
Ultimatum zu richten , wird in Moskau mit absoluter
Gleichgültigkeit aufgenommen . Die Presse hat bis heute
überhaupt noch keine Mitteilung und keinen Hinweis
auf den Zusammentritt der Genfer Liga gebracht und
von dessen Beschlüssen nicht die geringste Notiz genom¬
men . In hiesigen Kreisen herrscht die Auffassung , daß
Moskau mit dieser souveränen Nichtbeachtung der
Machenschaften Genfs seine Verachtung gegenüber den
Eenser Methoden bekunden will . — Man hält es hier
sür ausgeschlossen , daß sich die Sowjetregiernng aus die
Forderungen des Ultimatums einläßt und fragt sich nur,
ob sich Moskau mit einer scharfen Zurückweisung der
Eenser Zumutungen begnügen oder ob es die Gelegen¬
heit wahrnehmen wird , ein für allemal dem Völkerbund
den Rücken zu kehren.

-Siornale d'Italia" über die Krise Senfs
Rom , 13 . Dezember.

Im „ Eiornale d 'Jtalia " schreibt Eayda , daß der
Austritts Italiens aus Genf vor zwei Jahren die
tödliche Krise der Liga bedeutet habe . Heute vergieße
niemand eine Träne über das Ende Genfs . Die Krise
des „ Völkerbundes " sei eine Krise des Versailler Frie¬
dens . Sie träte heute aber zurück gegenüber der
neuen Krise der Verträge , nämlich den euro¬
päischen Krieg . Italien , das aus dem Völker¬
bund ausgetreten sei , habe ein reines Gewissen.
Es habe sich bis zum äußersten bemüht , die Sache der
europäischen Solidarität zu retten . Es habe zeitgemäß
Appelle an die Vernunft und an die Gerechtigkeit ge¬
richtet . Es habe konkrete Pläne vorgeschlagen , die,
wenn sie mit ehrlichem Geist angenommen worden
wären , Europa den neuen blutigen Zusammenstoß er¬
spart hätten . Heute sei Italien von Genf abwesend,
aber — wenn heute auch als Nichtkriegsfllhrender —
anwesend bei dem neuen europäischen Drama . Es werde
sein Wort hierbei zu sprechen haben und seine Lebens¬
interessen anerkannt sehen.

»stm Süngelbanüder SroßniLchte"
Kairo , 13 . Dezember.

Die Kairoer Zeitung „Al -Mokattam " schreibt , daß
der Mißerfolg und der Zerfall der Eenser Liga einzig
und allein der Tatsache zuzuschreiben ist , daß man in
Genf nicht für die Allgemeinheit arbeite , sondern von
ein paar Großmächten am Gängelband geführt wird.

«Me Nolle Schwedensin Senf ausgespielt"
Stockholm , 13. Dezember.

„Nya Dagligt Allehanda " nimmt in einem Leit¬
artikel „ Welt und das Weltgewissen " scharf ablehnend
zur Genfer Liga in ihrer jetzigen Form und zu Schwe¬
dens weiterer Beteiligung an der Arbeit dieser In¬
stitution Stellung.

2n dem Artikel heißt es u . a „ die Ohnmacht der
Genfer Liga sei so offenbar illustriert worden , daß man
die Anrufung der Liga in der finnischen Angelegenheit
mit ironischer Verwunderung zur Kenntnis genommen
habe . Weiter heißt es , daß man den Zusammentritt
der Liga überhaupt nicht überschätzen dürfe . Die Liga
in ihrer jetzigen Form habe in den letzten Jahren keiner¬
lei Aufgaben erfüllt . Nachdem Schweden aus dem Rat
ausgetreten sei , um durch einen anderen Staat ersetzt
zu werden , könne man die Rolle Schwedens in Genf
als ausgespielt betrachten . Schweden habe überhaupt
schon längst seinen Ratssitz und Mitgliedschaft aufgeben
können , eine starke Gruppe in Schweden habe dies auch
gefordert . Sicher wäre es auch am besten gewesen,
wenn dies geschehen wäre . Wenn jedoch Schweden jetzt
auf normalem Wege ausscheide , so könne man dies nur
mit Befriedigung feststellen . Wenn aber eine neu « Or¬
ganisation zustande kommen sollte , die ein wirklicher
Völkerbund im Geiste und in der Wahrheit wäre , so
könne man die Frage einer neuen Prüfung unterziehen.
Der augenblicklich existierende politische Teil der Genfer
Liga sei keine empfehlenswerte Bekanntschaft.

Spanische Militärmission in Rom . Elf spanisch « Offizier«
trafen Dienstag in Rom «in , die zu der erweiterten spanischem
Miiitävmissian in Italien gehören , die von General Öueipo
d« Llanv geführt wird.
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Mittwoch , den 13. Dezember 1939
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..Kaperkrieg der Hitlerjugend !'
Am 1«. und »7. Dezember ist jeder Groschen Banngut

Bremen,  13 . Dezember.
Große Lreiguisfe werfen ihre Schatten voraus ! Ein

altes Wort — doch wieder ist es einmal so liniere
Hitler-Jungen,^ Pimpfe . BDM .-Mädel und Jungmädel
der Nordsee-H^ . raunen geheimnisvoll und tun wichtig
ob all der Ding« die da kommen sollen und von denen
man hofft, daß sie den ersten Lord der Admiralität
„restlos erschüttern werden". Unsere Jungen werden am
18. und 17. Dezember als Prisenkommandos mit roten
Buchten auf Kaperkrieg ziehen und - laut Prisenord-
nung! — geden Gro>jchen als Banngut erklären Doch
sie sind großzügig, sie wollen nichts ohne Gegengabe
„Wir sind ja gar nicht so brutal ", meint da ein kleiner
Pimpf der uns das erzählte , sie wollen nichts nehmen
ohne Gegengabe . . . Keim Volksgenosse wird unge-
schmückt von diesen Prisenkommandos entlassen werden
Erst wenn an jedem Rockaufschlag mehrere der zehn
schönen kleinen Nußknacker, Schneemänner, Schornstein¬
feger. Bergmwnner, Zwerge usw. baumeln , darf passiert
werden. Also schönstenWeihnachtsbaumschmuckschenken
diese Prisenkommandos für das abgelieferte Banngut

Die Jungen und Mädel der Nordsee-HJ . haben sich
für diesen Kapetkrieg viÄ« ll -eberrafchungen ausgedacht,
die aber jetzt noch nicht verraten werden dürfen . Ganz
im geheimen werden die Vorbereitungen getroffen . Doch

iS .46 ÜM,-
8.SZ Mr

durch eine Spalte haben wir schon blinzeln können und
dabei herausbekommen, daß es am 16. und 1-7. Dezem¬
ber viel Spatz und Freude gibt. Allerlei lustige Sprüche
haben sich die Jungen schon zurechtgelegt, einer davon
heißt: ' .Winston Churchill soll lernen das Weinen , drum
her mit den Münzen und her Mit den Scheinen. Sie
machen unser Volk von innen her stark, drum gebt
10 Pfennig und gebt auch ne Mark !" Das ist nur einer
der lustigen Verse . . .

Nur einen Wunsch haben diese Hitler -Jungen . BDM .°
McLel, Pimpfe und Junigmädel , und der lautet : Die
aufgebrachtePrise — also Du und Du, Volksgenosse! —
muß mit dicken Geldbeutel segeln!

Je größer Eure Spende ist, desto eher können die
Pimpfe singen: „Das mutz den ersten Seelord doch er¬
schüttern!"

f
k
k

LanggefuchterVerstcherungsschwindkr
in Vremen gefaßt

Infolge ausgezeichneter Zusammenarbeit zwischen
Publikum und Polizei gelang es Beamten der Krimi-
nalpolizeileitstelle Bremen, einem lange gesuchten ge¬
meingefährlichenBetrüger auf die Spur zu kommen und
ihn in einem hiesigen Vergnügungslokal festzunehmen.

Der wegen Rücksallbetruges vorbestrafte 38jährige
Verbrecher war seit Februar ds. Js . in annähernd 100
Städten aller Gaue Erotzdeutschlands als raffinierter
Versicherungsfchwindler aufgetreten , ohne daß man
seiner habhaft werden konnte. Er ging rücksichtslosvor
und scheute sich nicht, an Witwen in den ersten Tagen
der Trauer heranzutreten und ihnen unter Vorspiege¬
lung falscher Tatsachen Geldbeträge von 21 bis 211 RÄ.
abzuschwindeln. Auch in Bremen  hatte dieser Volks¬
schädling während der ersten Augusttage sein Unwesen
getrieben, um anschließend sein Tätigkeitsfeld nach Süd¬
deutschland zu verlegen . Zuletzt lebte er zwei Wochen
in Hamburg als Baron aus altösterreichischem Adel,
verlobte sich dort mit einer Sängerin , vermochte aber-
im letzten Augenblick sich der Festnahme durch die Po¬
lizei abermals zu entziehen. Als er nun wiederum
in Bremen auftrat und sich gerade anschickte, sich eure
Reihe weiterer Opfer zu suchen, erfolgte der Zugriff
der Kriminalpolizei . Ausdrücklich muß betont werden,
daß es nicht nur dem geschickten Vorgehen der Krrm^
nalbeamten , sondern auch dem außerordentlich
umsichtigen Verhalten einer Volks-
genossin  aus Hamburg zu danken ist, wenn die Ge¬
meinschaft nunmehr vor diesem Verbrecher sicher rst. Es
bewahrheitet sich wieder der Satz, daß auch der raffi¬
nierteste Verbrecher in die Falle gehen muß, wenn
Publikum und Polizei gut zusammenarbeiten.

! Eierbestellscheine. Wir weifen unsere Leser auf die
heutige Bekanntmachung des Ernährnngsamts Abt. L
hin, wonach die Eierbestellscheine bereits bis Donners-

l tag dieser Woche bei den Einzelhändlern abzugeben
^ sind.

Übergabe der Ortsgruppe Vurg
KreisleiterBlanke, Bauamtsleiter und komm. KreisleiterHenker und ortsgrunsenleiter Busch sprachen

Xaek jlor IlekerZabekeivi -. Kreisleiter LIanks , Kreiskassenleiter Lomwelmsmi,
OrlsZiuppenIeiler Luseb unck Ounaintsleiter n . Komm . Kreisleiter Denker ( von
links naeli reekts ) im Kespräeli . Kukn . : llisobsr

,NWW

I » einer Feierstunde
wurde gestern abend im
würdig geschmückte» Saal
des Gasthauses Warnten
die Ortsgruppe Burg im
Beisein der Politischen Lei¬
ter, des SA .-Sturmes 31/75
und der NS .-Frauenschast
der Ortsgruppe aus ihrem
alten Kreis Bremen gelöst
und dem neuen Kreis Bre-
men-Lesum, zu dem sie mit
Wirkung vom 1. Dezember
1S3S gehört, übergeben. Zu
dieser Feierstunde konnte
OrtsgruppenleiterBusch die
Gäste des Kreises Bremen
mit Kreisleiter Blanke
und die des Kreises Bre-
men-Lesum mit Gauamts¬
leiter und kommissarischem
Kreisleiter Denker  herz¬
lich willkommen heißen.

Kreisleiter Blanke  er¬
griff zunächstdas Wort und
erklärte , daß der Wechsel
von einem Kreis in den
anderen die Parteiarbeit
nicht beeinflussen könne,
die ja nicht an Grenzen ge¬
bunden sei. Ueberall folg¬
ten die Gefolgsmänner
Adolf Hitlers Befehl und
hätten ihre Pflicht zu. tun.
In diesem Sinne sprach
der Kreisleiter der Orts¬
gruppe Burg , die nun nach
der llebergabe der Orts¬
gruppe Vegesackdie zweite
ist, die aus dem Kreis Bre¬
men in den Kreis Bremen-Lesum übergeführt wird,
für ihre stets bereite und gute Mitarbeit seinen Dank
aus in der Erwartung , daß sie auch im neuen Kreise
ihre Pflicht erfüllen werde. Heute gelte es zu be¬
weisen, ob sich das neue Deutschland Adolf Hitlers be¬
währe und dem großen Generalangriff standhalte, wel¬
cher vorgetragen wird von einem Feind , der es drei
Jahrhunderte hindurch verstand, sich auf Kosten anderer
Völker ein Weltreich zusammenzustehlen.
, Damit übergab Kreisleiter Blanke die Ortsgruppe
feinem Nachfolger, Eauamtsleiter und kommissarischen
Kreisleiter Denker,  den , wie dieser erklärte , lange
Jahre enger Kampfkameradschaft mit Ortsgruppenleiter
Busch und der Ortsgruppe verbinden . Er wisse — so
fuhr er fort —, daß die Ortsgruppe Burg immer zu
den besten des Kreises Bremen gehört habe. Sie werde
sich im neuen Kreise ebenso bewähren . Jeder Partei-
genosse dürfe stolz sein, an der Neuformung des deut¬
schen Volkes mitarbeiten zu können. Ganamtsleiter Den¬
ker schilderte dann das Ausmaß der ungeheuren Er¬

ziehungsarbeit , die bereits am deutschen Volke geleistet
worden ist. Das deutsche Volk habe heute eine Idee
und ein« Weltanschauung, die das Fundament des neuen
Reiches ist. Die Linie des Führertums , die in ihrer
eisernen Disziplin begründet sei, liege ein für allemal
fest und werde den Willen Adolf Hitlers einheitlich ewig
weiterführen.

Ortsgruppenleiter Busch betonte zum Abschluß der
feierlichen Stunde , daß die Ortsgruppe Burg immer
ihre Pflicht getan habe. Jeder sichtbare Erfolg sei der
Lohn für die geleistete Arbeit gewesen, dafür spreche er
allen treuen Mithelfern seinen Dank aus . Mit dem
Kreis Bremen habe die Ortsgruppe immer eine gute
und feste Kameradschaft verbünden. Manchen Kampf
habe der Kreisleiter selbst mit durchfechten helfen. Er
wolle dem neuen kommissarischenKreisleiter eine eben¬
so treue Gefolgschaft geloben!

Mjt dem Gruß an den Führer schloß der Ortsgruppen¬
leiter die würdig verlaufene Uebergabefeier.

Die NS.-Volkswo !iIfalirt im kriege
Mustergültige BurchMrung des kriegswinterssilfswerkesim Bordseegau

Der Eauamtsleiter für Volkswohlfahrt und Gau-
beauftragte für das Kriegswinterhilfswerk hatte am
Wochenende die Kreisamtsleiter aus dem Gau Weser-
Dms und die Gau-abteilungsleiter zu einer Arbeits¬
tagung im Oldenburg » Kreisheim Sandkrug zusam¬
mengerufen, um einen kleberblick über die soziale Ar¬
beit der Partei im Kriege zu geben. Die Aufgäben des
Amtes für Bolkswohlfährt der Partei haben sich ja
gerade im Kriege vervielfältigt , und die Arbeit in den
Jahren des Friedens war ja zum größten Teil der Vor¬
bereitung für den Ernstfall gewidmet. So konnte im
Gau Weser-Ems gleich zu Beginn des Krieges die
NSV . ihre umfangreiche Organsation voll einsetzen.
Und dem Einsatz der vielen Tausend unbekannten
Helfer und Helferinnen ist es mit zu verdanken, daß
manches Notwendige schlagartig durchgeführt werden
konnte. Pg ! Denker erinnerte än die Aufgaben, die der
NSV . gestellt waren und noch gestellt sind: Kriegs-
winterhilfswerk , NSV .-Bahnhofsdienst, Bezugschein-
ausgabe , Fürsorge für Mutter und Kind und vieles
andere mehr. Bei seinen Reisen durch den Gau hätte
er sich überzeugen können, daß die Organisation der
NSV . in allen Städten und Orten zweckmäßigausge¬
baut sei, so daß im Nordseegau- das Kriegswinterhilfs¬
werk mustergültig durchgeführt werder kann.

Die ersten Opsersonntageund Reichsstraßensammlun-
gen haben schon in ihren überzeugendenErgebnissenge¬
zeigt, wie sehr die MenschenzwischenWeser und Ems
von den Notwendigkeiten des Kriegswinte'rhilsswerks
durchdrungenfind und daß sie wissen, daß — wie unser
Gauleiter einmal sagte — die gewonnene Schlachtdes

Opfers einer gewonnenen Schlacht an der äußeren Front
gleichkommt.

Auch die Wunschkonzerte  für das Kriegswinter¬
hilfswerk, die jetzt an allen Orten unseres Gaues durch¬
geführt werden, zeigen diesen Opsergeist im Gau Weser-
Ems. Und wenn jetzt die Helfer und Helferinnen der
NSV . die K I e i d e r sa m m I u n g für die deutschen
Volksgenossen- im Osten durchführen, so wird das Er¬
gebnis zeigen, daß die Menschen des Gaues Weser-Ems
auch ihren Sinn verstanden haben. Die Bescherung
der vom Kriegswinterhilfswerk Betreu¬
ten  kann auch in diesem Jahre zum Weihnachtsfest
durchgeführt werden. Durch die Zusammenarbeit mit
NS .-Frauenschaft und BDM . sind viele Dosen mit
Gemüse und Obst  eingemacht worden, so daß der
Gau Weser-Ems davon sogar an andere Gaue abgeben
kann. Die Mädel des Obergaues Nordsee sind fleißig
bei der Arbeit , um auch noch Spiel fachen  für die
Weihnachtspakete zu basteln. Bei allen diesen Ausgaben
vergißt die NSV . nicht ihre Hauptarbeit , nämlich die
völkische Wohlfahrtspflege.  So wird auch
jetzt die Mütter - und Kinderheimverschickung in er¬
höhtem Matze fortgesetzt. In allen Kreisen werden Ar¬
beitsgemeinschaften „Mutter und Kind" gebildet, in
denen alle Dienststellen, die sich mit Mlltterfürsorgc und
Kinderfürsorge beschäftigen, unter Führung der NSV.
zusammengeschlossensind. Weiter wird jetzt eine neue
Mütter säuglingsschnle  in Schledehausen bei
Osnabrück eingerichtet.

Bei der Betrachtungdieser sozialen Arbeit muß immer
wieder darauf hingewiesen werden, welch aussichtsreiche
Berufe sich für unsere Mädel, die Ostern aus der Schule

entlassen werden, gerade hier ergeben. Nicht nur Kin»
derpslegerinnen und Heimleiterinnen werden gebraucht,
sondern auch Schwestern.

Ein weiterer Beweis für die fürsorgerische soziale Ar¬
beit der NSV . ist die R a chi t i s p r o p h y la xe , die
an allen Orten in . Verbindung mit den staatlichen Ge¬
sundheitsämtern als vorbeugende Maßnahme durchge¬
führt wird . Das Ziel dieser Arbeit ist die Senkung der
Säuglings - und Kleinkindersterblichkeit, die Verhütung
des Krüppeltums , soweit es rachitischen Ursprungs ist,
und dadurch Hebung der Wehr- und Leistungsfähigkeit
des gesamten Volkes.

Neben dem Eauamtsleiter sprachen die Eauabtei»
lungsleiter über ihre besonderen fachlichen Aufgaben.
Von der Landesstelle X des Deutschen Roten
Kreuzes  sprach Pg . Hase-Hamburg über die Zusam¬
menarbeit zwischen der NSV . und Deutschem Roten
Kreuz, die seit Kriegsbeginn besonders eng geworden
ist und sich vor allem in der gemeinsamen Verwundeten-
Letreuung, der Liebesgabenverschickung an die Front¬
soldaten und in der Zusammenarbeit in den NSV .»
Bahnhofsdiensten auswirkt . Auch die Rote-Kreuz-Schwe-
stern als Wehrschwestern, die NS .-Schwestern als Ge¬
meindeschwestern und die Freien Reichsbundschwestern
in Krankenhäusern und Kliniken arbeiten mit der glei¬
chen Einsatzbereitschaft auf ihren Gebieten. Ueber die
Arbeit der NSV . und des Kriegswinterhilfswerks auf
Schiffen und in anderen Ländern berichtete Pg . Drew-
niok vom Abschnitt Weser-Ems der Äuslandsorgani»
ftrtion der NSDAP . Die Auslandsorganisation führt
nicht nur die Verschickung erholungsbedürftiger aus-
landsdeutscher Mütter nach Heimen in Deutschland
durch, sondern auch in den fremden Landen besitzt sie
eigene Heime für die Betreuung der Mütter . So schlägt
die Arbeit der AO. eine Brücke zwischen der Heimat
und den Ausländsdeutschen. Nachdem Gauarbeitsführer
zur Loye über den allgemeinen Kriegssinsatz des
Reichsarbeitsdienstes  und über die Zusammen¬
arbeit des Reichsarbeitsdienstes für die weibliche Ju¬
gend mit den Dienststellen der NSV . gesprochen hatte,
fand die Tagung mit einer regen Aussprache ihr Ende.

Ortsgruppe Alt -Hemelingen packt Weihnachtspakcte . Am letz¬
ten Sonntag war in der Dienststelle der Ortsgruppe Alt-
Hemelingen Hochbetrieb . Eine ganze Anzahl Politischer Leiter
sowie 'Mitglieder der Frauenschast hatten sich oingesrmden , nim
unseren Soldaten  eine Weihnachtsfreuide zu bereiten.
Groschen bei Groschen war in den letzten Wochen gesammelt
worden , und so waren wir in der Lage , iedem unserer 150
Soldaten innerhalb des OrtsgrnppeNbereicheS ein kleines Paket
zu Werfenden . Es ist dies das zweite Paket , das unseren Sol¬
daten innerhalb kurzer Zeit übersandt weiden konnte , und
unsere Soldaten werden dankbar und freudig all derer ge¬
denken , die durch OpfevbereÄschast dazu beigetragen haben,
ihnen diese Weilhnachtsfreuds zu bereiten.

Werktätige Mütter — Erholungsurlaub nicht ablehnenl
Beim Frauenamt der DAF . sind verschiedentlich Mitteilun¬
gen darüber eingegangen , daß werktätige Mütter , denen
durch die NSV . ein Erholungsurlaub verschafft werden
sollte, geglaubt haben , wegen der allgemeinen Lage sich nicht
von ihrer Familie und ihrem Wohnort entfernen zu können.
Tas ist. wie das DAF .-Organ „Frau am Werk " bemerkt,
im ersten Augenblick vielleicht verständlich . Da aber gerade
die werktätigen Mütter gegenwärtig sehr viel zu leisten
haben , müßten sie mehr denn je an die Erhaltung und
Wiederherstellung ihrer Kraft denken . Damit dienten sie
auch ihrer Familie am besten . Während ihrer Abwesenheit
werde für die Betreuung der zurückbleibenden Familie so
gesorgt, , daß die Mütter ohne jede Beunruhigung den Er¬
holungsurlaub antreten könnten.

Preisregelung für Büromöbel, Der Reichskommissarfür die Preis¬
bildung hat mit Wirkung von,' 1. Dezember Mög für die von den
Mitgliedsfirmen der Deutschen Büromöbcl-Konoention hergestellten
gebräuchlichsten Biiromiibel Erzengsrhöchstpreise festgesetzt, die oon
den Herstellerfirmen gefordert werden dürfen, wenn bestimmte Matz-
und Gütevorschriften eingehalten worden sind. Gleichzeitig ist für den
Einzelhandel mit Büromöbel bestimmt worden, daß Handelsans-
schliigevon höchstens4S Prozent berechnet werden dürfen.

Das zeitgemäße Nezept
Kartoffelfleischauflauf

Man rechnet auf IV- Kilogramm Pellkartoffeln zwei Zwiebeln,
Fleischreste oder 250 Gramm frisches Hackfleisch, V- Liter ent¬
rahmte Frischmilch, Buttermilch oder zur Hälfte Gemüsebrühe,
30 -Gramm Mehl, 30 Gramm Feit und Salz . Die in Scheiben
geschnittenen Kartoffeln werden schichtweisemit dem Fleisch und
den Zwiebeln in eine gefettete Auflaufform geschichtet. Darüber
gießt man die aus Fett , Mehl und Flüssigkeit hergestellte Tunke,
bestreut mit Stoßbrot und backt den Auflauf etwa 30 Minuten.
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Als er eintrat , verhandelte ein aufgeregter junger
Mensch mit der diensttuenden Schwester.

Das war er wahvscheinl'lch? Dörfler fragte , wies nnr
einer diskreten Gebärde sein Marke und zog chn zu
einer Bank, die in der Halle stand. „Was Sie über ^ hre
Frau Schwester wissen möchten, kann ich -ihnen ebenso¬
gut sagen wie Ihr Schwager. Es ist nicht schlimm. Sie
wird sehr bald wieder ganz gesund sein. Es ist kaum
mehr als ein Hautritz — der Schreck war schlimmer als
die Wunde." . ... .

Parier atmete auf. „Wer — kstd ?s möglich.
Wer hat das getan ?" stammelte er. „Edith rst mit allen
Menschen immer so gut Freund gewesen . . .

„Ja ? Ist sie das ?" . .
„Bestimmt. Ich glaube nicht, datz es einen Menschen

gibt, der ihr Böses wünschen könnte. Sie ist doch gegen
all« die Hilfsbereitschaft selbst. Mich hat sie,ja  auch
großgezogen, als ob ich ihr vierter Junge sei.

„Drei hat sie," ..
„Drei . Sechs, vier , zwei -oahre.
„Tüchtig, tüchtig", lobte Dörfler . Sie sichrt ^ —

ich schließedas auch aus dem Benehmen -ihres Schwa¬
gers — eine vorbildliche Ehe, nicht wahr.

„Ja , das tut sie." . . . - .
De? Junge hatte es mit Ueberzeugung « agk Doch

Dörfler entging es nicht, daß fein Gesicht 'danach um
einen Schein veränderte . „Aber natürlich «s m de
besten Ehe gelegentlich Unstimmigkeiten bohrte er
sanft. „Ich könnte mir denken daß Schatsertz n cht
immer ganz leicht zu nehmen ist, ,wie? Künstler sind
manckmal schwierige Menschen . . - „ - „„

„Wir ", widersprach Parier mit einer kleinen un¬
willkürlichen Betonung , die Dörfler ein wenig lächeln
mähte , „sind auch nicht schwieriger als andere Leute.
Er blickte zur Decke hinauf . Sein Kesicht̂war abgespannt
und matt . Das Debüt , die vergebliche - uche der Ochock
- zuviel für eine Nacht! --Natürlich habm
Edith sagt selbst, daß es manchmal Schwierigkeiten gibt,
in jeder ' Ehe." „

„Eine gescheit« Frau , Ihre Schwester.

Vertrieb wiret , Os,r1 ovnoker Verlse / Nerliv V 3S

„Sehr . Wissen Sie ", Parlers llebermüdung brachte
ihn zu Erklärungen , die er, ansgeschlafen, kaum gemacht
hätt «, „ich denke eben : Es ist beinahe gut , daß das ge¬
schehen ist."

Dörflers Gesichtwar ein großes Fragezeichen.
Ich glaube : Gerade jetzt war nicht alles so, wie es

hätte sein sollen. Aber nun wird mein Schwager sich
natürlich sehr um Edith kümmern. Er hat ja doch ein
gutes Herz! Und so wird alles rascher wieder in Ord¬
nung kommen, als wenn das nicht geschehen wäre . Ob-
gf ĵch - " Er sah den Kommissar unruhig an. „Sie
müssen mich richtig verstehen! Ich bin natürlich sehr
bestürzt — wie das geschehenkonnte . . ."

Dörfler nickte. „Und was war denn nun nicht in
Ordnung ? Oder vielleicht frage ich besser: Wer hat die
Unordnung hervorgebracht ?"

Parier erschrak. „Ich habe nicht - "
„Nun sagen Sie mir 's schon!" bat Dörfler mit Herz¬

lichkeit. „Wir sind nämlich nicht die Ochsen in Por¬
zellanläden . für die das Publikum uns leider häufig
hält . Sie können getrost mit mir sprechen."

„Na ja — ich hatte den Eindruck, als ob mein Schwa¬
ger im Begriff sei, sich mehr für jemand zu interessieren,
als gut ist. Für Mela Dransmann — die Tänzerin,
wenn Sie wissen . . ."

„Natürlich weiß ich. Wie kommen Sie darauf ?"
^,Er hat sie durch mich kennengelernt. Ich bin mit

Maxa Dransmann , mit der Jüngeren , schon lange be¬
freundet . Bis vor kurzem war das ganz getrennt —
Edith und Werner kannten die Mädchen nicht. Edith
kennt sie auch jetzt noch nicht. Dann hat es zwischen
Maxa und mir einen Krach gegeben. Ich — nun. ich
habe da Fehler gemacht. Werner dachte, er müßte sich
darum kümmern. So ist er an Mela geraten ."

Dörfler hörte ruhig zu. ohne zu unterbrechen. Viel¬
leicht war es etwas ? „Und?" meinte er. als Parier
abbrach.

„Er hat sie wobl ein vanrmal besucht", fuhr Parier
zögernd fort . Immer gehemmter sprach er weiter . „Er
hat sie auch gezeichnet."

„Oh, er malt ? Ich meinte, er sei Architekt,"
„Ist er auch, eigentlich. Aber früher hat er Maler

werden wollen. Er hat dann jahrelang keine Farbe
mehr angefaßt . Und jetzt plötzlich— Edith hat es nicht
gemuht, daß er wieder anfängt , sonst hätte sie mir 's
bestimmt erzählt —, daß er jetzt wieder zu male» an¬
fängt , und gerade mit' einem Porträt von Mela , das ist
mir ausgefallen . . . Ich meine", er blickte Dörfler be¬
unruhigt und bittend an, „ich will lein Wort gegen
Werner sagen! Ich bin eigentlich sicher, daß zwischen
ihm und Msla gar nichts vorgefallen ist. Aber ich hatte
Angst, es hätte geschehen können im Laufe der Zeit.
Ich glaube, Edith hatte auch Angst davor . Und jetzt —
das hab' ich eben sagen wollen —. jetzt wird er sich
natürlich um Edith sehr kümmern. Ultimo aber wer¬
den die Dransmanns voraussichtlich wegfahren — in
Köln auftreten . . ."

„Ich verstehe durchaus, was Sie sagen wollen",
meinte Dörfler . „Was ich fragen wollte : Was ist's für
ein Porträt ? Welche Technik?"

„Oh, interessiert Sie das ? Pastell . Lebensgroßer Kopf.
Sehr gut übrigens . Unheimlich gut ."

„Sieh mal au ! Ich wußte nicht, datz Architekten auch
begabte Maler sein können . . ." Dörfler erhob sich. „Sie
wollten ja eigentlich mit Ihrer Schwester sprechen, nicht
wahr ? Ich habe Sie unverzeihlich lange davon abge¬
halten . Ihre Frau Schwester können Sie selbstverständ¬
lich nicht besuchen. Sie schläft. Ich konnte sie gerade
noch drei Minuten erhäschen . . ."

„Sie haben sie gesehen? Wie sieht sie aus ?"
„Den Umständen nach nicht übel- Sie wird 's sehr

gut überstehen. Sie wußte natürlich gar nichts, was
mir hätte helfen können. Na, wir müssen eben ver¬
suchen - " Er grüßte und ging , in Gedanken ver¬
sunken, hinaus.

Sieh mal an : Da war ein Frau im Spiel — oder
konnte es doch sein! Der Herr Architekt hatte sie gemalt.
Kopf, lebensgroß. Pastell . Na ja : Solange es nur Kopf
war —? Nun mußte er nach Wanwsee zurückfahren.
Inzwischen würde es sich ja wohl herausgestellt haben,
ob da ein Mann geschossen hatte — oder am Ende eine
Frau . . .

Das kleine Kaffee, das der Klinik gegenüberlag , war
kein besonders heiterer Ort . Hier saßen häufig einzelne
Männer , die abwesend in Zeitschriften stierten, ohne zu
lesen — da alle ihre Sinne dort drüben waren , wo eine
Frau sich in Wellen quälte . Frauen , begleitet und be¬
gütigend umsorgt von Müttern , Tanten , Freundinnen,

lls ist wollt clas Gemeinsame aller Völker wie

Vlensctieo , unck sicberlicli ist es idr ^ llermensclllicb-

stes unck dtatürliclistes , clali sie vom keicke weg wollen
unck rar krencle kin . ltnck ckocli ist es ckas Lwipwiecker-

ksiiiencks , ciak nur ckas keick ckie Völker groü msckt.
dtosllsr van cken Lruek.

waren da, versuchten anstandshalber , den Kuchen zu
essen, den sie bestellt hatten , während ihnen der Bissen
im Munde quoll und Tränen ihre Augen verdunkelten,
da dort drüben em Mann unter der Narkosenmaske zu
zählen aufhörte . Paare gab es, die mit letzter mühseli¬
ger Beherrschung murmelnd Abschied nahmen. Viel
Furcht, viel Schmerzen, viel Not hatten die Polster-
stühle dieses Kaffees schon getragen . Freude , Glück kaum
— denn die gesund und froh die Klinik verließen, eilten
heimwärts , ohne hier nochmals Rast zu halten.

Schaffertz hatte sich an einen Fenstertisch gesetzt, von
dem aus er das Portal der Klinik im Auge behalten
konnte. Man hatte ihm versprochen, ihn sofort holen zu
lassen, falls Edith erwache. Plötzlich verfinsterte er sich.
Er hatte den Kommissar erkannt, der, gesenkten Kopfes,
die kurzsichtigen Augen aufs Pftaster gerichtet, daher¬
kam, eine etwas abgeschabte Ledermappe unter dem
Arm, in schwarzem Mantel und steifer Melone einem
wackeren Spießbürger weit ähnlicher als einem Jäger
auf schwere Jungen.

Schaffertz war auf dem Sprung , zu zahlen und hin-
überzueilen, als Dörfler schon die Klinik wieder verließ.
Zielbewußt schritt er auf das Kaffee los, erblickte Schaf¬
fertz an seinem Tischchen, grüßte und setzte sich zu ihm.

Er überblickte das Tablett . Nur die Kaffeekanne hatte
sich geleert und der Ascher sich gefüllt . „Aber — aber —",
machte er , „das geht doch nicht so mit Ihnen , Herr
Schaffertz! Ihre Sattln befindet sich den Umständen
nach ganz wohl. Davon, daß Sie hier hungern , hat sie
gar nichts. Was bekümmert Sie so sehr,"

Schaffertz knurrt « Unverständliches und bot Dörfler —
nur , um etwas zu tun — seine Zigarettendose.

„Vielen Dank — ich bin Nichtraucher!" lehnte der
Beamte ab. „Der Mensch kann sein« Nase nur zum
Rauchen oder zum Riechen gebrauchen. Für meinen
Beruf ist das Riechen wichtiger. Das ist übrigens nicht
einmal eine Redensart — eine gut« Nase spürt noch
Dinge, die kein Meßverfahren mehr exakt ermitteln
kann."

(Fortsetzung folgt.)



L„Straßendalinwagenfamilie"!
Der i. ctt !eb unseres wichtigsten stgdtischen verkestrsmittels in Kriegszeiten — vie Bewältigung des

Berufsverkehrs ist erste Pflicht

Es gibt niemanden unter uns , der nicht abends wäh¬
rend dn Dunkelheit schon aus eigener Erfahrung hat
feststellen können , in welchem Matz er sich gegen früher
noch aufmerksame ^ und vorsichtiger  im
Verkehr verhalten mutz . Lätzt er auch nur einen
Augenblick diese Erfahrung nutzer Acht , so trägt er den
Schaden davon . Das geht dem Futzgänger so wie dem
Radfahrer , dem Fuhrwerkslenker nicht anders als dem
Kraftfahrer.

Und ' wem ergeht es noch so?
Auch die Stratzenbahn und ihr Bedie¬

nungspersonal  können nicht hexen . Sie bemühen
sich nicht nur unter den erschwerten Verhältnissen einen
trotz Herabsetzung der Reisegeschwindig¬
keit  noch immer flotten Minutensahrplan abzuwickeln
und einzuhalten , sondern sind autzerdem noch in doppel¬
ter Hinsicht sichtbar mehrbelastet.

Erstens hat ihre Beanspruchung durch Wegfall der
Privatautofahrten , durch Abwanderung von , Fahrrad,
durch Häufung der Einkaufswege der Hausfrau (Weg¬
fall der Hauslieserungen , termingebundene Lebens-
unterhaltsbeschasfnng ) , durch den Kasernenverkehr und
— die Hauptsache — durch den gesteigerten Berufs¬
verkehr infolge der Vergrötzerung des Eesolgschafts-
bestandes der Industriebetriebe derart zugenommen , datz
dieser Eesamtverkehr bereits die Spitze des
Vorjahrsvertehrs während der grotzeu
Schnee - und Frost Periode als gegenwär¬
tige  R o r m a l sr e q u e n z ( !) verzeichnet!

Zweitens tritt neben den Wagenmangel  noch
der Umstand , datz die Hunderte von Schaff-
nerinnen,  die an die Stelle des alteingearbeiteten
männlichen Bestandes getreten sind , natürlich noch nicht
so routiniert und gewandt sein können , als datz sie
imstande wären , diese Verkehrsfülle auf Anhieb fließend
zu bewältigen.

Da es nun die Hauptaufgabe  der Stratzenbahn
im Kriege ist , den erhöhten Anforderungen
des Berufsverkehrs  mit seinen gewaltigen
Stößen bei Schichtbeginn und -Wechsel in erster Linie
zu genügen , so bleibt uns nach der Feststellung der Un-
a b an d e r l i ch k e i t der anormal starken Inanspruch¬
nahme der Bahn und der dadurch bedingten kleb er¬
füll ung der Wagen  die Aufgabe zu überlegen,
was zur Erleichterung der Betriebsabwicklung unseres
wichtigsten städtischen Verkehrsmittels von uns
Fahrgästen aus  beigetragen werden kann . Denn
die bisherige Leistung der Bremer Stratzenbahn recht¬
fertigt unser aller Vertrauen , datz jedenfalls von ihrer
Seite bereits das Menschenmögliche getan worden ist.

Wir haben in einer Unterhaltung von sachkundiger
Seite bestätigt gefunden , datz trotz Personal - und
Wagenmangel das Maximum an Verkehrsleistungs¬
möglichkeiten durch sorgfältige und umsichtige
Leitung des Einsatzes  herausgeholt wird . Eine
Steigerung ist technisch nun nicht mehr denkbar.

Wenn jetzt überdies tiefwinterliches Wetter einsetzen
sollte , Tis und Regen auch noch die unentwegtesten
Futzgänger und Radfahrer auf die Stratzenbahn trei¬
ben, ' so wird der Ansturm eben nur zu bewältigen sein,
wenn Disziplin , Einsicht und Rücksicht¬
nahme  restlos walten , wenn die Beförderungsschwie¬
rigkeiten ausgeglichen werden durch sinnvolles Verhal¬
ten aller Beteiligten und wenn dem Gebot der Ach¬
tung vor den Anstrengungen der Arbeite-
kameraden der Stratzenbahn  genüge getan
wird , indem jeder ihren Dienst erleichtern hilft.

Beachten wir darum folgendes:
Berufsverkehrsspitzen . Volksgenossen , die in der

Nähe der Industrie werke  wohnen , ersparen
sich Enttäuschungen , wenn sie zu ihrer Stratzenbahnfahrt
frühere oder spätere Wagen als die Wagen in den

Hauptzeiten des Berufsverkehr » (Arbeitsbeginn und
-schlug ) benutzen , da letztere Züge meist besetzt sind und
ohne Rücksicht auf Wartende die Halte¬
stellen durchsahren  müsse » .

Die Arbeitskameraden der Industriewerke mögen sich
nicht auf den letzt « nZug  vor Arbeits¬
beginn verlassen!  Nutzt in Eurem eigenen In¬
teresse auch frühere Fahrgelegenheiten aus!

Abgezähltes Eeld bereithalten . Ueberfiillung und ein¬
geschränkt « Wagenbeleuchtung erschweren die Entwer-
rung der Fahrscheine und das Kassieren . Haltet darum
abgezähltes Fahrgeld bereit und meldet Euch — gemäß
Polizeivorschrift — unaufgefordert.  Größer « Geld¬
scheine - können bei der Dunkelheit unmöglich gewechseltwerden.

Schwarzfahrer sind Betrüger und haben , da sie ihre
strafbar « Handlung unter Ausnutzung der durch den
Kriegszustand verursachten außergewöhnlichen Verhält¬
nisse begehen , mit besonders hohen und harten Strafen
zu rechnen . Die Aufsichtsbeamten der Stratzenbahn sind
H i l f s p o l i z e ib e a m t e , sind also zu Verhaftungen
befugt.

Unterstützt den Ein - und Aussteigeverkehr , wenn der
Schaffner im Innern des Wagens festgekeilt ist und
keine Gelegenheit hat , behilflich zu sein . Ruft ihm ein¬
deutig zu , wenn der letzte Gast zugestiegen ist , damit er
(der Schaffner)  dann abläuten kann.

Die Haltestellen gewissenhaft auszurufen , ist das Fahr-
personal strengstens angehalten . Infolge starker Ablen¬
kung durch das Kassengeschäft kann dies mitunter über¬
sehen werden ; auch ist es bei Dunkelheit oft schwer fest¬
zustellen , wo sich der Wagen befindet . Uebt Nachsicht
und helft durch Zuruf mit , denn einige haben sicher dar¬
aus zu achten Mutze gehabt.

Zuvorkommenheit und Höflichkeit wird jeder aus dem
s e l b st y e r st ä n d l i ch e n K e in e i n s ch a f t s g « f ü h l

kr kann wokl lachen , denn —
chm wurde ein 100 -Mark -6ewinn geschenkt

Am Tienstagmorgen gegen
8 Uhr erstand l>ei dem grau¬
en Glücksmann am Rats¬
kellereingang ein Urlau¬
ber einer Ilakda . t -
terie  aus der Umgebung
Bremens 2 Einckslose . Eins
davon gab er einem verhei¬
rateten Kameraden , von dem
er wusste, datz er sich über
eine Gabe Fortuna » beson¬
ders srenen würde . Und For¬
tuna , die launische Glücks¬
göttin . weilte wirklich bei den
Soldaten und verschenkte mit
gerechter Hand znr rechten
Zeit h nnbert  M a r k. Nun
bekommt die Soldatenfrau zu
Weihnachten den lange ge¬
wünschten Wintermantel , und
mit dem Gewinner srenen sich
alle seine Kameraden , besonders aber der Käufer des Loses,
weil er mit wenig viel Freude stistcn konnt «. Das zweite Los
war übrigens ein Freilos , Unser Bild zeigt den glücklichen-Gewin ner.

Deutschland und das Afrika von morgen ." Aus Einladung
des R e i ch s k o l o n i a l b n n d «S hielt Ganschnlnngdleiter
Dr , Ebeling  vor einer sehr zahlreichen Zuhörerschaft einen
ansschlnßreichen Lichtbildervortrag über „ Deutschland und das
Afrika von morgen ". Der Redner ging von der Feststellung
aus , datz Europa und insbesondere Deutschland aus Afrika
angewiesen sind, datz aler aus der anderen Seite Afrika auch

Kreis kreruen
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Ortsgruppe Hastedt . SchuUmgshnese und wichtige Dienstanweiiuugen
sind von den Zellenleitern sofort abzuholen . — Donnerstag . 14. De¬
zember . 20 .30 Uhr . Dienstbesprechung der Amtsleiter.

Ortsgruppe Hufe . Freitag . 15 . Dezember , 20 .30 Uhr , Stabs - und
Zcllenleitcr -Sihung in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Weidrdamm . Morgen . Donnerstag . 14 . Dezember . 20 .00
Uhr , müssen sämtliche Zellenleiter in der Geschäftsstelle erscheinen.
Wenn verhindert , Vertreter schicken.

Ortsgruppe Ostertor . Heute,  Mittwoch . 13 . Dezember , 20 .30 Uhr,
Mitgliederversammlung im kleinen Gastuo -Saal , verbunden mit Licht-
bilderoortrag , ,Der Westwall " . Erscheinen aller Mitglieder ist Pflicht.
— Sonntag,  17 . Dezember , 10 .45 Uhr , Antreten sämtlicher
Politischen Leiter in Uniform im Norddeutschen Hof . Verleihung der
Ehrenkrcuze.

Ortsgruppe Pagentorn . Die Ausgabe der Mjitterehrenkreuze am
17 . Dezember findet für die Ortsgruppe Pagentorn um 10 .00 Uhr,
rm Festsaal der Lettow -Vorbeck -Schule statt.

NS .-Frauenschaft
Krcissrauenlchastsltitung , Heute  sind die Liederblätter sofort ab¬

zuholen in der Kreissrauenschaftstritung . Rcmbertistrahe 89.
Ortsgruppe Hansa , Mittwoch , 13 . Dezember , 20 .39 Uhr , vor¬

weihnachtliche Feierstunde im Versammlungsraum des BSV ., Wart-
burgstratze 111 ,

Ortsgruppe Weidedamm . Heute,  13 . Dezember , 19 .99 Uhr , vor¬
weihnachtlich « Frier bei Stein , Neutirchstratze,

Ortsgruppe Arsten , Heut « , 13 , Dezember , für Frauenschast » ud
Frauenwelt Zusammensein in der Schule,

Ortsgruppe Freihast » , Donnerstag , 11 Dezember , 29 .99 Uhr , vor¬
weihnachtliche Feierstunde im gilmsnal des WUHelm -Decker -Hauses.

Ortsgruppe Wilhelm Decker / Heute,  13 Dezember , 29,00 Uhr,
sludet im Kasse « Dohrmanu , Waller Heerstraße , unsere vorweihnacht¬
liche Feierstunde statt.

NS .-Volkswohlfahrt
NTV, -Ortsgruppen Walle . Wasserturi » , Osterscnerberg und Wilhelm

Decker , Verkauf  non Gasmasken sür Männer , Frauen und Kin¬
der , am Freitag , lö , Dezember , oon 19,90 —21 .90 Uhr , i „ der Ge¬
schäftsstelle , Waller Heerstraße 229,

RSV .-Vrtsgruppe Findorss , Sämtliche Mitarbeiterltnnen ) der Zillen
1— l2 , nicht nur 7— 12 , nehmen an , Freitag , 1S, Dezember , 29 .39 Uhr,
im Kassee Hilker , Hemmsiraße 119 , an einem Vortragsabend der
NSDAP . teil,

Kriezswinterhilsswerk
WHW .-Vrtssilhrnng Herdentor , Donnerstag , 11 , Dezember , Wert-

gutschetnausgabe . Vormittags oon 9,99 — 12 .W Uhr und nachmittags
10,99 - 18 .99 Uhr.

Reiche -amt für Vorgeschichte und Amt für Erzieher
Mittwoch , 13 . Dezember , 29 .99 Uhr , Philosophenweg 21/29 , Vortrug

oon Professor Pr . Carl E n g e l - Greisswald - „ Kulturen und Völker
im norgeschichtlichen Ostpreußen und seinen ostbnltischen Nachbar¬
ländern " . — Für Mitglieder srei . Gäste willkommen.

Donnerstag , ll . Dezember , 29 .99 Uhr , Kleiner Glockensaal , Vor¬
trug von Professor Dr . Earl L n n e l > Greisswald : „ Der Osten unter
nordischer Herrschaft ", — Für Mitglieder frei . Gäste willkommen.

UL7- W!
Stratzenbahn wie bei der Reichsbahn Sitzplätze sollen
in überfüllten Wagen nur Frauen , älteren Männern
und Gehbehinderten vorbehalten b >«ihen . ( Also , meine
jungen Damen , auch Sie dürfen von der Möglichkeit des
Platzanbietens Gebrauch machen . . .)

Um Verspätungen entgegenzuwirken , ^ notwendig,
Latz die Aufenthalte an den Haltestellen so
kur , als möglich  find . Auf alle Eingänge verteilen
und im Wagen schnell aufrücken — heitzt hier die Forde¬
rung . Die Fahrer tun ihr möglichstes , um den Plan ein¬
zuhalten und befinden sich im ständigen Kampf mit der
dauernden Verlagerung  d e s V e r k e h r s,  die
durch Aenderungen der Arbeitszeiten und des Einsatzes
in der Industrie , durch die zeitliche Aenderung de » Be-
ginns der Dunkelheit u . a . m . bedingt wird . Behindert
sie nicht nur nicht in ihrer infolge Anstrengung und Er-
inlldung erschwerten Pflichterfüllung , sondern fordert sie
darin,

Unfälle haben stark zugenommen . In den Stunden der
Dunkelheit des November 1938 hat es 11 Unfälle gegen¬
über 33 Unfällen in den gleichen Abend - und Nachtzei¬
ten des verflossenen Monats gegeben . Von diesen 35 Un¬
fällen sind 31 auf das verbotene Auf . » n d A b -
springen  oder auf das v e r s e h e n t l i ch z u fr u h e
Verlassen des Wagens  zurückzuführen ! Auffal¬
lend viel alte Leute  sind an diesen Un,allen betet-
ligt . Ihnen mutz die Hilfe , Aufmerksamkeit und Unter¬
stützung der ganzen „ S tragen bahnwagenfami-
l i e" gelten.

Uebrigens : Strahenbahnwagensamilie . Darauf läufts
hinaus ! Auch im kleinen die Gemeinschaft
beweisen!  Einen guten Schutz Humor — von dem,
wie auswärts häufig behauptet wird , der Bremer allzu¬
oft zu wenig Gebrauch  macht — gegen diese oder
jene Ungewohnheit oder Unbequemlichkeit als entwaff¬
nende Waffe gegen die Meckerei einiger Blödlinge (die
das alles natürlich viel besser machen könnten — mit
dem Mund ) und wir haben uns dar Leben wieder e!n-

Entopa und insbesondere Deutschland braucht . Die anderen
Kolonialvülker haben so grosse überseeisch« Besitzungen , daß
sie sie gar nicht wirklich erschlietzen können . Deutschland allein
verfügt über die Kräfte und Menschen , die nötig sind , die
in Afrika schlummernden Reichtümer zu heben ; Tentschland
allein verfügt auch über die Fähigkeiten , die zum Wohl der
afrikanischen Eingeborenen eingeteilt werden können . Im ein¬
zelnen gab eine grobe Anzahl von lehrreichen Lichtbildern
eine Vorstellung davon , wo und inwieweit bereits heilte
Europa das Antlitz von Afrika bestimmt und welche Möglich¬
keiten noch vorhanden sind sür europäische und besonders
deutsche wirtschaftlich « Betätignng.

Paketdicnst nach den eingegliederten Ostgebieten . Die Deut¬
sche Reichspost hat den Paketdienst zwischen dein bisherigenReichsgebiet einschlietzlich der ehemaligen Freien Stadt Dan-
zig sowie Ostoberschlesiens und den Postorten der eingeglie¬
derten Ostgebiete (Regierungsbezirke Danzig , Bromberg , Po¬
sen, Hvhensalza , Kalisch , Aichenau und Suwatki ) eingerichtet.
Es sind gewöhnliche Pakete (einschlietzlich der unversiegelten
Wertpakeiei ohne Matznahme bis znm Gewicht von 5 Kg. von
und an deutsche Behörden und Parteidienststellen sowie von
und an Angehörige dieser Behörden usw . zugelassen - Jedem
Paket ist eine gelbe Jnlandspaketkarte beizufügen , Zollpapiere
usw , sind nicht erforderlich . Dienstpakete und Pakete von Be-
liürdenangehürigen an Privatpersonen müssen ebenso wie die
zugehörigen Paketkarten mit dem Abdruck des Dienstsiegels
versehen sein . In der Ausschrift der Sendungen und der Paket¬
karten an Behvrdeuangehorige in den Ostgebieten mutz die
Amtsbezeichnung des Empfängers und die Behörde oder Par-
teidienststelle angegeben sein . bei der er tätig ist. Die Pakete
unterliegen dem Freimachungszwang.

Bei Familienunterhalt keine Bürgersteuer . Zur Frage der
Bürgersteuer für Angehörige der Wehrmacht ist darauf hinzu¬
weisen , datz nach den gesetzlichen Bestimmungen der einzelne
Teilbetrag der Bürgersteuer nicht zu erheben ist . wenn der
Steuerpflichtige am Fälligkeitstag Angehöriger der Wehrmacht
ist und im Erhebungsjahr weder zur veranlagten Einkom¬
mensteuer noch zur Lohnsteuer herangezogen wird . Angehörige
der Wehrmacht sind alle Soldaten und Wehrmachtsbeamten,
einerlei , ob sie der Friedenswehrmacht angehörten oder auß
dem Beiirlaubtenverhältnis einberufen oder unmittelbar in
die Wehrmacht eingetreten sind . Die Nichterhebungsvorschrist
des Bürgerstenergesstzes gilt für alle diese Personen . Der
Reichssinanzmimster hat jedoch klargestellt , datz Rnhegehalts-
empsünger der Wehrmacht nicht zu den Angehörigen der
Wehrmacht rechnen . Das gleiche gilt sür Angestellte und Ar¬
beiter (Gesolgschastsnfttglieder ) der Wehrmacht . Es gehören
jedoch zu den Angehörigen der Wehrmacht die Offiziers und
Beamten z. B . und z. V., solange sie — auch während eines
besonderen Einsatzes der Wehrmacht — aktiven Dienst leisten.
Zur Wehrmacht einberufene Arbeitnehmer , die in einem pri¬
vaten Dienstverhältnis stehen , haben grundsätzlich Anspruch
aus Familienunterhalt , auch , wenn der Arbeitgeber einen
Teil des bisherigen Arbeitslohnes weiterzahlt . Solche frei¬
willigen Zuwendungen werden aus den Familienunterhalt
nicht angerechnet , wenn sie nur eine Auffüllung des Fa¬
milienunterhalts bis znr Einkommenshöchstgrenzo von 8L Pro¬
zent des bisherigen Nettoeinkommens bedeuten . Die Ge¬
währung des Familienunterhalts schließt
die Erhebung der Bürgersteuer aus.  Anders
ist die Rechtslage bei den zur Wehrmacht einiberufenen
Festbesoldeten des öffentlichen Dienstes und den Angehörigen
und Arbeitern von Körperschaften des össentlichen Rechts.
Diese Personen erhalten als Angehörige der Wehrmacht ihre
Bezüge auch während der Dauer des Krieges weiter . Ihnen
wird nur znm Ausgleich iür die von der Wehrmacht ge¬
währten Bezüge , Wehrsold usw ., ein nach dem " Familien¬
stand abgestufter Nusgteichsbetrag  abgezogen . Die Er¬
hebung der Bürgersteuer von diesen Personen ist gerechtfertigt,
weil sie die friedensmützigen Bezüge ungefähr in der gleichen
Höhe wie bisher erhalten.

lOk» -iiee 8ee« ee KMtiAüü
Mittwoch , 13 . Dezember . 9 .99 Morgenrus . Sport um M - ro -n -

Frühtonzert . Dazwischen : 7 .99 - 7 .19 Nachrichten . — 8 99 Hausball
Familie ; anschließend : Gymnastik sür die Hausfrau und unsere
chrung . s8 .29 - g .19 Sendepause . i — 9 .19 Mast ! am Vormittao
19 .99 Poiksliddsinsen . - - 19 .39 Von Berlin . Dazwischen : 11 .19-li,
Nachrichten in englischer Spräche . — il .is Wayerslandsmeldunoeo »'»»
Landfunk .- — 12 .99 Mittagskonzert . Zn der Pause : 12.39—12 ^ mü «;
richten . — 11 .99 Nachrichten . — 11 .19 Musik nach Tisch . —
Marktberichte de » Neichsnährsuuide ». — 19 .99 Schallplatten . —
Nachrichten tn englischer Spruche . — 19 .39 Bunte Melodien In de.
Pause : 19 .99 — iO . lb Vom Schasse » und Wirken der Frau : Die Lie !>-
lingsschwester Friedrich des Großen . — 17 .99 Nachrichten . — 17 ,»
Johann Sebastian Bach . — 17 .39 Lebendige » Wort . Heinrich v Kleist
Von der Schönheit deutscher Dichtung . — 17 .99 Kleine Liederstunde —
18 .19 Nachrichten in englischer Sprache . — 18 .39 Reichssenduno - « ns
dem Zeitgeschehen . — 19 .99 Hasendienst . — 19 .99 Von Berlin Da,
zwischen : 29 .99 und 22 .99 Nachrichten ; 21 .19 und 22 .19 Nachrichten in
englischer Sprache ; 23 .19 Englische Tagesplauderei ; 21 .99 Nachricht «» .
9 .15 und 1 .19 Nachrichten in englischer Sprache . '

Verzichtet aus formelle Elückwunfchsendungen ! Der
Reichs mini st er für Volksaufklärung und
Propaganda  teilt mit : In Anbetracht der Kriegs-
zeit wird darum gebeten , in diesem Jahr zu Weih¬
nachten und Neujahr auf die Versendung von Elück-
wunschadressen , die nicht ausgesprochenen persönlichen
Charakter tragen , gänzlich zu verzichten und die da¬
durch ersparten Mittel dem Kriegs - Winier-
hilfswerkzur  Verfügung zu stellen.

Morgenfeier der Schutzpolizei . Zugunsten des
KriegZwinterhilfswerks  veranstaltet die
Schutzpolizei Bremen am kommenden Sonntag , dem
17 . Dezember , um 11 Uhr , eine Morgenfeier . Es wirken
mit das Musikkorps  der Schutzpolizei unter Leitung
von Obermustkmeister L e u ch t e n b e r g e r sowie Hilde
An schütz ( Sopran ) , Ernst Hölzlin (Bariion ) und
Heinz Lorscheidt (Rezitation ) , sämtlich vom Staats-
theater . Die Vortragsfolge bringt u . a . zwei Vertonun¬
gen von Georg Leuchtenberger in Uraufführung
Eintritt mit Programm und Garderobe 1 RM . Kassen-
öffnung 1Ü.30 Uhr.

„HJ . spielt sür das K.-WHW ." Unter diesem Leitgedanken
haben sich die 1. ^ -Mamms-chafien der Vereine Tura («es
18/75) und FV . Woltmershaufen <E «f. 28/75) ent¬
schlossen. auch ihren Teil zum Gelingen des K.-WHW . bei¬
zutragen . Am Tage der Sammelakttcm der HiÄer -Jngew
tresfen sich die Wamrschaiten zu einem Freundschafts¬
spiel.  Mehrere Spieler , die wiederholt ihr Können in den
Bezivksktassenmannsthaftsn ihrer Vereine unter Beweis gestellt
hoben , geben Gewähr für einen spannenden Kampf . Wir
kvmmen «u>s dieses Spiel , das am nächsten Sonntag um
14 .15 Uhr auf dem Platz am Westerdeich stattfindet , noch
zurück.

Ausbau de« Fel - stratze in Grohn . Die Feldstraße , die durch
die Ansiedlung der Flak nicht mehr den Ansprüchen genügte,
wird neu gestaltet und gepflastert . Die gesamt « Breite der
Straße wild eff Meter betragen , wovon aus die Fahrbahn
stöben und auf den Gehsteig zwei Meter entfallen ; autzerdem
wird ein zwei Meter breiter Radfahrweg  geschossen. 8.

IUjährsges Dienstiubiläuin . Der Oi - rniaschinenmetster Will , ei»
Stange,  Osnabrücker Straße 28 , beging am 19 Dezember sein
IMHriges Dienstjubiläum beim Städtischen Elektrizitätswerk Brennn.

Dieustjubiläum . Der Hauptkassierer der Sparkasse , Pg . Heinrich
Weiß,  Jsarstratze 19 , feiert am 15 , Dezember sein 10jährige«
Diensijubiläum.

Silberne « Dieustjubiläum . Der Reichsbahnangestellte Albert
Müller.  Nürnberger Straße 9 , kaun heute auf eine 25jäh,i »,
Dienstzeit bei der Deutschen Reichsbahn zurückblicken.

W»r1oIioväoMl1»ll>ms»u gskörsa 2umLnrslg,o>eI!

ksieksvsrk Luck unä Volk
Heute , 18. Dezember , Lt> Uhr , „Glocke"

Lichtbilder -Vortrag

» « « . .MkMkUM
Zum Teil Farbensotos . — Einzelk . für Nichtmitgl . 1.— W.

Heute , Mittwoch , 13, Dezbr, , 20 Uhr , im Kl . Saal der „Glocke"

klsrie ttsmsun
liest aus eigenen Werken und
aus Dichtungen ihres Mannes MMakilLUii
Karten bei Praeger L Meier und an der Abendkasse.

An : Donnerstag , den 14. Dezember I98S, 2» Uhr,
im großen Saat des Museums (Domshof)

Vortrug mit Lichtbildern von Herrn Pastor Horn , Neuenkirchen:.Me« »« « lHikl!»A öir» "
Eingeführte Gäste willkommen.

Orgelstunde im Dom : Donnerstag 18.39 bis 18.19 Uhr . Joh.
Nep . David : 3 Partiten über Wcihnachtslieder . Uranssühiung.
An der Silbermann -Orgel : Volker Gwinner.

Wechnachtssusstellung des Uünstlerbundes
Im Künstlerha u s AnderWeide  zeigt gegen¬

wärtig der Künstlerbund Bremen seine Weihnachtsaus¬
stellung , die eine reiche Auslese der jüngsten Werke der
Maler und Graphiker unseres engeren und weiteren hei¬
matlichen Raumes umfaßt . Bei der Fülle der ausgestell¬
ten Werke — es haben insgesamt etwa 150 Bilder in
den Ausstelkungskojen Platz gefunden — ist eine ver¬
dientermaßen eingehende Würdigung jedes einzelnen
Beitrages an dieser Stelle unmöglich . So sei hier nur
in großen Zügen festgestellt , daß unter den Ausstellen¬
den in gleichem Maße die altbekannten Meister , ins¬
besondere des Bremer und Worpsweder Krei¬
ses,  wie auch die jungen Nachwuchskräfte  ver¬
treten sind und daß beider Leistungen wieder in ebenso
aufschlußreicher wie überzeugender Weise von dem ziel¬
strebigen Ringen jedes einzelnen um stetige Vervoll¬
kommnung und Vertiefung seines künstlerischen Schaf¬
fens sprechen . Gerade in Zeiten des Krieges aber ist
diese ^ kritische Selbstverantwortlichkeit des schaffenden
Künstlers und das disziplinierte An -sich-Arbeiten zur
weiteren Leistungssteigerung besonders vonnöten , und
gerade der Ernst und die Schwere der Zeit sollen den
Künstler zum Ansporn immer besserer und reiferer Lei¬
stung werden . Die Kuituräutzerungen unseres Volkes

Keuer Intendant in Oldenburg
Das Oldenburgische Siaaisiheaier erhält für die

nächste Spielzeit einen neuen Intendanten . General-
Intendant Schienst Hai bekanntlich den Ruf nach Bres-
lau angenommen und wird mit Ablauf der Spielzeit
1030/1040 nach dort übersiedeln . Sein Nachfolger ist
Dr . Arthur S ch m i e d h a m m e r , bisher Intendant
vom Erenzlandtheaier Bodensee , Sitz Konstanz.

*
Arthur Schmiedhammer wurde 1003 in Mannheim

geboren . 1025 . promovierte er in Freibura zum Dr . phil.
und wandte sich über die Schauspiele Baoen -Vaden nach
Oberhausen , wo er 1930 Schauspieldirekior wurde . Nach
der Machtübernahme berief Dr . Goebbels den tatkräf¬
tigen jungen Dramaturgen für den Jniendantenposten
des derzeit stark abgewirtschafteten Konstanzer Stadt-
theaters , das Dr , Schmiedhammer nach oer Erhebung
zum „ Grenzlandiheater am Bodensee " zu hoher kul¬
tureller Blüte führte . Auch als Spielleiter und Dar-

sollen sich weiter ungehemmt und reich entfalten , und
unter ihnen ist es die Kunst aller Gattungen , die uns
die geistigen und seelischen Kräfte spenden soll zur Stär¬
kung und Härtung der Kampffront unserer Volks¬
gemeinschaft im Inneren.

Unter diesem Gesichtspunkt ist auch dem bildenden
Künstler ein ebenso schöner wie verantwortungsvoller
Auftrag gegeben , und es ist nicht zuletzt ein Gewinn
des Besuches dieser Weihnachisausstellung , sie mit dem
Bewußtsein verlassen zu können , datz die Künstler un¬
seres Heimatraumes mit der in ihren Werken bezeug¬
ten Haltung diesen Auftrag erfüllen helfen . Die Liebe
zur heimatlichen Landschaft  mit ihren wechselvollen
Stimmungen offenbart sich in der Mehrzahl der aus¬
gestellten Bilder , daneben finden sich u . a . Blumen¬
stöcke, Stilleben , Porträts und eine Anzahl guter Ra¬
dierungen . Der Besucher wird mit der Wahl eines der
ausgestellten Bilder ein Weihnachtsgeschenk von blei¬
bendem Wert machen , in dessen : Erwerb nicht zuletzt
der Wille zum Ausdruck kommt , dem Schaffen unserer
Künstler durch tätige Anteilnahme die gerade jetzt be¬
sonders notwendige Anerkennung und Unterstützung an-
aedeihen zu lassen . Die Ausstellung ist täglich von lO
bis 10 Uhr und in den Sonniagmiitagstunden geöffnet.

steiler kann der neue Oldenburaer Intendant auf eine
lange Reihe von im Reich weithin bekannten Schöpfun¬
gen zurückblicken , eine Reihe , die er in Oldenburg er¬
folgreich fortsetzen wird.

Weg ûr Hochschulefür alle frei
Eröffnung des Langemarst -Studiums

In Anwesenheit namhafter Vertreter der Partei , des
Staates und des kulturellen Lebens wurde im Lange-
marckhaus bei Heidelberg  der „Lehrgang Heidel¬
berg " eröffnet . Reichsstudentensührer ^ ' Oberführer Dr.
Scheel -hob in seiner Ansprache hervor , daß das Lange-
marck -Studium die Herausstellung des Gedankens der
Auslese , der Erziehung und des Sozialismus verändere.
Insbesondere sei durch diese Einrichtung der Forderung
der NSDAP . weiter zum Durchbruch verholfen , die allen
Volksgenossen den Weg zur Hochschule frei macht.

Wenn , so betonte der Reichsstudentenführer , die Lei¬
stungen der Langemarck -Skudenten allgemein als über¬

durchschnittlich anerkannt seien , so liege in dieser An¬
erkennung ein « große Verpflichtung Abschließend be¬
merkte Dr . Scheel , datz bei der Prüfung dieser Lehr¬
gänge vor allem auch Parteigliederungen , Wehrmacht,
Arbeitsdienst und Vetriebsführer durch geeignete Män¬
ner mitwirken können.

Wie aus den Worten des Leiters des Langemarck-
Sludiums in Heidelberg, Dr . Gmelin, hervorgeht , wer¬
den ähnliche Lehrgänge auch in Stuttgart , Äostock und
Wien durchgeführt. An die Studenten seines Lehr¬
ganges gewandt , sagte er : „Die Augen von Millionen
Arbeitern ruhen auf euch, rechtfertigt das Vertrauen
von Bewegung und Volk!" M.

Die großen Geichehnisse unserer Tage zwingen uns,
Frage »ach dem ursprünglichen Siedlungsboden unsi
Volkes neu zu stellen , Besonders im Osten des Reiches
die irtthgescksichtliche Abgrenzung der germanischen Stau
von den Slawen und den Ostbaltcn in starkem Maße
entscheidend sür unsere ßentigen Ansprüche , die nicht
in der großen deutschen Ostbvwegnng in M-ittelalter ,
Neuzeit , sondern darüber hinaus in einer viertansendjä
gen indogermanischen und germanischen Kultiirleistung n
re,rd der vor - „ nd frühgeschichtlichen Zcit begründet f

Ueber diese Knltnrleistungen nordischer Stämme im dentsl
Osten und m ganz Osteuropa hält in die en Tagen der
kannte ,z-or,cher Professor Dr . Carl Engel,  der bis
kurzem am Herder -Institut in Riga sür das Deutschtum
kämpft hat und letzt als Borgeschichtler in Greisswald wi
zwei zniammenhängende Vortrüge : Professor Engel spr
in dieser Woche am Mittwoch  um 29 Uhr im Rei
bund sur Deut,chc Vorgeschichte (Philosvphenweg 24/25 ) t
„K » lturen und Völker im vorgeschichtlich
Ostpreußen und seinen ostbaltischen Na
^ - l u » t>e r n ; am Donnerstag  in der Bremer Wis
scha,wichen Eeselljchast über „Der Osten unter ni
d i s che r H e r r s cha f t ". — Die beiden Vortrüge ergär
sich qegeniertig ams best« >md werden allen , die das ai
Völ-kerrmgcn ini Ostranm in seiner schicksalhaften Wie,
hodung von der Vorzeit bis in unsere Tage genauer kenr
lernen wollen , aufs wärmste empsMen , Gäste sind wiltkouin

Am zweiten Adventsonntag durste sich der Dvmchv,
mal von den großen Anforderungen , die in der -
Zeit an ihn gestellt wurden , ausruhen . An seiner
War cm geschmackvolles solistisches Programm vo
Llesche  zusammengestellt worden , in dem Gisela S

junge Geigerin von sicherer Mnstl
d>« Händel -Sanate L-ftur , Allemande aus der 1 V
li-iuol ' für MoUnc allein von I . S . Nach und Lärm
der smte, »n alten Lift von Max Reger spielte Die 9

sützl-ichkeit dieser Werke wurde technisch wie ausvrucksmägig
üterraschend gut erfaßt . Die SÄcckantate von H. Ttölzel
„Liebster Jesu , deine Liede ", die wir bereits vor einiger Zeit
in anderer Besetzung hörten , sang die Lübecker Altistin Elisa¬
beth Milberg,  deren schönes StimMaterial allerdings ohne
den darauf ausgeübten Druck und die gewaltsame .Hochatmung
wesentlich gewinnen würde und freier würde iür eine noch
Plastischere Gestaltung . Küche van Tricht.  die beiden
Solisten ein« vorzügliche Begleiterin an der Orgel >var (da-
Largo von Reger begleitete R. Liesche), war der für Orgel
bearbeiteten Zonsts cls cninsrs li -violt von Händel eine ge¬
schmackvolle Jnterpretin . ^ .ckstv Uai -iu»«»

llexenmektei ' C.
Wis «teilt es ckocl» im kaust ru lesen:
„linst neun ist eins — unst rekn ist lrsins ".
Ilsllel „W . L." vom Leelerisßsivesenl
„Das ist stss ttexen -Linmslsins ."
kcksn rveill nickt , ob Sie es siustierien,
Herr Winsion Okurckiii , Lrsier korst,
«LIs evir ein bilicken iorpestierisn.
Sie aber sckrie 'n gieiek leieimorst.

lls ist gsnr klar rvie sticke Tinte,
Dali neun ist eins — unst redn ist keins.
Leim Sssiorst Ist es keine Linie,
Denn so gebls Okurckiil -Linmsieins.
Wenn Ilspi 'n ? rien ein Scdikk versenkte,
Dann runstkunkt W . L .: TarirsI
(TLuck ivenn er sick stsbei verrenkte)
HskI l41Ie Sckikke sinst neck stal"

1a , stas Ist Lkurckills Hexenkücke.
„linst neun ist eins — unst rekn ist kelns ".
ScknsU lügt er ein paar kunstkunksprücke
linst Ivkrt stie Welt sein Linmaielns-
Vier Kreurer Kai stie Tonston -lilasse,
linst rvenn 's bisker auck vsrsn elk,
Kapier ' es stock , mein Sckair , mack ' Kassel
VlV stsrlinA , stss ist W . O.-selk.

So ksrrscki stsr estle Seelorst Kelter
Vlit neun ist eins — unst rekn ist keinr,
^1s eckier brii 'scker lüqenstreiter
linst seinem kalscksn Pinmaleins.
llie Welt erillkrt es voller Staunen,
Was stieser korst nickt altes kann.
linst alle biorstsseklscke raunen:
Was ist W . O. kür'n Selk -d-laste -kelannI

Keck.
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Der unscheinbare Herr Wonch
" Sie sich >n einem schnellen , laut knatternden M -Vo , . ^
tast und fuhr nun schon feit zwei Stunden den n-" jahrelang bekleidete dieser Nachkömm-

hinauf der Tippu -Pflanzung entgegen Ds war » Weihen und einer Eingeborenen die Stel-

langweilige , eintönige Fahrt wie ihr überhaupt alles uo^ rr -̂ ^ berauffehers auf der Pflanzung und hatte
Scherst langweilig vorkam in diesem Lande Stt - n - ^ Eit gerechnet endlich Verwalter zu wer-

-or° Iwei Monats nach Sumatra gekommene m dew Kein Wunder also dah er mMos enttäuscht ge-
haite sie geglaubt , Märchen und Wunder hier erlaben Naä ^ man thm den jungen Bonck vor die

zu können , aber nachdem die ersten Eindrücke vorW - ? der wie ein unwichtiger , kleiner
waren , empfand sie nur . noch « in « tiefe Sebnlu ^ ^ Angestellter aussah , aber nicht wie ein „Tuwan " . ein
zivilisierten Gegenden . M>>ucht nach großer , weißer Herr , der den Kulis Mspskt einflöhen

. . d. - ^ konnte . Livia war neugierig , wie die Sache enden
Die Bücher , die sie über die Tropen gelesen hatt « umrde , obgleich sie eigentlich êin Interesse mehr daran

erzählten ,vo «i- drohenden Gefahren und blutigen Wen - A") te , denn morgen schon wollt « sie nach Belawan
uern . die Siedler unb Ntani » r -> iabren und non da a ->- —: r —».

teuern , die
und nun fand

u-r.suyr«n und blutigen Wen - neiiii inorgen jchon wollt« sie nach Belawan
«ledller und Pioniere zu bestehen hatten fahren und von da aus mit dem nächsten Schiff «nd-
d stH daß es aus der TabaEpslanzun« ihres Eich wieder heimwärts nach Europa . Die Tropen

Onkels genau so^ friedlich und geregelt zuging wie « izten sie nicht mehr.
am einem holländischen Bauernhof . Wo blieb da die 2ndes,en ,ah Willem Bonck auf der Veranda seines

Romantik ? Und wo waren jene Helden und mann - ^ Mgalows in einem behaglichen Lehnstühl . suchte mit
hasten Eestalten , von denen sie geträumt hatt « ? und Dhinin einen Fieberanfall zu beEämpfen und

Livia Ruyter schüttelte unwillig den Kook Di « beobachtete dabei das Dorf mit . feinen Grashütten,

Männer hier schienen ihr auch nicht viel andere als ^hEen t>En seine Kulis herumwimmelten . wie in
in Seil Amsterdamer Büros Sie taten nur lo tktVn aufgeregten Ameisenhaufen . Natürlich war -Wa-

ganzen Tag stöhnten sie über die Hitze tranken Gin diesem Aufruhr schuld . Bonck hatte am Mor¬
oser Whisky und liehen die Kulis schuften . Und das ««" «E ichmerOafte Zahnoperation an einem seiner
nannten 'sie Arbeit ! ! tus n . nnv vas farbigen Arbeiter vornehmen müssen und .mangels eines

ib 7 ,um ersten Molle Ms er angewandt , die nun Flanagan zum Vorwand diente,
«unSert Soll mon 8«- die Kulis in eine regelrechte Empörung h-ineinzuhetzen,

m»n^ en DüMchnitts - um dem Verwalter Schwierigkeiten zu machen oder
der grohen Tippu -Pflanzung vielleicht sogar zu beseitigen.

ki'^i°« Flanagan nicht auf Willem Bonck aber wünschte , datz es möglichst bald
diesen Posten gesetzt worden ? Flanagan war wenigstens losgehen möcht «, denn diese « Warten bei seinem Zu ».

Die Verjüngungskur / Eine Eulenspiegelei
erzählt von Erich Runter

Eine Zeitlang zog Eulenspiegel mit dem jungen Heil¬
meister Balthasar Toppius durch die Lande . Toppius
stand im Gelehrtenhabitus aus den Märkten , und neben
ihm machte Till Lulemspiegel den Marktschreier , der die
ärztliche Kunst seines Herrn pries und in tausend Wun¬
dern schilderte . . .

In einem Städtchen hielt sich der Doktor lange auf.
Er hatte dort die Tochter eines Wohlhabenden Händlers
kennengelernt und begehrte sie zur Frau . Das junge
Mädchen hätte ihn von Herzen gern zum Ehemann
mögen , aber Vater Kubach den Unbekannten nicht zum
Schwiegersohn . „ Lasst erst mal die Gulden tn eurem
Kasten klingen " , sagte d «r Händler abweisend zu Eop-
pins , „und keine schäbigen Batzen und Heller , ehe ihr
um meine Tochter freit ! Eure Pillen machen weder
kranke Menschen gesund , noch eure kranke Geldkatze ! Ich
gebe euch einen guten Rat : erfindet ein Mittel , das alte
Weiber jünger macht ! Das könnte euch vielleicht zu Geld
und damit zur Ehe verhelfen . Bisher habt ihr nicht be¬
wiesen , datz ihr mit eurer brotlosen Kunst eine Familie
erhalten könnt !"

Mit diesem betrüblichen Bescheid kehrte der arme Dok¬
tor ins Gasthaus zurück . Seinem 'Gehilfen klagte er sein
Leid . Na , das ist ein guter Einfall , den der Kaufmann
da gehabt hat, " sagte Till Lulenspiegel sinnend , „das
liege sich vielleicht machen ." Er überlegte eine Weile und
sagte dann erfreut : „Ich hab ' s , Hör zu !" Und er erklärte
dem aufhorchenden Doktor seinen Plan.

Am anderen Tag ritt er auf seinem Maultier durch
den Ort und verkündete , datz der gelahrte Doktor Cop-
pius ein Mittel erfunden habe , das Frauen um viele
Jahre jünger mache . Wer von dem Doktor in die Kur
genommen werden wolle , solle sich melden . Ein kleiner
Zettel genüge ; es brauche nur Name und Lebensalter
darauf angegeben werden . „Zögert nicht !" rief Lülen-
spiegel aus . „ Ihr dürft es getrost und ohne Argwohn
versuchen ! Nur wenn ihr es dem Pokhor schwarz aus
weiß bescheinigt , Mger geworden <W sem <-Lraucht -,iht,
ihn zu bezahlen , und MapGWen  Mr Me Per «,
jüngung ." '7 ' -st

Da kamen -sie , in der dämmtigen ' Mendstünde ange-
tippelt , die WeMein in reiferen Jahren , die sich danach
sehnten , jünger zu werden . Eine Menge Zettel lag
bald in der Truhe vor dein Sprechzimmer des Heil¬
meisters . Lulenspiegel stellte mit einem spitzbübischen
Lächeln fest , datz unter der Weiblichkeit , die durchweg
den reichen Familien angehörte , sich auch die Frau des
Bürgermeisters und die des Händlers Kubach befand.

Die Verjüngungssüchtigen wurden von dem Doktor
empfangen und nach kurzer Beratung sowie Verabrei¬
chung einiger Pillen gebeten , anderntags wiederzu¬
kommen . Am Abend darauf fanden sich denn auch alle
vollzählig wieder ein.

„Meine verehrten Damen " , wandte sich Lulenspiegel
an sie, „mir ist leider ein Mißgeschick widerfahren . Ich
habe sämtliche Zettel verloren . Vermutlich hat die Magd
sie aus Versehen in den Ofen gesteckt und verbrannt.
Ich mutz daher bitten , nochmals Namen und Lebensalter
aufzuschreiben.

Die Damen schickten sich an , dieser Bitte zu willfahren.
„Eins ist nach zu bemerken, " schloß Eulenspiegel seine

Ansprache . ,.Die älteste der Damen mutz sich später dem
Doktor zu einer kleinen Operation zur Verfügung stel¬
len . durch die er gewisse Säfte und BlutbestaNdteile ge¬
winnt . Die braucht er zur Herstellung des Äerjüngungs-
mittels ."

Diese Eröffnung stimmte die Frauen bedenklich , und
es war ihnen nicht geheussr zumute , Wer sollte für die
anderen ein solches Opfer bringen und sich gar in Le¬
bensgefahr begeben ? Eine jede fürchtete nun , sie könne
vielleicht die älteste sein und überlegte flugs , wie . sie der
drohenden Gefahr entgehen könne . So kam es , daß die
Frau Bürgermeister ihr Alter anstatt ' mit Sü auf dem
Zettel mit 45 angab und alle anderen taten wie sie:
gaben die Zahl ihrer Jahre geringer an als sie in Wirk¬
lichkeit war.

Eulenspiegpl sammelte die Zetttl ein ; die Frauen be¬
gaben sich zum zweiten Male in Behandlung , bekamen
wieder einige Pillen mit , deren verjüngende Wirkung
der Doktor betonte.

Als die törichten Weiblein zum drittenmal kamen,
wurden sie von Eulenspiegel wiederum mit einer Rede
empfangen : „ Euer Hochwohlgeboren ! Die ersten Zettel
haben sich inzwischen wiedergefunden . Von jeder Dame
habe ich nunmehr zwei Zettel mit verschiedener Alters¬
angabe . Aus ihnen geht hervor , datz die Kur bereits ge¬
wirkt hat , denn der schriftlichen Bestätigung nach ist
jede um ein paar Jähr jünger geworden ."

Die Verjüngungsanwärterinnen sahen sich übertölpelt
und geprellt . Was blieb ihnen weiter übrig , als zu zah¬
len und den Mund zu halten , wenn sie nicht zum Scha¬
den noch den Spott haben wollten?

Meister Kubach nahm den Bericht über diesen Streich
mit Humor entgegen : „Nicht übel " , sagte er schmun¬
zelnd . „Der Mann kann es zu etwas bringen im Leben ."
Das bestätigte er dem Doktor auch unter vier Augen.
„Nur, " sägte er hinzu , „mutz es ja nicht gerade mit der
Gaunerei sein . Es wird auch mit ehrlichem Schneid und
Witz gehen . Hauptsache , datz ihr etwas wagen und er¬
reichen wollt , wie ihr jetzt bewiesen habt ."

So führte Loppius die Braut heim,und ließ auch den
Helfer Till nicht leer ausgehen,

stand wurde ihm unerträglich . Eben hatte er » jeder j-sglnr 8tsgu vs ! t
einen Schüttelfrost zu überstellen , datz er säst die Be¬
sinnung verlor . Seine Laune war also nicht die aller¬
beste , und als jetzt gar Olivia erschien , sank sie voll¬
kommen auf den Nullpunkt , obgleich dieses jung « Mäd¬
chen für jeden eine Augenweide war.

„Was wünschen Sie ? " , knurrte er sie an ohne sich zu
erheben . „An Ihrer Stelle würde ich schnellstens wieder
verschwinden !"

Livia erschrak über diesen Empfang , dann stieg ihr die
Röte des Zornes ins Gesicht . „Daß Sie ein Flegel sind,
habe ich . gewußt " , sagte sie kalt , „aber derartig « Ma¬
nieren hätte ich Ihnen doch nicht zugetraut ."

„Sehen Sie denn nicht, was hier los ist?" fragte er
ärgerlich.

„Ich sehe nur , daß Sie betrunken sind " , antwortete
sie mit einem Blick ' auf die Einflasch « .

Willem Bonck zuckte die Achseln und winkte mit dem
Kopf hinüber zu den Erashütten , wo sich inzwischen « in
regelloser Haufep Kulis zusammengerottet hatte , der
sich nun schnatternd über den Rasen auf das Haus zu-
wälzte . Etwas schwerfällig erhob sich Bonck aus seinem
Stuhl und zog zwei Revolver aus den Hosentaschen , die
er , an die Brüstung der Veranda tretend , allen sichtbar
in den Handen hielt.

„Was wollt ihr ?" brüllte «r hinunter . „Geht an die
Arbeit !" .

Die Männer bieben verblüfft stehen und sahen mit
dummen Gesichtern zu ihm auf . Plötzlich flogen ihre
Wollköpfe herum , denn seitlich am Lagerschuppen knarrte
eine Tür , und Flanagan , der Mischling , trat in Er¬
scheinung . Schlendernd kam er naher , stellte sich Bonck
gegenüber vor die Reihen der Kulis und machte sich zu
deren Sprecher.

„Ich will . Ihnen sagen , was sie wollen " , begann er,
„sie wünschen nicht einfach mit dem Hammer erschlagen
zu werden , wenn st« mal krank sind ." Bonck hielt es
für , unter seiner Würde , auf diese Albernheit einzu¬
gehen , während Livia lächeln mutzte , denn sie konnt « sich
denken , um was es sich handelte . Ihr Onkel machte es
genau so.

„Was noch?" fragte Bonck.
„Sie wollen mich hier zum Verwalter habeir . Und ich

mochte Ihnen raten , ihnen den Gefallen , zu tun . Scheren
Sie sich zum Teufel , Bonck ! Die Leute hier haben genug
von Ihnen . Sie sind einfach nicht fähigs eine Pflanzung
zu leiten ."

Bonck wurde es schwarz vor den Augen , indessen das
beifällige Geschnatter der Kulis in seinen Ohren sich
mit dem Rauschen seines fiebernden Blutes vermischte.
Mit einer ungeheuren Anstrengung ritz er sich zusammen
und dann war er nur noch von dem einen Gedanken
besessen , den unverschämten Burschen da unter zu züchti¬
gen . Er vergaß seinen Zustand , und das Fieber war
nicht mehr vorhanden . Schnell drückte er Livia die Lei¬
den Revolver in die Hände und sprang die Stufen der
Veranda hinab.

Die Kulis wichen erschrocken zurück , als Bonck und
Flanagan aufeinanderplatzten . Flanagans Rechte holte
zu einem gewaltigen Schlage aus , aber geschickt konnte
Bonck ihn unterlaufen , während er zugleich seine Faust
hart auf das Kinn des Gegners knallte . Augenblicklich
sackte Flanagan zusammen.

Eine wilde Aufregung bemächtigte sich der Kulis,
deren Reihen sich nun auflockerten , um angesichts der
Revolver in Olivias Händen im gebührenden Abstand
einen neugierigen Halbkreis um die beiden Weißen zu
bilden.

Flanagan kam bald wieder zu sich und mustert « er¬
staunt feinen Gegner , als ob er nicht begreifen konnte,
was mit ihm geschehen war.

„Stehen Sie auf , Flanagan " , sagte Bonck . „Ich bin
noch nicht fertig mit Ihnen !"

Mit einem lauten Fluch raffte sich der andere hoch
und stürzte sich von neuem auf Bonck , der ihn jedoch,

Engländer sein , das ist keine nationale Eigenschaft,
vielmehr ein internationaler Berns.

»

Und was die Amerikaner angeht , so hat ' s zuweilen
den Anschein , als hätte Kolumbus eine große Torheit
begangen. »

Mancher martialische Hetzjournalist ist nicht gescheiter
als eine Schallplatte . Er äußert nichts Selbständiges,
sondern nur das , was in ihn hineingesprochen wurde.

Wer eine klare Architektur liebt , der versteht auch
die deutsche Politik.

Knickerbockers haben kurze Beine.
*

Die Briten glauben darum die besten Christen zu
sein , weil sie, getreu nach des Buches Wort . überall
mit ihrem Pfunde zu wuchern verstehen.

K

Als der Herrgott . die Tiere erschuf , bekam ein jedes
seine Waffe , datz es sich notfalls verteidigen könne . Ich
habe ein großes Maul und ein scharfes Gebiß , prablte
der Löwe , ich kann euch vertilgen samt und sonders ! —
Nun , wir haben Stichel und Stachel , meinten die Wespen
und , stachen den Löwen lahm.

*
Ein Adler sprach zur Ente : Ich bin stolz darauf , datz

mich die Menschen wie einen König verehren ! — Blähe
dich nicht so, antwortete darauf die Ente , es gibt genug
Menschen , die glauben gerne an mich!

S-

Eine Brummfliege klagte dem braunen Bären : Schau,
wenn ich mal brumme , dann schlägt .man mich tot . Doch
wenn du mal brummst , das findet jeder natürlich , und
im übrigen hält man sich in respektvoller Entfernung!

Hm , meinte der braune Bär , hm , schon recht . Aber
schau : ob ich brumme oder ob du brummst , das ist do <K
ein Unterschied ; denn ich bin ein wehrfähiges Wesen!

H

Friede verzehrt . Unfriede ernährt . Sagt der Krämer
aus London.

Wir kämpfen nicht
Völker , sondern nur gegen

gegen das Selbstbewußtsein
gen die Selbstiioerhebung.

der

»

Es tut not , dem deutschen Menschen immer wieder
die Opfer und Kämpfe unserer heldischen Vorsahren zu
berichten : damit er nicht meine , er wäre der erste . . .

*

Wenns in London tagelang regnet , pflegt der Volks¬
mund zu flüstern : Damned , rain , rain , rain ; sicher ist
Lhamberlain an einer Fabrik für Gummischuhe be¬
teiligt — !

Der Löwe sagte zum Hahn : Komm , wir wollen einen
Pakt schließen miteinander ! — Wieso ? >— Nun , wir
wollen uns achten und ehren , vor allen Dingen darf der
eine den anderen nicht auffressen!

ÄekmtichKett
, Rodtn > der französische Bildhauer , konnte , sehr bissig
worden , und dann liebte er es , zu behaupten ', er finde
bei seinen Modellen eine gewisse Ähnlichkeit mit Ver¬
tretern der Tierwelt . >

Einst sollte er auch die Büste eines englischen Staats¬
mannes anfertigen . Da dieser mit der seltsamen künst¬
lerischen Auffassung nicht zufrieden war , meinte Ro-
din , wenn er einen englischen Diplomaten sehe , dann
müsse er immer an Aasgeier denken , und das sei auch
jetzt der . Fall . Er könne Seine Lordschaft auch des¬
halb nur m diesem Sinne konterfeien.

Der Engländer brauste auf . Was aber weiter nichts
zur Folge hatte , als datz Rodin trocken erklärte : „Bei
den Preisen , die ich fordere , müssen Sie die Büste ein¬
fach fabelhaft ähnlich finden !"

S >änes , Herr Graf!
Des Fürsten Talleyrand scharfer Witz war bekannt

und gefürchtet . Besonders gern ließ er ihn an Leuten
aus . die sich seiner hohen Stellung wegen an ihn her¬
anmachten , um «ine Begünstigung zu erlangen . So
näherte sich einmal bei einer Hofgesellschaft der Graf
von Eirardin , der entsetzlich schielte , dem Minister und
fragte in aufdringlichem Tone : ' ' '

„Nun , mein Fürst , wie gehen die Geschäfte?
„Wie Sie sehen , Herr Graf — schief !" , entgegnete

der berühiyt « Diplomat mit beißendem Spott.

Fm Wartezimmer erlauscht . . .
Man befragte einen Arzt über den " Unterfchied zwi¬

schen Rheumatismus und ' Pödagra . Der Mediziner ant¬
wortete : „ Also , wenn man einen Finger in eine Zange
steckt und die Zange so fest zudrückt , bis man ' s nicht
mehr aushalten kann — das ist Rheumatismus . Drückt
man aber noch fester , dann ist es Podagra ."

Beim Examen wurde ein Kandidat gefragt , wie die
Wirbelsäule verläuft , Der brave Junge , der zuviel
gelernt , hatte und deshalb erst recht verwirrt war , ant¬
wortete : Auf der Wirbelsäule sitzt oben der Kopf und
— unten — sitz ich.

Geplagter Ehemann
Der in Wien als Original bekannte Graf Saador

hatte eine Tochter des wenig beliebien Ministers Met-
ternich zur Gattin . Als im Jahre 1848 sich allenthalben
Umsturzbewegungen bemerkbar machten , erscholl eines
Nachts vor dem Hause des Grafen eine fürchterliche
Katzenmusik . Sandor sprang aus dem Bett und sah
unten auf der Straße « ine lärmende Meng « stehen.
Das störte ihn aber weiter nicht : er öffnete das Fenster
und rief hinunter , ob di« Katzenmusik ihm gelte oder
seiner Frau — denn er kannte seine Wiener.

„Der Frau " erscholl es aus der Menge.
„Wart 's a bissel !" , rief da der Graf , „da kumm i a

nunter !" ? wa.

bevor er die Hand gehoben hatte , mir einem zielsicheren
Haken sofort , wieder zu Boden schickte.

Diese zweit « und fast noch schnellere Niederlage ihres
geschätzte «« Aufsehers , war Grund genug für die Kulis,
in ein schadenfrohes , meckerndes Gelächter auszubrechen,
während Bonck sicher war , daß er von Flanagan nichts
mehr zu befürchten hatte . Flanagan war . nicht nur in
den Augen der Kulis erledigt , zondern schien es auch
physisch zu sein , de'ün ' es sah nicht so ' aus , als ob er
sich so bald wieder erheben würd « . . . .

Bonck aber ffühlte nun die Reaktion nahen , und nur
em eiserner Wille hielt ihn noch aufrecht , denn jetzt
durfte er kein « Schwäche zeigen , wenn er den Erfolg
nicht ins Gegenteil - umkehren wollte . Er befahl den
Leuten , Flanagan wegzuschaffen und an di « Arbeit zu
gehen . Dann kehrte er auf die Veranda zurück und
fiel unter lautem Stöhnen völlig erschöpft in seinen
Sessel . Mit verstärkter Gewalt durchraste das Fieber
seinen Körper , und jetzt erst bemerkte die erschrockene
Livia seinen Zustand . Eine scheue Bewunderung er¬
füllte sie, während sie im Begriff war , ihr « Auffassung
über das Leben in den Tropen und besonders Wer
Willem Bonck gründlich zu ändern , Zaghaft kam sie
näher.

„Entschuldigen Sie mein Benehmen vorhin " , bat sie,
„Ich wußt « nicht , daß Sie Fieber haben . Jedenfalls
waren Sie prachtvoll !"

„Nein " , meinte er und brachte noch ein mattes Lächeln
dabei fertig . „Ich stand ja nicht allein ."

Livia kehrte erst spät auf die Pflanzung ihres Onkels
zurück.

„Willem Bonck ist krank " , sagte sie , „Ich werde mich
morgen wieder um ihn kümmern müssen ."

„Ich dachte, - du wolltest morgen nach Belawan zum
Schiff ? " fragt « Ruyter . Livia schüttelte den Kopf.
„Nein " , sagte sie, „ ich bleibe vorläufig ."

Seise ist hartes Master , verrühren Sie vor Vercitung

dann haben Sie das schönste

enthaltene
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NSB .-Kreisamtsleltung
Bremen -Lesum in Vegesack,
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Die Geburt «ineS
gesundenJunge«

geben hocherfreut bekannt:
Walter Sudmann und Frau,

Tarla, geb. Wiobcke.
Bremen , den 18. Dezember 1SSS
1. Z. Diakonissenhaus.

I » » » m
Sielman»

hat Träger aller
Abmessungen, auch
leihweise.
Duckwitzstraße l
Del . 5 19 47/48«IM» «

Ihre Vermählung  geben bekannt.:

Karl Thesfeld
z. Z. im Felde

Lisa Thesfeld
geb. Bultmann

Bremen, den 12. Dezember1939
Altenweg 19.

Heute entschlief nach längerem mit großer
Geduld ertragenem Leiden unsere her¬
zensgute Mutter, Schwiegermutter,
Schwesterund Tante

Killt«!Reim
geb. Richel

in ihrem 63. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Hanni Kleibaum, geb. Reinert
Wilhelm Kleibaum,
Hauptmann der Sch.-Pol.
im Namen aller Angehörigen.

Bremen, den 12. Dezember.1939
Gerhardstraße11.
Aufbahrung im Veerdigungs - Institut
„B r e m a", Friedhofstratze19.
Die Beerdigung findet am Freitag, dem
15. Dezember 1939, 15 llhr, von der Ka¬
pelle des Friedhofs in Berlin-Tegel aus D
statt. D

Nach längerer Krankheit entschlief sanft
und ruhig mein lieber, guter Mann und
Vater, Schwiegervater, Großvater, Bru¬
der, Schwager und Onkel

Ahmes Nrjens
im 69. Lebensjahr.
In tiefer Trauer:

Henny Jürjens, geb. Stackmann
DiedrichJung und Frau,
Eretel, geb. Jürjens
und Angehörige.

Bremen, 11. Dezember1939
Gneisenaustratze 17.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be -Jn., A
Wilhelm-Decker-Haus.
Die Einäscherungfindet am Donnerstag,
14.30 llhr, im Krematorium statt.

Am 12. Dezemberwurde nach langem mit
froher Zuversichtgetragenem Leiden un-
sere inniggeliebt« Tochter und Schwester

Gisela
in ihrem 18. Lebensjahr durch einen sanf¬
ten Tod erlöst.
In tiefer Trauer:

Theodor Kränzlin und Frau,
Frieda, geb. Martinius
Gefreiter Hans-Gottfried Kränzlin

z. Z. im Felde
Gefreiter Waldemar Kränzlin,

z. Z. im Felde
Unteroffizier Fritz Kränzlin,

z. Z. im Felde
Die Ausbahvung ist im Beevdiguugs -Jnstitut
„Pietät ", Humboldtstvaß « IM , erfolgt , wo¬
hin etwa zugedachte Kranzspenden erbeten
werden.
Die Trauerseier findet am Freitag , 15. Dezem¬
ber, 8.3V Uhr, im Krematorium statt.
Es wird gebeten , von jeglichen Beileidsbesuchen
absehen zu wollen.

M

Unser lieber, guter Vater, Schwiegervater
und Großvater

CarlMMen
ist heute im 85. Lebensjahrs sanft ent¬
schlafen.

In stiller Trauer!
Familie Carl Warncken
Familie Willy Warncken
und Angehörige.

Bremen, den 11. Dezember 1939
Hansastratze 218.

Die Trauerfeier findet am Freitag um
19.39 Uhr im Krematorium statt.

Mitten aus vollem, unermüdlichemSchaf¬
fen heraus wurde uns heute unser treuer
Mitarbeiter,

Allßllst Mig
im 61. Lebensjahre durch einen Hergschlag
entrissen.
Wir verlieren in Herrn König einen un¬
serer ältesten Mitarbeiter, der sich stets in
aufopfernder Treue und Pflichterfüllung
für die Interessen unserer Firma einge¬
setzt hat.
Wir werden ihm stets ein ehrendes An¬
denkenbewahren.

VettiebsMer und GesoWM
der Firma

Violabor,Bremen
Bremen, den 12. Dezember1939.

Stntt Kart »»
Nach Rückkehr'von Bad Rehburg verschied
innerhalb sechs Stunden plötzlich und un¬
erwartet mein innigstgeliebter Mann,
mein lieber, treuforgenderSohn, Bruder,
Schwiegersohn, Schwager und Onkel, der

Berwaltungs -Assistent

Gustav Koch
im Alter von 42 Jahren.
In tiefem Schmerz:

Erete Koch, geb. Sprathoff
Eesine Koch, geb. Heuer, als Mutter
Elise Sprathoff, geb. Schlllsselburg

. sowie alle Angehörige«.
Bremen, Newyork, den 11. Dezember1939
Pfalzburger Straße 27.
Besuche dankend abgelehnt.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn ., Ger-
maniastoaße 56; etwaige Kranzspenden dort¬
hin erbeten.
Die Trauevfeier findet am Freitag , 13.3V Uhr,
im Krematorium statt.

Aus unserer Mitte nahm uns ein tragi¬
scher Tod unseren bewährten Arbeits¬
kameraden

Josef Peschkre
Seine stete Bereitschaft und Arbeitsfreu-
digkeu sichern ihm in unseren Reihen ein
ehrendes Gedenken.

Betriebsführer «. Gefolgschaft
der Firm«

Carl F . W . Borgrvard
Automobil- und Motoren-Werke, Bremen.

Am Sonntag wurde uns unser lieber und
langjähriger Mitarbeiter, der Lehreri. R.

3shm Blmderg
durch den Tod entrissen. Durch seine stete
Hilfsbereitschaft, sein offenes Wesen und
seine treue Diensterfüllung während sei
ner langen Amtstätigkeit ist er uns allen
ein Vorbild gewesen, und wir werden sei¬
ner stets gern gedenken.

Das Kollegium der Schule a. d. Hauffsir
Bremen, den 11. Dezember 1939.

Trauerfallshalber
bleibt mein Geschäft am Donnerstag, dem
14. Dezember1939, bis 15 llhr geschlossen.

Conrad Vagt
Doventorstraße20.

Am 14. Dezember IMS ver¬
starb unser lieber Berufs¬
kamerad, der

Bcrw .-Assistent

Gustav Koch
Wir werden sein Andenken
in Ehren halten.

Reichsbund der
deutschenBeamten e. B.

Kreis Bremen
Fachschast 12
Liinderbeamt«

Nach kurzer, schwerer Krank¬
heit entschlief heute mein
lieber Mann , unser guter
Bater , Schwiegervater und
Großvater

Hemm Heime»
im 8Ü. Lebensjahr «,

In tiefer Trauer:
Auguste Helmers,
geb. Thon
nebst Kindern
u. allen Angehörigen.

Bremen , d. 7. Dezember 1SM
Wcizenbampstraße 148.
Die Aufbahrung erfolgte im
Ge-Be-Jn ., Gcrmaniastr . 58.
Die Trauevfeier findet am
Mittwoch , 11 llhr , in der
Kapelle des Buntentorsrieb-
hofes statt.

Unser langjähriges frühe¬
res Mitglied

3ohm Nmnbng
ist verstorben.
Seine Krankheit zwang
ihn in diesem Jahre, dem
Singen fernzubleiben.
Wir betrauern einen Ka¬
meraden, der uns mehr
als 40 Jahre die Treue
hielt.
Trauerfeier : Mittwoch,
9.30 Uhr, im Kremato¬
rium.

Bremer
Lehrergesangverein.

AM Sonnabend , dem 8. De¬
zember 1938, verschied unser
Kamerad, der
Lteucrbetricbsassistent a. D.

August Witte
§r hat Wer 4V Jahre dem
Reiche in treuer Pflichter¬
füllung gedient.
Wir werden ihm ei« ehren¬
des Angedenken bewahren.

Die Meitskaineradeil
des

Finanzamts Bremen-West

Nach kurzer, schwerer Krankheitentschlief
heute plötzlich meine liebe Mutter, Schwie¬
germutter, Großmutter, Schwester. Schwä-
gerin und Tante

ZOOM ShlrvW
geb. Franke

im 67. Lebensjahre. Sie folgte unserem li«.
ben Vater nach kurzer Zeit.
In tiefer Trauer:

Alfred Böse und Frau,
Regina, geb. Ohlrogge
nebst allen Angehörigen.

Bremen, den 11. Dezember 1939
Andteestraße21.
Die Aufbahrung erfolgte im Ee -Bc-Jn ., Esr-
mawiastraße 56; etwaige Kranzspenden dorthin
erbeten.
Die Trauerseier findet am Freitag , 1L.8V llhr,im Krematorium statt.

Infolge Herzfchlagesverschied plötzlich und
unerwartet am 11. Dezember 1939 mein
lieber Mann, unser guter Vater, Schwie¬
gervater und Großvater

Gllstllv7 '
im 7-1. Lebensjahre.
In stiller Trauer im Namen aller Ang«.
hörigen:

Frieda Pankoke
Bremen, den 11. Dezember 1939
Herbststraße 119.
Die Aufbahrung erfolgte iw Ge-Be -Jn ., Ger-
maniastvaße 68.
Die Tvauerseier findet am Freitag , 11.30 llhr,
in der Kapelle des Waller Fviüdhoses statt.

HannMkscher
Verein

Am 11. Dezember stavb unser
liebes Mitglied' ' PMMk

Herbststraße 11Ä.
Beerdigung Freitag , 11.3V
Uhr, Waller Friedhos.
Um rege Beteiligung bittet

der Borstand.

In Ausführung
liefert

S kk 8
die kleine Wäsche¬
rei, der Sie Ver¬

trauen schenken
können!

Sophien str. 3
Ruß 4 22 21

8ie ! msim
ist das große Nutz¬
eisenlager.

DückwitzstraßsI
Tel . 5 19 47/48

Danksagung
Mr die zahlreichen Beweise
herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden meines lieben
Mannes , insbesondere Herr«
Pastor Dargel sowie allen
Kameraden der Polizei sage
ich aus diesem Wege meinen
herzlichsten Dank.

Frau Dora Busch.

Suche

M klllMÄ
Näh . Tel . 8Z8S1

MMM

MvrWe
Mk » 8 <»8888!

Will.
Seewenjcstraßs17
Telefon 8ISA

- -a/ ? Lmtlieks

LsIcaruitraaeüiu »Foa^

Reichsklciderkarte.
1.

Aus einem Teil der ausge¬
gebenen Reichskleiderkarten für
Männer (gelb) und für Frauen
(orange ) sind einzelne der unten
aus der Seite „Beispiele " be¬
findlichen „Bezugsnachweise
über 1 Paar Strümpfe oder
Socken bzw. Söckchen" vor der
Ausgabe von der Bezugsschein-
Ausgabestelle durchstrichen oder
gestempelt worden . Gemäß
einer neuerdings ergangenen
Anweisung des Bezirkswirt¬
schaftsamtes hat diese Durch-
streichung oder Abstempclung
keine Bedeutung . Die durch¬
strichenen oder abgestempelten
„Bezugsnachweise " sind vielmehr
voll gültig und müssen vom
Einzelhandel beim Einkauf von
Strümpfen oder Socken ange¬
nommen werden.

Tiefe Vorschrift bezieht sich je¬
doch nur auf die „Bezugs¬
nachweise". Soweit numerierte
Teilabschnitte selbst wegen frü¬
heren Bezuges von Strümpfen
oder Socken vor der Ausgabe
der Reichskleiderkarte durch Ab-
stempelung entwertet worden
sind, behält es bei dieser Ent¬
wertung sein Bewenden.

II.
Aus gegebenem Anlaß wird

daraus hingewiesen , daß vom
Einzelhandel nur die gemäß
Aufdruck bereits fällig geworde¬
nen Abschnitte der Reichskleider-
karte abgetrennt werden dürfen.
Abschnitte, die nach ihrem Aus¬
druck erst später fällig werden,
dürfen auf keinem Fall schon
jetzt abgetrennt werden.

Eine Ausnahme besteht nur
hinsichtlich derjenigen Ab¬
schnitte, die sich innerhalb der
schwarz gestrichelten Umran¬
dung befinden, also bei den so¬
genannten Vvrgriffsabschnitten.
Diese dürfen auch dann abge¬
schnitten weiden , wenn sie noch
nicht fällig geworden find, je¬
doch nur beim Kauf von solchen
Gegenständen , bei denen ein
Vorgriff möglich ist. Bei wel¬
chen Gegenständen ein Vorgriff
möglich ist, ist aus den „Erläu¬
terungen " auf jeder Reichs¬
kleiderkarte ersichtlich. Aufge¬
führt sind in den Erläuterun¬
gen nur Fertigwaren nicht da¬
gegen Schnittwaren . Der Vor¬
griff darf daher auch nur für
Fertigwaren erfolgen . Der Fer¬
tigware werden lediglich gleich¬
gestellt die in Maßansertigung
hergestellten Gegenstände.
Bremen . 12. Dezember 1939.

Wirtschastsamt.

Anordnung über die Abgabe
der Bestellscheine für Eier.

- Entgegen der Bekanntmachung
vom 9. Dezember werden hier¬
mit die Verbraucher aufgefor¬
dert, die Bestellscheine für Eier,
die vom 18. Dezember 1939 bis
zum 14. Januar 1940 gelten,
bereits bis Donnerstag , den
14. Dezember 1939, also inner¬
halb 2 Tagen , bei den Einzel¬
händlern (Verteilern ) abzu¬
geben. Die Einzelhändler haben
die Bestellscheine bis zum
17. Dezember bei ihrem Eier-
Großverteiler abzuliefern.
Bremen , 12. Dezember 1939.

Ernährungsamt Abt. 8.

Gesellen- (Gehilfen -) Prüfungen
Zu den im Fcbruar/März 194V

stattfindenden hairbwerklichen Früh-
jahrs -Eesellen -Prüfungen werden An¬
meldungen in der Zeit vom 11. bis
2Ü. Dezember d. I . in der Geschäfts¬
stelle der Kreishandwerkerschaft Bre¬
men. Haus des Handwerks , Contre-
scarpe 2V, Eingang Meinkenstr . 1« .
entgegengenommen.

Anmeldcsormulare sind dortselbst
erhältlich . Die Prüfungsgebühr in
Höhe von RM . 9,— ist bei der An¬
meldung zu entrichten.

Bremen , ben 1v. Dezember 1939.
Krcishandwcrkerschast Bremen.

Staatliche Kreditanstalt
Oldenburg -Bremen.

Unsere am 2. Januar 194V fälligen
Zinsscheine werden mit den gleichen
Beträgen wie am 2. Januar 1939
bei den bekannten Zahlstellen ein¬
gelöst.
Bremen , den 12. Dezember 1939.

Aktienvcrsteigerung.
Am 28. Dezember 1939, 11 Uhr.

werde ich im Gebäude der Nord¬
deutschen Kreditbank A. G., Bre¬
men, Obernstraße 2/12 , nom.
RM . 890.— Aktien der Francke
Werke  A . E ., Bremen , die aus
Grund der l . D . V . z. A . G. an
Stelle von 4V für kraftlos erklärten
Aktien über je RM . 2V.— neu aus¬
gegeben wurden , im Auftrage der
Gesellschaft öffentlich versteigern.

I . C. Heinemeyer,
beeid, Börsenmakler.

lirlrs «500«Vsiknscktsbsums
in verschiedenen Größen sind zu ver¬
kaufen. Zirka 2V Kilometer von
Bremen entfernt.

Angebote unter L 52 083.

I«iuk«i«v1-1°,k,eke>-Stuck

57tL75I«kL7kir
Heute, 20 Uhr , Mittwoch Gr . U.

Ende ungöf. 22.45 Uhr
Mut

Operette v. I . Strauß
Do ., 30 Uhr, Donnerstag,

Gr. L

Llavlgo
v. I . W. v. Go ethe

Heute, 14 Uhr, Donnerstag,
15 Uhr

krm 2888 m HorÄisb L

rcliEkMNE
ttovlo , k̂ iitwock , 20 Obs.

kn6s 22 Uki-, 8. 80 .-KI1. 0
2um Istrlsn

kin«isiT Zkymi
vünrciü5>e ru rprecken
vonnsrstsg , 20 Ukr

(susvsi -kcsuft)
üoekreiiLreke oline«*«Znn
krsllsg : 9. Ks.-Pisi.
Sonnsboncl : 9. Ks.-Lo.
Lonntsg : 20

7. Ursullükrung

Ueke sui äsn srrten klick

ms KSnssttiHin sm Kpumikn

14 Ulir unö 16.20, k̂ onisg,
0 isn 8lsg : 15 U «ir.

, » » .  neuts

(LsssIIsvkalts -
Dansvoriiikrunson

Km § e, ^ rmöä 'nc/er , Aia/s/ketten,

brr'riFk besondere Areucje , wenn er sus
- i/erZjkekem ^ Ämr/i 'enL -Ämuc ^ Z-e/erklFi izt

0 ! k

?087

Ois
groüs

ksinilisn-
Lonntngs-

rsilunF

Isctsn
krsitsg nsu I
vb°i°ll kür 211A

Versons» ;

N,IN»,Mi
Ducksrnrrch,
Lnvö Lelilsilrvüiils 37

» . « ll . U«
hlervens -rvi,
von ,4.n äsr Vsiäs 33
nnok ^ n äsr IVsiäs 33.
Lxrsolistnnäsn : 11-1, 4-0
nuk. Llittvoeö n. 8onn-
nbsllä naeüin.

Kleine Anzeigen —
große Erfolgs
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klalc ^ Iusi Kruges
Einteilt SO Pkg.

2 Soldaten
31 und 25 Jahre , z. Z. Westfront,
suchen Briefwechsel mit vielseitig in¬
teressierten Mädchen, nicht über 30
Jahre , zum gegenseitigen Gedanken¬
austausch über alle Dagessragen,
Literatur und Sport.
Anschrk'ten unter M S2 084 erbeten.

- --
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LükLks L Kokrsns
kJrdsrsi ^ cksmisck « Reinigung
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Ge. SeApre -Zstät.
H. Müller

Degefackerst 43/45

LII « vmein «s

(automatische)
Kaliber 7,65 und
Para 08. kauft
Bernhardt.
Biichscnmacherci

Fcdelhvrcn 69
Ruf 2 74 71

vom 25 . Doremder  1939 bis 14. Januar  1940

^ «ntralkallsn
Hisatersaal / Oiistsrnstraüs

PäZIicii 16.00 Illir Kkvl. 0.80 nnniimeriert
läZIick 20.15 Iltir ir̂ l. 1.00 bis 3.00 inimsiisri

Llclrorn 8ie sicd recktrieitig Karten!
Vorvsrlrnuk:

Xck? .-Oisnststsl >s I.isbkrsuonleirotlliok 10/11? Kck?.-Oisnststslls Ilsms-
linZsn, Xsrlstrsüs 2? „Ssntrsltiallsn ", LingsnZ OüstsrnstrsLs.

vom 25 . versmder  1939 bis 14. Januar  1940

^asinv
OroLerLaal/  äen Men 106
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naebmittsZs 16I7br, K.K4. 0.75 bis 1.50 numeriert. laZIick

sbencis 20.15 73br, KIVI. 1.— bis 3.— numeriert
w — . Vorvsrksuk:
nud -oisnststells I.isbkrsusnkirclikok 10/ 11 ? Xckk.- Oisnststslls lieine-
rnZsn , icsrlslrnks 2 ? „Sssino "-ics8ss , H.uk clsn Häken 106, lluk ? 2 71 85
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wer gehört zu den Selbstversorgern?
Es erscheint geboten , so teilt die Pressestelle de-

sonen einschließlich der chauswirtschaftlichen PufzpÄo-
desernahrungsamtes mit . nochmals den Personenkr ^ s
-u umreißen , der auch als Selbstversorger für be-
st' N" nte Lebensml tel rn Frage kommen kann . obgleich
er nicht als Inhaber eines landwirtschaftlichen Betrie¬
bes anzusprechen ist . Es handelt sich um Personen dl°e

Nnd » /um solche' ^ ' ^ ° ' Sung erzeugen , ins-
a ) die Tiere zur Eigenversorgung mit Fleisch und

Fleischwaren halten oder gewerbsmäßig mästen-
b) die durch Ausübung der Jagd Wildpret von

Schalenwild zur Eigenversorgung gewinnen;
ador Schafe zur Eigenversorguno

Mit Milch - oder Milchcrzeugnisscn oder aewcrbsmäßia
auch vorübergehend als Viehhändler , halten:

S) die Vieh — Rindvieh einschließlich Kälber , Schafe
oder Schweine — zur Eigenvcrsorgung mit Fetten
halten oder gewerbsmäßig mästen:

s ) die Geflügel zum Zwecke der Eigenvcrforguna
mit Eiern oder gewerbsmäßig halten;

sowie die Angehörigen des Haushalts dieser Per¬
sonen einschließlich der hauswirtschastlichen Hilfspcrso-
nen und die für die Tierhaltung hauptberuflich be¬
schäftigten Arbeitskräfte nebst deren Haushalts-
angshörige.

Warum hat man nun diesen Personen die Eigcnvcr-
sorg -ung gestattet ? Man tat es , damit diese Tierhalter
aus alter Gewohnheit auch weiterhin bei den ihnen
lieb gewordenen Versorgungsmöglichkeiten bleiben kön¬
nen und die bei ihnen anfallenden Futtermittel weiter¬
hin bestens verwerten . Für sie gelten daher dieselben
Vorschriften , wie für die Inhaber landwirtschaftlicher
Betriebe und die mit ihnen verbundenen Angehörigen
ihrer Wirtschaft einschließlich Gehilfen und Natural-
berechtigten , insbesondere Altenteiler und Arbeiter.

Eins jedoch will man nicht , und das ist , daß weitere
Bevölkerungskreise zur Tierhaltung übergehen , sofern
sie nicht für diese Tiere die nötigen Futtermittel be¬
sitzen. So sehr wir uns darüber freuen , daß die Klein-
tierhaltung auf wirtschaftseigener Grundlage sich
weiter ausbaut , so wenig kann es zugelassen werden,
daß zum Beispiel Schweine von Familien gehalten
werden , die für diese Schweinehaltung auf fremde
Futtermittelzukäufe vollständig angewiesen sind.

Vorsorge für die Löschwasserversorgung
Da die Löschwasserversorgung noch nicht überall durch

Feuerlöschteiche ausreichend sichergestellt ist , weist der
Reichsführer il und Chef der deutschen Polizei in einem
Erlaß nochmals auf die Wichtigkeit der Lösch¬
wasserversorgung  für die Erhaltung volkswirt¬
schaftlicher Werte , für die Sicherung der Ernte und den
Luftschutz hin . Die Beschaffung von Feuerlöschgeräten
wird während des Krieges nur in geringem Umfange

-durchführbar sein , Die Mittel aus der Feuerschutzsteuer
sollen deshalb nach Möglichkeit für die Verbesserung
der Löschwasserversorgung eingesetzt werden . Gerade die
Monate nach der Hackfruchternte sind für diese Arbeiten
am besten geeignet.

Delmenhorst . Das silberne Treudienst - Ehren-
zeichen  für 25jährige Tätigkeit erhielten bei den
Städtischen Werben : Schlosser Bruns , Direktor Franke,
Pförtner und beeid . Wäger Fritz , Hofarbeiter Frerichs,

» Installateur Eöttsche , Hofarbeiter Petersen , Heizer Pol-
k lack, Hofarbeiter Rohlfs , Hofarbeiter Rodewyk , Hof-

arbeit « Schumacher , Maschinist Schulenberg , Lager¬
verwalter Eöttsche.

In der Koppelstraße stürzte ein junges Mädchen in
der Dunkelheit über ein umgefallenes Fahr¬
rad.  Die Ursache dieses Unfalls war ein Fahrrad , das
neben vielen andern an der Hauswand einer Wirtschaft
gestanden hatte , umgefallen war und wegen der herr¬
schenden Dunkelheit nicht gesehen werden konnte . Die
gefährliche Unsitte , in der Dunkelheit Fahrräder auf den
Bürgersteigen an die Hauswand zu lehnen , sollte sich
jeder Volksgenosse abgewöhnen.

Die DAF . „Das deutsche Handwerk " hatte die Hand¬
werksmeister zu einer Schul ungs - und Arbeits¬
tagung.  zusammengerufen , die in Anwesenheit des
Kreisobmanns Pg . Höpfner im „ Haus der Deutschen
Arbeit " stattfand.

Lüneburg . Vor fälst zwei Jähren wurde an der Bar-
dowicker Straße ein Münzenfund  gemacht , dessen
Bearbeitung durch die vorgeschichtliche Abteilung des
Museums bis jetzt gedauert hat . Die Sichtung des hoch¬
interessanten Materials ist soweit fortgeschritten , daß

- der Fund all der schönen Gepräge , die vor mehr als
250 Jahren in Lüneburg im Umlauf waren , zur Schau
gestellt werden kann.

Oldenburg . Das zweite Wunschkonzert  erbrachte
15 000 RM ., « ine Summe , die sich aus Beträgen von
80 Pfg . bis 300 « RM . zusammensetzt und aus allen
Ständen , von Einzelpersonen bis zu - den größeren Be¬
triebsgemeinschaften kam.

Studienreferendar Otto Volkers  aus Delmenhorst
legte vor der pädagogischen Prüfungskommission die
Prüfung für das Lehramt  an höheren Schu¬
len mit dem als Auszeichnung bestandenen Prädikat
„Gut " ab.

Zwei Personen , die in betrunkenem Zust  a n d e
einen Kraftwagen steuerten , wurden in Schutzhast
genommen . Der Personenkraftwagen war stark beschä¬
digt und wurde sichergestellt . Auch die Führerscheine
wurden nach Entnahme einer Blutprobe eingezogen.

Ein besonders gemeiner Bubenstreich
wurde an einem Geflügelhäuschen an der Schutzenhof-
allee ausgeführt . Durch Steinwürfe wurden nicht nur
eine Anzahl Dachpfannen und Fensterscheiben einge¬
worfen , sondern es wurde auch ein Huhn derart ge¬
troffen daß das arme Tier hilflos an der Erde lag.
Da es ' sich sicherlich um dumme Jungenstreiche handelt,

werden Eltern und Lehrer gebeten , die Kinder vor
derartigem Unfug zu warnen , andernfalls muß poli¬
zeiliche Nachforschung erfolgen , um die Täter zu er¬
mitteln.

Wildcshausen . Bei der Landmaschincnfabrik Heinrich
Schröder rutschte der Arbeiter Riester beim Sauber¬
machen eines Dreschaufsatzcs aus und fiel von der Ma¬
schine herunter . Dabei erlitt er Verletzungen  am
Kopf , an den Händen und an der Kniescheibe.

.Bhlhorn . Im geschmückten Saal von Rönnau fand
cm Wunschkonzert  zugunsten des Kriegs -WHW,
m? ^ ! i112,50 RM . war der Reinertrag für das Kriegs-
WHW . So wird der Kampf des deutschen Volkes gegen
eine . gemeine feindliche Vcrnichtungspolitik auch im
kleinsten Dorf geführt.

Nordcnham . Ein erst am gleichen Tage zugezogener
Mann hatte seinen Einzug derart „ begossen " , daß er
^von den Beinen kam " und die nächtliche Ruhe störte.
Die Gendarmerie nahm sich seiner an und sorgte für
ein Nachtlager im Gefängnis.

Stollhamm . Bei einer dieser Tage abgehaltenen
Treibjagd betrug die Strecke 3 8 Hasen.

Deensen . An dem Arbeiter Wilhelm Klenke wurde
ein gemeiner Racheakt  verübt . Nachdem ihm vor
einigen Tagen zwei Hühner erschlagen worden waren,
fand er jetzt in seinem Hühncrstall fast das ganze
Hühncrvolk tot auf . Die Tiere waren , wie der Tierarzt
einwandfrei feststellte , mit Schwefel vergiftet
worden , den man dem Futter beigemischt hatte . Bisher
fehlt von den Tätern noch jede Spur . -

Leysanderpolder . In dem Platzgebäude des Bauern
Herm . Mariens kam ein Feuer  zum Ausbruch , wo¬
durch die große Scheune eingeäschert wurde . Das Vor-
dergebäude sowie eine mit Getreide gefüllte Neben-
scheune konnten erhalten bleiben.

Westrhaudersehn . Gestern abend ereignete sich ein
bedauerlicher Unfall , der ein Menschenleben kostete . Der
Viehverteiler Böning  geriet in der Dunkelheit mit
seinem Fahrrads in den Kanal ; er konnte nur als
Leiche geborgen werden.

Asel . Am Sonnabend feierte der Altveteran
Schmidt  seinen diesjährigen Geburtstag . 93 Jahre
ist der alte Herr geworden . An seinem Geburtstage
nahm die ganze Gemeinde Anteil . Auch wir sprechen
dem alten Kriegsteilnehmer von 1870/71 unsere Glück¬
wünsche noch nachträglich aus.

Emstek . Die im Felde stehenden Soldaten aus un¬
serer Gemeinde erhalten zu Weihnachten ein kleines
Paketchen von der Partei.  Viele Einwohner
haben freiwillig dafür eine kleine Spende gegeben . Der
BDM . hat sich gerne zur Verfügung gestellt , um die
Päckchen fertig zu machen . Jedes Paket bekommt als
weihnachtliche Einlage einen kleinen geschmückten Tan-
nenzweig mit der Weihnachtskerze.

Wittmund . Im Hinblick auf die großen Viehverkäufe
sollte man nicht glauben , daß wir uns im Krieg befin¬
den . Erst kürzlich berichteten wir , daß mehrere Ladun¬
gen Zuchtvieh nach Hessen versandt worden seien . Jetzt
weilen wieder Hochzüchter aus Thüringen in unserem
Kreisgebiet , um Zuchtvieh  aufzukaufen . Es werden
auch diesesmal wieder mehrere Waggons bestes Milch¬
vieh verladen werden.

Aurich . Hauptmann der Schutzpolizei Kleinhan»
aus Berlin ist als Nachfolger von Polizeimajor Ziehm
an die Regierung versetzt worden.

Der Oberbürgermeister , Abt . Ernährungsamt , weist
die Kaufmannschaft darauf hin , daß Tee noch nicht
verkauft werden darf . Es wird zuvor noch eine beson¬
dere Bekanntmachung erfolgen.

Eine schon ältere Einwohnerin wurde in ihrer Woh¬
nung in der Zingelstraße tot aufgefunden . Sie war bei
der Zubereitung ihrer Mittagsmahlzeit vom Tode
überrascht  worden.

Aschendors . In der Schokoladen - und Honigkuchen-
fabrik Bösing brach ein Brand aus , der sich bald zu
einem Eroßfeuer  entwickelte und die Eebäulich-
keiten in Schutt und Asche legte . Ebenfalls wurde sämt¬
liches Inventar der Büroräume der Kreisamtsleitung
der NSV ., die erst vor einigen Tagen in einige leer¬
stehende Räume der Fabrik eingezogen war , ein Raub
der Flammen . Der dem Volksvermögen entstandene
Schaden ist ganz beträchtlich , da ungeheure Werte an
Material aller Art vernichtet wurden.

Norden . Die tausendjährige Einrichtung der Nor-
der Theelacht  eröffnete dieser Tage wieder , wie
alljährlich kurz vor Weihnachten , mit der Ausgabe des
Ekeler Theels ihre Zusammenkünfte im alten Rat¬
haus . Bis abends hin kamen und gingen die Teilhaber,
die am offenen Herdfeuer beim trauten Lampenschein
eine Zeitlang verweilten und auf „Theelachts Wolfart"
die Becher mit dem eigens dazu gebrauten Bier leerten,
während die langen qualmenden Tonpfeifen sich würdig
der altertümlichen Stätte anpaßten , in der im übrigen
„jeder Arfbur sin Geld bört " und eifrig geklönt wurde.

Kreis Norden . Von einem Eber angefallen
wurde ein landwirtschaftlicher Gehilfe im Kreise Nor¬
den . Der Eber riß den Mann zu Boden und machte sich
dann über ihn her . Die Verletzungen des Angefallenen
waren so schwer , daß er ins Krankenhaus gebracht wer¬
den mußte.

Lienen . Ein dreister Einbruchsdieb stahl
wurde bei dem Bauern Büsing ausgeführt . Nachdem der
Täter ein Gitterfenster der Speisekammer entfernt
hatte , ist er dann eingestiegen und hat einen großen , an¬
geschnittenen Schinken entwendet . Wie verlautet , wer¬
den die polizeilichen Nachforschungen in Kürze zur Er¬
mittelung des Täters führen.

Emden . Ein hier zu Besuch weilendes Kind fiel in
einem unbewachten Augenblick in den Treckfahrtkanal.
Frl . Post , die in dem Augenblick die Straße passierte,

sah das untergehende Kind und sprang in voller
Kleidung ins Wasser.  Es gelang der mutigen
Retterin , das Kind zu fassen und es vor dem sicheren
Tode des Ertrinkens zu retten.

Larrelt . Maschinenhauptgefreiter Friedrich de Boer,
Schwiegersohn des Tauchers Johann Diermann , ist
wegen seines tapferen Verhaltens vor dem Feinde mit
dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet worden.
Hauptgefreiter de Boer ist der erste in der Gemeinde,
dem diese Auszeichnung zuteil geworden ist.

Cloppenburg . Der Minister der Finanzen teilt mit:
Folgende nach dem Marktverzeichnis für 1940 im Land¬
kreis Cloppenburg abzuhaltenden Märkte habe ich auf¬
gehoben : Cloppenburg:  Pferdemärkte im März,
Juni und September : Friesoythe:  Vieh - und
Schweinemärkte im März , April , Juli und Oktober;
Earrel:  Viehmärkte im Mai und September ; La-
strup:  Viehmärkte im April und September ; Lin¬
dern:  Viehmarkt im Oktober ; Löningen:  Vier¬
und Pferdemärkte im Januar , Februar , März , April,
Mai , Juli , August , September , November und De¬
zember.

Meile . Unter dem Vorsitz Dr . Lindemann fand eine
Sitzung der Beigeordneten und Ratsherren statt , die sich
mit der Beratung des 2. Nachtragshaushalts¬
plans  beschäftigte.

wer erhält eine Hausgehilfin?
Die Kündigungs - und Einstellungsbeschränkungen der

Verordnung über die Beschränkung des Arbeitsplatz¬
wechsels erstrecken sich auch auf die Hauswirtschaft . In
einem Erlaß an die Arbeitsämter wird dies vom Reichs¬
arbeitsminister ausdrücklich nochmals festgestellt . Ent¬
scheidungen - über Zustimmungsanträge für die Einstel¬
lung einer Hausgehilfin haben die Arbeitsämter im
Rahmen des allgemeinen Arbeitseinsatzes unter Berück¬
sichtigung des Bedarfs der Haushaltungen des Inlands,
insbesondere der kinderreichen Haushaltungen und der
Verhältnisse der antragstellenden Haushalte zu treffen.

Nach den Richtlinien des Reichsarbeitsministers ist
die Zustimmung zur Einstellung  einer Hausgehilfin
insbesondere dann zu erteilen , wenn die Hausfrau
schwanger ist , wenn die Hausfrau ihres Gesundheitszu¬
standes wegen die Hausarbeit nicht allein verrichten
kann , wenn die Hausfrau das 50 . Lebensjahr vollendet
hat . wenn dem Haushalt Personen angehören , die be-
sonoerer Pflege und Wartung bedürfen , wenn die Haus¬
frau durch eine volkswirtschaftlich wertvolle Erwerbs¬
tätigkeit oder Berufsausbildung in solchem Maße gebun¬
den ist, daß sie einer Hilfe im Haushalt bedarf , und
endlich dann , wenn die Stellung des Haushaltsvorstan¬
des im öffentlichen Leben ihm besondere den Haushalt
belastende Pflichten auferlegt.

Voraussetzung ist immer , daß die im Haushalt erfor¬
derliche Hilfe nicht von Familienangehörigen geleistet
werden kann . Unter Ähnlichen Gesichtspunkten ist die
Frage zu prüfen , ob Hausgehilfinnen oder Hausange¬
stellten die Zustimmung zur Kündigung erteilt werden
kann.

nach Punkten . Auch im Bantamgewicht gingen die Punkte an
Italien , da der Tiofschlog von Capobtanchi nicht anerkannt
wurde.

Eine gut « Leistung zeigte Federgewichtsmeister Gra a l
(Berlin ) gegen den italienischen Titelhalter Carton eir,
der sicher ausgepunktet wurde . Europameister Nürnberg
(Berlin ) holte einen weiteren Punkt aus , denn obwohl er
technisch seinem Gegner N Proietti  weit überlegen war,
bekam er nur ein Unentschieden . Völlig unverdient kam
dann die Niederlage unseres Leichtgewichtsmoisters H e e s e
(Düsseldorf ) im Weltergewicht gegen de Stesano , um so ubm-
zeugeuder gewann aber anschließend der junge deutsche
Mittelgewichtsmcister Pepper (Dortmund ) gegen Zor-
z e n vn e. Der Italiener war in der Schlußrunde drermal
am Boden . Einen unerhört harten Kamps lieferten UM
Europameister Musina  und Karl S ch m i d t ( Hamburg)
im Halbschwergewicht . Nach dem Unentschieden von Rom er¬
hielt diesmal Musina den Punktsieg , womit . Italien im
samtergebnis bereits gewonnen hatte . An dieser Tatsache
vermochte auch der Schwergewichtler ten Hoss (Oldenburg)
nichts mehr zu ändern , der einen haushohen Punktsieg über
den Studentenweltmeister Chiesa  soierte.

Die deutsche Staffel hat sich trotz ihrer beiden Nieder¬
lagen hervorragend geschlagen und einen ausgezeichneten
Eindruck hinterlassen . Bier von unseren Bopern stehen unter
den Fahnen und waren insolge mangelnder Trainings¬
gelegenheiten nicht in der besten Form.

Lrnst weiß tritt ab
Der frühere Europa - und deutsche Meister im Bantam¬

gewicht , Ernst Weiß , will nicht mehr öffentlich boxen . Der
Wiener wird seine großen Kenntnisse und praktischen Er¬
fahrungen als Boxlehrer auswerten.

wieder Noxen im Sportpalast
Auch der Berliner Sportpalast gesellt sich jetzt wieder zu

den Berliner Boxkampsstätten . Am 15 . Dezember wird ein
Kampsabend zu Gunsten des Winterhilfswerkes ausgezogen.
Adolf Heuser bestreiket den Hauptkampf gegen den Italiener
Mario Casadei und stellt seine volle Gage dem WHW . zur
Versügung . Das Rahmenprogramm weist folgende Paarun¬
gen aus : Przybilski (Potsdam ) — Karel Mueller (Prag ) ,
Sendel (Berlin ) — Hower (Köln ) , Hans Heuser (Berlin ) —
Esser (Köln ) , Beck (Düsseldorf ) — Remscheid (Solingen ) ,
Sporer (Hamburg ) — Stiny (Sudetenlanb ) .

flusfa» der vokveranstaltung
Die sür kommenden Sonntag im Bremer Heros -Lokal

vorgesehene vierte Eemeinschastsveranstaltung der bremischen
Boxvereine im „ Ständigen Ring " mußte abgesagt
werden , da die Mannschaft der Kriegsmarine nicht abkömm¬
lich ist . Die schwierigen Berkehrsverhältnissc ließen es nicht
zu , bis zum Sonntag eine Ersatzmannschast aus Hannover
oder Hamburg nach Bremen zu verpflichten.

vllskre 8 por 1m 6 läungen

veutschiands Boxer abermals geschlagen
ten Hofs wieder hoher Punktsieger

Die deutschen Amateurboxer haben aus ihrer Jtalienreis«
kein Glück gehabt , sie verloren den Länderkamps in Rom und
wurden anschließend auch in Novara von einer italienischen
L - Mannschast knapp mit 8 :7 Punkten geschlagen . Ihre letzten
Bezwinger waren einer Nationalmannschast nahezu gleichwer¬
tig , denn hier wurden verschiedene Meister und abermals
Europameister Musina eingesetzt . Leider gab es einige krasse
Fehlurteile , so daß die deutsche Niederlage unverdient war.

Unser BoutamgsivichtSmsister Wilke (Hannover ) wurde
von Capobtanchi  durch Tiefschlag besiegt und kurzerhand
ausgezählt , irn >d ebenso hatte Heese (Düsseldorf ) im Welker
garnicht gegen de Stesano  nie verloren.

Ein « grc -ße Juschmrermeng « füllt « die Kampsstätke bis arif
den letzten Platz , als die beiden Fltegengewichller Ober-
mauer (Köln ) und Paesoni  zum ersten Ka -mpf antraten.
Obevmauer , der übrigens an diesem Tage seinen >8 . Geburts¬
tag feierte , unterlag dem stürmisch angreifenden Italiener
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lSerüner öörss
Berlin , 12 . Oerornbsr . Hnt -sesen ll-vn voi 'düi 'sllolisn Lr-

vartrmLfvu übvrvvxvu ara Dienstag an 6vn
bei uui 'oLvIinüÜixtzr LurssntvivkIuiilA Linbuken mittleren
^ .usmaKse Lllontanv Leisten Lokvs -nknnxvn von üuroksoiinitt-
livd Vi '/i . LlöoLn ^ r un6 Nnnsieiä saben aUer6 >inss He
'/, */, der . Lraunlcodlenaktmn laxen rukix . Lal -iverte
«vkvanicten vbenkall « nm bis rn Vortaxsstancl . Ods-
miHpapisrv xaden stier naok . eine ^ .uenabmo mavdtvn
Riitxers mit plus V» '/ ». Lei üen Oummi - und länoieum-
auleiisn xvvannen Oonti Oummi 1»/ » */«. Von Ltvktropapie-
rvn vurävn ^ ovumutatorsn um 1 '/ » keraukxssvtLt . ^ .126 an-
ctererssils 3 V« nisösrixer bsv/ert -et . Rvotit unrexelmülZix var
auotr ltiv Lntvivklunx kür Versorxunxsvertv . Line stär¬
kere Lrmäkixunx erkudrvn von Llasotiinenbau5abriken bei
einem Ilmsatr von 30 000 Reichsmark Berliner Nascbinen,
die mit 110 nacd 115 kestxssstrt v̂urclen . Ksmvincleumsobul-
llunx stellten sieb aul unverändert 93 .90 . Die rvntvnäbnlicbvn
Reicbsbabnvorrüxe vvrbarrten bei 126 '/, . H.m (Geldmarkt
wurden die Blanko - l 'axesxeldsätLs suk einem Ltandv von
2'/ , bis 2Vs Vo belassen . Im Verlaute war die 'I 'endenL an
den ^ .ktivnmarktvn bei LivbuKsn von Vs bis V« °/ ° leiebt
sbxescbwückt . ^ .m Lassarevtenmarkt war die I -sxs un-

briete bswexten sieb meist aut Vortaxsstand . Lommunal-
oblixationsn battsn stillen Bändel . 8tadtanleiben waren
bei mäkix belebtem Kesobätt bis um V, V» kester . krovinn-
anleiken blieben überwiegend gehalten . Von ^ .ltbesit ?:-
vmissionen stiegen RbeinprovinL um 1 Vo und Lübeck um
'/ - Va. Bamburger verloren V» V°. 8taats - , Länder - und
Re -icbsauleibsn waren behauptet . Lür Industrieobligativnen
traten keine besonderen Abweichungen ein . Der Lörssn-
sebluk krackte 7.um leil nock kleine Lrbolungen . 8o la¬
gen Larben scblieMick bei 162 '/ « und Rbeinstabl bei 135.
Lemag bröckelten aut 141 '/ , ab . ReiebsaltbesitL beendeten
den LÖrsvntag mit 138V ». Nackbörslicb - blieb es rubig . ^ m
Rasssmarkt waren Banken nur wenig verändert . Bayerische
Vvreivsbank dskestigten sieb allerdings um ' /« */, . B ^ po-
tbekvvbsnken schwankten um bis ru 1 '/, nach beiden 8ei-
tvn . Von Lolonialpapivren besserten sieb Xamerun gegen
letzten Lurs um 3 V«. ^».m stärkte 2u Linbeitskursvn sab
man leiebtv Besserungen , wobei es verschiedentlich 2U
Rspartierullgsv kam . Ltsusrgutscbeine I waren nur knapp

BLV . Jungliga - ASV . Blumenthal 5 :1 (0 :0)

Im fälligen Punktspiel mußten die BSV .er leider im letz¬
ten Moment auf das Mitwirken von Peppmeier , Bargel und
Westphal verzichten und fo mit etwas Hemmungen in das
schwere Punktspiel hineingehen . Aber wieder zeigten sich die
Jugendspieler des BSV . von bester Seite . Besonders die
Stammspieler der Torwächter (Groß ) und der Mittelläufer
(Wiechmann ) machten eine besonders gute Figur , und diese
beiden waren besonders Herren der Lage » als Blumenthal die
erste Halbzeit den Wind im Rücken hatte . Die erste Halbzeit
stand leicht im Zeichen von Blumenthal , die aber durch
Schußpech und gute Abwehrarbeit der BSV .-Hintermann-
schaft zu keinem zählbaren Erfolg kamen . Die 2 . Halbzeit
mit dem Wind im Rücken erzielten die BSV .er nach großem
Stürmerspiel durch Pöhler , Werner , Deutsch und Drücker
5 Tore , von denen das zweite Tor ein Eigentor war.
10 Minuten vor Schluß konnte der beste Mann der Blumen¬
thaler , der Mittelstürmer , das verdiente Ehrentor sür seine
Farben buchen . So endete der anfangs so dramatische Kampf
doch noch mit einem glatten Siege des BSD.

HJ .-Futzball
Die IH . der Ges . 33 (BSV .) spielte am letzten Sonntag

ge § en die I ^k -Jugend von Arsten und verlor das Spiel un¬
glücklich mit 1 :3 . Es ist besonders zu berücksichtigen , daß die
Ges . 33 schon kurz nach Spielbeginn vier Verletzte hatte.
Unter diesen Umständen ist das Ergebnis noch als sehr
ehrenvoll zu betrachten , wenn auch nicht die gute spielerische
Leistung von Arsten verschwiegen werden soll . '

Sportabzeichen m Gold . Der Lloydbeamte H . Bredull,
WulweSstr . 6 , der in diesen Tagen als Unteroffizier einen
Heimaturlaub angetreten hat , erhielt vom Reichssportsührer
die persönliche Mitteilung , daß ihm das Reichssportabzeickien
in Gold verliehen worden ist . Da die einzelnen Uebungen
in Jahresfrist abgelegt werden müssen und Br . mit Rück¬
sicht auf seine Wehrmachtseinziehung diesen Termin über¬
schreiten mußte , war die Genehmigung des Reichssport¬
führers erforderlich , die ausnahmsweise erteilt worden ist.
Bredull trägt das SA -Sportabzeichen in Bronze und das
Reichsbundabzeichen in Silber.

behauptet uud Lum 1?sil um 2 bis 5 Bkeuuigs ermäßigt.
Stsuergutsebeius II gewannen mit Ausnahme des unv.
November 1s V, V«. Der BrivatdiskontsatL wurde bei 2V>V,
belassen.
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2a 6en Ort8nsmea , 6ie in 6er Innren Weit einen ZewicktiAen LlanZ Iiaben , Akköri ke Lreusoi , lier 8itr 6er 8cIrnki6er -Werk6 . I.e Oeusot isi 6a8 krsnrösiselie Lssen , 6ie Wsiken-
8t.iiinieüe 6er iranrö8i8clren -Vrinee . Lin üentseker kernauiklsrer kst dieses irü8lan88rentiuin mit 8einer Lämmer einZetanFen ; in aller veutiiekkeit 8in6 6ie riefen Werk anlagen
ru erkennen , kür 8ick F68on6ert liefen 6ie IlocKoienanlsge sl ) un6 6a8 8iaklrverk s2s. Die langgestreckten 6ebäu6e im IVLitteiteii 6er Anlage 8telien 6as Hsinmerrverk s3) un6 Walr-
werke s4j 6sr . vie eiAentiieken 6e8cküt2ksdriken (5) kin6en wir si8 gesclrlossene Anlage . kIak8teHungen (6) 8ickern 6ie 8eünei6er -Werke nacü siien 8eiten §egen klie ^erangrikke.

^ ^ uknaiime : 2eit8cdrikt „Der ^ 61sk^

..HesMiraeZE 4iea îsaiŝ M 8s«6eea"
Lunte kegen5ctiii'M6 fün dksmbenlsin
Kleine; I_ob !ie<t auf ungenannte Î Znnep

rü. . . . . ^ 13 . Dezember. (?x .)
Im Dienstzimmer der Werftleituwg auf einem Flie¬

gerhorst läutet das Telefon zum xten Male . Befehl von
der Staffel : Morgen früh um 8 Uhr müssen die Maschi¬
nen sämtlich klar sein. „Das wird wieder eine döse Nacht
geben", meint der Werftleiter . Drei Minuten später
stehen dir Werkmeister im Dienstzimmer, und sofort
geht es mit der Arbeitsaufteilung los . Bei der einen
Kiste muss der Motor , der seine Stundenzahl hinter sich
hat , ausgewechselt werden, an den anderen „Krähen"
sind Schäden am Fuhrwerk, an den Geräten und an
den Ruderteilen bis zum nächsten Morgen zu beheben.

„Das wollen Sie wirklich alles bis morgen früh in
Ordnung haben ?" fragte ich ungläubig die Werkmeister.
„Aber natürlich ", lachen sie, „der Wahlspruch unserer
Reparaturwerft heiht : Immer zur befohlenen Zeit fer¬
tig sein und doch tadellose Arbeit leisten!" „Wenn Sie
gleich Ihren Rundgang durch unsere Werft machen",
mischt sich der Werftleiter in unser Gespräch, „dann
werden Sie selbst in jeder Werkstatt von neuem fest¬
stellen können, mit welcher Begeisterung unsere Männer
an der Arbeit sind. Nichts ist ihnen zu viel, keine Zeit
zu lang . Unsere Monteure wissen, das; die Einsatzbereit¬
schaft der Staffeln von der Schnelligkeit abhängig ist,
mit der sie die Schäden beheben. Sie wissen aber auch,
das; ihr« Verantwortung riesengroß ist, und deshalb ist

Pfrtscharbeit bei uns auf ' der Werft ein -unbekannter
Begriff ."

Dann erzählt der Werftleiter eine kleine, aber für
den Arbeitseifer seiner Männer sehr charakteristische
Episode: Eine Staffel war vorn Feindflug zurückge¬
kehrt. Wie meistens, so gab es nach der Landung für
die Werft viele kleine Arbeiten an den Maschinen zu
erledigen. An einer Kiste mutzte aber ein recht großer
Schaden in ganz kurzer Zeit behoben werden. Die Ar¬
beit war nun so beschaffen, daß die Männer , die mit
der Behebung des Schadens begonnen hatten , die be¬
treffende Reparatur auch unbedingt beenden mutzten.
Nun dürfen aber auch Männer der Werft täglich nicht
länger als höchstens 12 Stunden beschäftigt werden,
damit ihre Arbeitskraft »»geschwächterhalten bleibt,
denn ausgepumpte Leute können keine hochwertige Ar¬
beit leisten. Was tun nun die mit dieser außerordent¬
lich dringlichen Arbeit beschäftigten Monteure ? Als
sie ihre 12 Stunden heruntergerissen haben, und der
Werftleiter sie nach Hause schicken will , da bitten sie
einige Kameraden , doch schnell zur Arbeitsfront zu
fahren , um für sie Erlaubnis zur Weiterarbeit einzu¬
holen, die ihnen natürlich in diesem Fall auch sofort
gewährt wurde. Sie haben dann noch die ganze Nacht
hindurch an ihrer Maschine weitergearbeitet und den
Schaden bis zur befohlenen Zeit auch tatsächlich be¬

hoben. So sind diese Männer , von denen nur ganz
selten in Berichten und Aufsätzen die Rede ist, die es
aber verdient haben, daß auch einmal auf sie ein kleines
Loblied angestimmt wird.

2n den Werkstätten sieht man überall auch Soldaten
der Luftwaffe Hand in Hand mit den Monteuren zu¬
sammenarbeiten . Das fliegende Personal weiß was
es an den Männern der Werft hat , weiß. daß es sich
auf diese Leute und ihre Arbeit unbedingt verlassen
kann. And die Männer der Werft arbeiten mit einer
außerordentlichen Sorgfalt , nicht so sehr. weil alle
Arbeiten wiederholt kontrolliert werden, sondern weil
von der Gute ihrer Arbeit das Leben der Besatzunqenabhängt.

noch ein lustiges Intermezzo . Der Werftleiter ble
zunächstziemlich verblüffend an der Tür stehen so se
sam ist der Anblick. Eine ganze Anzahl Reye'nschir
recht alten Datums sind da in der Werkstatt auß
spannt, an denen fleißig herumgepinselt wird . Sei
?.ls der Werkstattleiter mit nicht gerade sehr freu,
lichem Gesicht auf die Leute zugeht, lachen sie ihn v
verchlNitzt an und pinseln eifrig weiter Der Eestren
holt bereits tief Atem und will gerade zu einer Stai
pauke ansetzen da entdeckt er die frisch gemalten A
schriften auf den Schirmen. „Kleiner Schutz für He,

Chamberlain gegen Bombengefahr . Gewidmet von
dem deutschen Bombengeschwader" heißt es da. Diese
beschrifteten Schirme werden den Fliegern mitgegeben,
die sie natürlich mit Heller Begeisterung drüben ab¬
werfen.

Nach einer vollkommenen Fahrwerksüberholung wird
mit jeder „Kiste" wie üblich ein Werkstattflug gemacht,
um das einwandfreie Funktionieren des Fuhrwerkes zu
prüfen . Bei solchen Werkstattflügen wird das Flug¬
zeug vorn Flugzeugführer zwar geflogen, aber die an
der A-rbeit beteiligt gewesenen fliegen mit, um alles
noch einmal genau zu überprüfen . Meistens werden
einige Starts und Landungen gemacht. Die Mänmr
von der Werft sind richtige Mädchen für alles. Es
kann vorkommen, daß einmal bei der Landung ein
Laufrad platzt. Dann muß die Werft blitzschnell ein¬
greifen und ein neues Rad montieren , damit das Roll¬
feld wieder frei wird für Start und Landung anderer
Flugzeuge. Auch bei Notlandungen bringt die Werst
Hilfe. Sind die Startverhältnisse bei der Notlandung
einigermaßen günstig und ist der Schaden nicht allzu
groß, dann beheben die Männer der Werst den Schaden
sogar an Ort und Stelle . Bei schweren Schäden wir»
die Kiste abmontiert und auf einen Spezialwagen ver¬laden.

der Werft über jedes Flugzeug eine Kartei geführt
der alles , was die Maschine betrifft , registriert ist.
wissen die Männer der Werft stets, was mit ih
„Kranken" los ist.

Zehn Minuten vor Arbeitsbeginn tritt die zu
Belegschaft der Reparaturwerkstatt jeden Morgen
Die Vorarbeiter rufen die Namen ihrer Männer
und melden die Antrittsstärke ihren Werkmeistern^
dann den Befehl „An die Arbeit " geben. Jeder a
ob Alltag oder Sonntag , ist von früh bis spat brs z
Rande voll mit Arbeit ausgefüllt . Jeden Tag -
neue gehen die ungenannten Männer der Werst
Begeisterung an ihre Arbeit . '
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